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Nr. 187. Morgens Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 22, April. Die „Preſſe“ ſchreibt: Der ungariſche 
Hofkauzler Graf Forgach hat geſtern dem Kaiſer perſönlich 
fein Demiſſionsgeſuch überreicht, welcher Letztere die Demiffion 
angenommen hat. Graf Hermann Zichy iſt zum Nachfolger 
ernannt. (Wolff's T. B.) 
Athen. 16. April. Die Nationalverſammlung lehnte den 
Vorſchlag ab, die Armee auf die Hälfte zu reduziren und die 
Erſparniß der Marineverftärfung zuzuwenden. (Wolff's T. B.) 
London, 21. April, Nachts. [Oberhans.] Lord Canar⸗ 
von fragt: Werden bei der etwaigen abermaligen Vertagung 
der Conferenz Schritte für die Einſtellung der Feindſeligkeiten 
geſchehen? Ruſſell verweigert jede Auskunft darüber. Inter⸗ 
pellationen betreffs der Conferenzberathung würden ſchädlich 
auf letztere einwirken. 
Im Unterhauſe desavouirte Gladftone, daß die Regierung 
ſich in die Abreiſe Garibaldi's eingemiſcht habe. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 9. April. Am 28. März fand ein leichtes 
Engagement, 35 Meilen von Alexandria in Loniſiana, ſtatt. 
Es heißt, 500 Conföderirte wurden gefangen. Der Senat 
nahm eine Neſolution an, welche eine Aenderung der Conſti⸗ 
tution bezweckt und die Sklaverei abſchafft. (Wolff's T. B.) 
Gere eingetroffene telegrapbifce pe gen iebe unter Abende 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
54 Minuten.) Sen 90. Prämien⸗Anleihe 124. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 103% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 155 . 
Oberſchleſ. Litt, B. 141 B. Freiburger 129%. Wilhelmsbahn 59% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 85. Tarnowitzer 68%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 845. Oeſtetr. 
National⸗Anleihe 70%. 1860er Looſe 83%, 1864er Looſe 55 /. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 86%. Barmjtäbter 89. Köln⸗Minden 181, 

riedrich⸗Wilhelms⸗Norbbahn 61%. Mainz⸗Ludwigshaſen 12517. Italien. 
Na „Genfer Credit⸗Altien 38%. Commandit⸗Antheile 100 . Ruſſ. 

anknoten 85%. Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat —. Paris 
2 Monat —. Fonds und Oeſterreichiſches feſt, Aktien ſchwerfaͤllig. 

Wien, 22. April. [Anſangs⸗Courſe.] Beliebt. Erevit⸗Aktien 193, 60. 
1860er Ldoſe 96, 25. 1864er Looſe 95, 50. National⸗Anleihe 81, 10. London 
114, —. 

Berlin, 22. April. Noggen: weichend. Frühjahr 35%, Mai⸗Juni 
35%, Juni⸗Juli 36%, Herbſt 39. — Spiritus: flau. Frühjahr 14%, Mai- 


Juni 14% , Juni⸗Juli 15%, Herbſt 16%. — Rübbl: flau. Frühjahr 12, 


erbſt 12%. 


| f. Zum Shakeſpeare⸗Jubiläum. 

In dem Augenblicke, in welchem die ſchleswig⸗holſteinſche Frage zwei 
ſtammvperwandte Nationen mit gegenſeitiger Erbitterung erfüllt, wett: 
eifern dieſelben in der Feier des Genius, den Beide mit Recht den 
Ihrigen nennen. 

Die Engländer feiern in Shakeſpeare den nationalen Dich⸗ 
ter; wie im engliſchen Volke, iſt in dem Dramatiker das romaniſche 
mit dem germanifchen Elemente gemiſcht; die Entwickelung Englands 
und die Entwickelung des Shakeſpeare' ſchen Genius zeigen ein 
Losringen der deutſchen Natur von den Feſſeln des Romanismus, bis 
der deutſche Geiſt zuletzt in Beiden in ſeiner ureignen Einfachheit und 
Große ſich kundgiebt. Shakeſpe are wurde groß, gemeinſam mit 
ſeinem Vaterlande; wie Aeſchylus mit ſeinen Perſern neben die 
Marathonkämpfer, ſtellte jener mit ſeinen Geſchichtsdramen ſich neben 
die Zerſtörer der Armada; zugleich mit der engliſchen Seemacht, be: 
ſtand die engliſche Denkfreiheit ihre Probe; für Beide gab es fortan 
kein Rückwärts. { r 

Unſere deutſchen Dichterheroen wurden nicht getragen von den 
Wogen des nationalen Aufſchwunges; Schiller und Gothe leuchteten 
in der tieſſten politiſchen Finſterniß; des Sanges Roſe erwuchs den 
Deutſchen aus den Neſſeln der politiſchen Erniedrigung. Shakeſpeare's 
„Perikles“ erſchien, als England den Uebermuth des mächtigen Spa⸗ 
niens niederſchlug; „Wilhelm Tell“ wurde lange Jahre vor den Frei: 
heitskriegen geſchaffen. Wenn die Engländer ihren größten Dichter feiern, 
ſo jubeln ſie zugleich über die Erhebung ihres Vaterlandes; als wir 
das Schillerfeſt begingen, konnten wir uns des traurigen Gedankens 
nicht erwehren, wie tief Deutſchland zu Schiller's Zeiten geſunken 
war. Shakeſpeare widmete dem Ruhme ſeines Vaterlandes die 
erhabenſten Gedanken, frei von jeder Parteirichtung. Obgleich Prote: 
ſtant, wußte er den Muth und den religidſen Sinn der Kreuzfahrer 
zu verherrlichen, obgleich liberal, ſchmückte er die Männer der blinden 
Loyalität mit dem Kranze reinſter Glorie. Schiller war ausſchließ— 
lich der Verherrlicher der Freiheit des Gedankens; er wird auch heute 
noch von den Dunkelmännern als Gegner betrachtet. 

Und dennoch iſt es den Engländern nicht gelungen, das Shake⸗ 
ſpeare⸗Jubiläum zu einem Nationalfeſte von der Großartigkeit unferer 
Schillerfeier zu geſtalten. Wenn vor 4% Jahren ſich eine Perlenkette 
freudeglänzender Augen um die Erde ſchlang; wenn damals, ſo weit 
die deutſche Zunge klang, auch alle deulſchen Herzen zu einem großen 
Brande zuſammenſchlugen; fo wird heute wohl Shakeſpeares ge 
dacht werden in allen Zonen, in welchen der engliſche Dreizack herrſcht — 
aber nur in ausgewählten Kreiſen, nicht von der Maſſe des Volkes 
wird der Ruhm des Dichters geprieſen werden. 

Die Urſache liegt in der verſchiedenen geſchichtlichen Entwickelung 
beider Völker. Während England wuchs, zerfiel Deutſchland; während 

es länder beglückt von dem Gedeihen des Vaterlandes, dem Auf⸗ 
der Euglc in gterlellen Intereſſen, mit tauſend Fäden an das prak⸗ 
ſchwunge der knüpft wurde, flüchtete der Deutſche, enttäuſcht und er: 
een ge { der Wirklichkeit, in das Reich der Gedanken. 
bittert über die Miſere de 6 Neſt dem Erdb 
Der Engländer baute fein bequemes Nef auf dem Erdboden, der 
Deutſche ſchuf ſich einen Wolkenkukuksheim zwiſchen Himmel und Erde. 
das geiſtige Band; wir finden uns zuſam⸗ 
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länder findet, ſo weit die engliſche Macht reicht, die Freiheit, die Selbft: 
erung der Heimath wieder. ee 
15 e des Volkscharakters gemäß, iſt auch die Ver⸗ 
ehrung ee welche von beiden e 
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wird. Den Engländern iſt Shakeſpe d. endgen ich mit ea or 
nuſſe der offen dallegenden Schönheiten, fie ſtudiren die Sprache, die 
Geſchichte jedes Drama's. Die Deutſchen ſehen in ihm den Dichter 
aller Völker; ſie ſpüren dem verborgenen Werthe der Werke nach, ſie 
abſtrahiren aus ihnen die Geſetze der Kunſt, ſie bewundern die drama⸗ 
tiſche Technik die ſittliche Anſchauung, die tragiſche Gerechtigkeit. Wäh⸗ 
rend die Engländer jede Shakeſpearereliqiue mit abergläubiſcher Vereh⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 23. April 1864. 
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rung betrachten, beten die Deulſchen den Genius an. Jene trifft der Rekruten noch 600 Mann neuer Erſatz unverzüglich eingeſtellt. 


Vorwurf, daß, fie die Seele vergeſſen über die; Aeußerlichkeit; die deut⸗ 
ſchen Commentatoren dagegen wittern hinter jeder Silbe philoſophiſche 
Betrachtungen, welche dem aus dem vollen Borne des Lebens ſchöpfenden 
Dichter völlig fremd war. Die Engländer haben den Menſchen, die 
Deutſchen haben ſeine Seele zu ihrem Eigen gemacht. 

Wenn wir ſtolz darauf ſein dürfen, daß die deutſche Nation vor 
jeder anderen die Fähigkeit befigt, ſich in die Tiefen der Geiſteswerke 
anderer Völker zu verſenken und in ſie hinein zu leben; ſo durften wir 
uns lange, lange Zeit nicht rühmen, fremden Nationen an praktiſchem 
Geſchick gleich zu kommen und die eroberten Gedanken auf das ſociale 
und politiſche Leben anzuwenden. Erſt das letzte Jahrzehnt hat unſe⸗ 
rem Sinne eine mehr praktiſche und darum wirkungsvolle Richtung 
gegeben; wir lernen ſtreben nach Erweiterung des wirklichen Wiſſens, 
nach Geſtaltung des wirklichen Lebens. Gerade die Wiſſenſchaften, 
welche das Volksintereſſe am meiſten berühren, haben bei uns einen 
gewaltigen Aufſchwung genommen; den idealen Träumereien über die 
Freiheit iſt die Erkenntniß politiſcher Ziele gefolgt und damit der 
feſte Wille, fie trotz aller Hinderniſſe zu erkämpfen. Wie die Blüthen 
des engliſchen Genius ihren Duft in jedes deutſche Gemüth ſenden, 
lernen wir auch von den Engländern, daß wir ringen und ausdauern 
müſſen um der Freiheit willen; daß wir, wenn die Zuſtände in unſerem 
Vaterlande trübe und drückend ſind, uns nicht müde von ihnen ab⸗ 
wenden, ſondern die beſſernde Hand anlegen follen; daß wir den Grund: 
ſtein unſerer Rechte, mag er noch ſo oft polternd herabrollen, immer 
wieder hinaufwinden müſſen. 

Als vor wenigen Jahren diesſeits und jenſeits der Nordſee die neue 
belle alliance aus zahlloſen Keblen beſungen wurde, ahnte niemand, 
daß die Feier des Dichterfubiläums in eine Zeit der Feindſchaft zwiſchen. 
Engländern und Deutſchen fallen würde. Damals wäre die gemein- 
ſame Feier ein neues Band zwiſchen beiden Völkern geweſen — heute 
klingt vom Conferenztiſche her ein Mißton in den Jubel beider Na⸗ 
tionen. Aber die Zeit, in der England und Deutſchland wieder Hand 
in Hand geben, iſt nicht zu fern, denn gemeinſame Intereſſen ver: 
knüpfen Beide. Vielleicht daß bald ganz England die Worte Wel⸗ 
lingtons nachſpricht: „Ich wollte, es wäre Nacht, oder die Preußen 
kämen.“ Und die Preußen werden wieder kommen, wenn es gilt, die 
Ketten Europas zu brechen. 


Preuß en. 

Berlin, 21. April. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben 
allergnädigſt geruht: Für Auszeichnung während der kriegeriſchen Opera⸗ 
tionen in Schleswig: dem Sec.⸗Lieutenant v. Goldammer des 1, Poſen⸗ 
ſchen Inf.⸗Regts. Nr. 18 den rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern, 
dem Unteroffizier Stumm des Garde⸗Huſaren⸗Regiments das Militär⸗ 
Ehrenzeichen 1. Klaſſe und dem Vice⸗Wachtmeiſter v. Gersdorff des Bran⸗ 
denb. Huſaren⸗Regts. (Zieten'ſche Huſaren) Nr. 3 das Militär⸗Ehrenzeichen 
2. Klaſſe aber Abe on z N 8 
Kilt ale Pre f Her . an 8 an * Gymnaſium zu N iſt der 

Der Wundarzt 1. Klaſſe Janoſchwitz in Köben iſt zum Kreis⸗Wundarzt 
des Kreiſes Steinau ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Prem.⸗Lieutenant 
v. Gallwitz⸗Dreyling des Oſtpr. Jäger⸗Bataillons Nr. 1 die Erlaubniß 
zur Anlegung der von des Kaiſers von Rußland Maj. ihm verliehenen golde⸗ 
nen, am Bande des St. Wladimir⸗Ordens auf der Bruſt zu tragenden Ret⸗ 
tungs⸗Medaille zu ertheilen. 

Berlin, 21. April. [Die Fortſetzung des Krieges.] 
Ueber die Fortſetzung des Krieges geben wir Ihren Leſern einige An⸗ 
haltspunkte zur weiteren Beurtheilung; man kann natürlich nur in 
ganz allgemeinen Zügen ſich ein Bild geſtalten, da alle Mittheilungen, 
die bisher eingegangen, nur aphoriſtiſch ſind. Bekanntlich mußte die 
eine Brücke nach Sonderburg von unſerer Artillerie zerſtoͤrt werden, 
während die andere von den Dänen vernichtet worden; ehe alſo auch 
die Werke jenſeit des Sundes zum Schutze der Inſel weſentlich zerſtört 
find, kann der Reſt der däniſchen Armee, nachdem er Düppel verlaſſen, 
ſich concentriſch auf den Punkt hinwerſen, wo eine neue Ueberbrückung 
verſucht wird. Ein Bombardement von den düppeler Höhen nach Alſen 
auf jene Werke mochte daher wohl das Nächſte fein; in wie weit aber 
ſchon jetzt eine völlige Beſetzung der Inſel und ein Zertheilen unſerer 
Truppenkräfte daſelbſt räthlich erſcheint, um gegen alle einzelnen Win⸗ 
kel derſelben zu flürmen, wo moͤglicherweiſe ſich die Dänen in der Nähe 
ihrer Schiffe verbarrikadiren können, iſt noch abzuwarten. Man darf 
nicht poſitiv glauben, daß die Eroberung der von Seen und Buchten 
zerklüſteten Inſel das dankbarſte Kriegsobjekt gegenwärtig fe. Wir find 
Herren des ſchleswigſchen Feſtlandes und können, ſobald die Küſtenwerke 
von Alſen zerſtört ſind, auch ohne Gefahr eine Brücke ſchlagen und 
überfegen. Jedenfalls bleibt aber bei der Annahme, daß das ganze 
daͤniſche Feſtland unſer Kriegstheater iſt, die Feſtung Friedericia ein 
lohnenderes Objekt der politiſchen wie militäriſchen Strategie, als die 
Winkel der Inſel Alſen, die nach dem Falle Friedericia's uns ohne 
Kampf ſich öffnen werden. Als ein Symptom, daß dieſe Feſtung ernſt⸗ 
lich belagert werden wird, gilt der Umſtand, daß bereils mehrere Re⸗ 
gimenter des prinzlichen Corps Marſchordre dorthin erhalten haben 
ſollen. Die Brigade Raven hat leider ihren Chef, dem ein Fuß am⸗ 
putirt wurde, verloren, dafür aber iſt ſein Name in Folge der Mel⸗ 
dungen über den Sieg, wo er allein genannt, in der Geſchichte Preu⸗ 
ßens unſterblich geworden. Mit der Trennung von ihrem Chef ſchei⸗ 
den auch, wie wir vernommen, die beiden Regimenter: das Leib-Gre⸗ 
nadier⸗Regiment und das 1. Poſenſche Infanterie⸗-Regiment Nr. 18 
von einander, die nur für den Sturm gegen Düppel auf Antrag des 
Prinzen Friedrich Carl zuſammengeſtellt waren. Erſtgenanntes Regi⸗ 
ment formirt ſich wieder mit dem 48. Regiment zur Brigade und ſoll 
das 6. Brandenburgiſche Regiment Nr. 52 ablöfen, welches bis jetzt 
in Rendsburg, Huſum u. |. w. ſtand. Dafür tritt letzteres wieder 
mit dem 18. Infanterie-Regiment in den alten Verband. Dieſe beiden 
Regimenter follen nun, fo heißt es, nach Jütland abmarſchiren und 
zum Corps vor Friedericia ſtoßen. Nach dieſer Formation befinden 
ſich zwei preußische Armeccorps auf dem Kriegsſchauplatz. Erſtens das 
combinirte Corps unter Prinz Friedrich Carl, zweitens die Garde⸗Di⸗ 
viſton, die 21. Infanterle⸗Brizade (Schlefier) und die 10 Infanterie: 
Brigade (18. u. 52. Regiment). — Wir deuteten bereits die außer⸗ 
ordentliche Verſtärkung der Erſatztruppen an; heut bemerken wir fol- 
gendes Nähere dazu. Bald nach der mobilen Formation der Branden⸗ 
burgiſchen und Weſtfällſchen Regimenter wurden bei jedem Depot- Ba⸗ 
taillon derſelben etwa 300 Rekruten ausgehoben; dieſelben dürften die 
gegenwärtigen Verluſte einigermaßen decken. Nunmehr werden aber bei 
ſämmtlichen mobilen Regimentern ohne Ausnahme neben dieſen 300 


eine baldige Einſtellung der Feindſeligkeiten ſcheint hiernach unſere Re⸗ 
gierung nicht zu denken; wir dürfen erwarten, daß ſie beabſichtigt, ge⸗ 
gen etwaige Ausſprüche einer Majorität auf der Conferenz den kriege⸗ 
riſchen Trumpf weiter auszuſpielen. 

= Berlin, 21. April. [Die Reife des Königs. 
Glückwunſchſchreiben. — Der Tod des Majors v. Jena.] 
Die Reife des Königs nach dem Kriegsſchauplatze, ſeit langer Zeit ber 
abſichtigt und ſofort nach Eintreffen der Siegesnachricht beſchloſſen, hat 
lediglich den Zweck, die Truppen zu begrüßen und ihnen perſönlich die 
königl. Anerkennung auszuſprechen. Der König wird alle hervorragen⸗ 


den Punkte des jetzt eroberten Terrains beſuchen und bis zum Sonn⸗ 


tag hierher zurückgekehrt ſein. Der Kriegsminiſter und ein ziemlich 
großes militäriſches Gefolge hat Se. Maj. begleitet. Der Prinz 
Carl wird mit dem Könige zurückkehren, die übrigen d. Prinzen jedoch 
bis zum Ende des Feldzuges auf dem Kriegsſchauplatze verweilen. 
— Von dem Kaiſer Napoleon iſt ein Glückwunſch⸗Schreiben an 
Se. Maj. den König in Folge des Sturmes auf die düppler Forts 
angetroffen, welches ſich ſehr anerkennend über die Leiſtungen der preußi⸗ 
ſchen Armee ausſpricht. Man wird ſich erinnern, daß ein ähnliches 
Glückwunſchſchreiben von Sr. Maj. dem König an den Kaiſer Napoleon 
bei der Einnahme von Puebla gerichtet worden war. — Der Tod des 


Majors v. Jena wird allgemein beklagt, er war einer der kühnſten 


und tapferſten Offiziere, er hatte ſich an den letzten Feldzügen der ſpa⸗ 
niſchen Armee in Marokko betheiligt und dort, wie in dem Krimkriege 
und der italieniſchen Campagne ausgezeichnet. — Der Verluſt der Preußen 
bei dem Sturm auf Düppel iſt noch immer nicht feſtgeſtellt, leider ſtellt 
er ſich höher als bei dem anfänglichen Ueberſchlag heraus. — Heute 
Nachmittag ſammelte ſich eine dichte Menſchenmenge am Hamburger⸗ 
Bahnhofe, die Krankenträger⸗Compagnie der Garde rückte nach dem 
Kriegsſchauplatze ab und ein Transport von 1500 däniſchen Gefan⸗ 
genen wurde erwartet. a 7 
[Gegen die däniſchen Räubereien.] Wie der „B. B. Z.“ 
aus wohlunterrichteter Quelle mitgetheilt wird, hat der dieſſeitige Ver⸗ 
treter auf der londoner Conferenz, Hr. v. Balan, ausdrücklich die Wei⸗ 
ſung erhalten, die Intereſſen der neutralen Mächte gegenüber den Räu⸗ 
bereien, welche die Dänen auf offener See gegen Schiffe neutraler 
Staaten verübt haben, auf der Conferenz auf das Allerentſchiedenſte 
zu wahren. Wünſchenswerth wäre es wohl, wenn die neutralen Staa: 


ten ſelbſt auf die eine oder andere Weiſe, vielleicht in Form von Pro-- 


teſten ꝛc., gegen das Verfahren der Dänen Widerſpruch erheben und 
bei dem Congreß vorbringen möchten. 


g. 


An 


Es würde auf dieſe Weiſe den 


— 


a 


Erklärungen des preußiſchen Geſandten ein größeres Gewicht verliehen 


werden. 


Strasburg, 19. April. [Vo ung. — Callier. — Czar⸗ 


linski. — Ruhe.] In der bekannten Unterſuchungsſache wider den 
Landrath v. Young wegen angeblich ungeſetzlicher Verhaftung des 


Kreisrichters v. Lyskowski iſt jetzt vom Miniſter des Innern der Com 


petenz⸗Conflict erhoben und die Entbindung des Angeklagten von der 
bereits ſeit dem März v. J. ſchwebenden gerichtlichen Unterſuchung ver⸗ 
langt worden. — Am Sonntage wurden zwei in der Oſterwoche im 
biefigen Kreiſe ergriffene Führer von Zuzüͤglerſchaaren, 
Sprachlehrer Callier und der ehemalige Marine: Offizier Peter von 
Czarlinski, aus dem hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe nach Thorn 
transportirt, um von dort auf der Eiſenbahn nach Berlin in die Haus⸗ 
voigtei abgeführt zu werden. Callier war an den Händen. gefeſſelt 
und wurde von zwei Conſtablern begleitet; Czarlinski befand ſich 


unter der Obhut eines Conſtablers. — In dem benachbarten Kreiſe 


Lipno iſt nach der inſurrectionellen Bewegung der Oſterwoche wieder die 
tiefſte Ruhe eingetreten. Nirgends läßt ſich eine Spur von einer In⸗ 
ſurgenten⸗Schaar wahrnehmen. 
und Prasnysz der Fall. Die in der Oſterwoche aus Weſtpreußen in 
das Plockiſche eingedrungenen Zuzüglerſchaaren find theils von ruſſiſchen 
Truppen aufgerieben worden, theils haben fie ſich von ſelbſt aufgelöſt 
und die Zugügler find in ihre Heimath zurückgekehrt. (Bromb. 3.) 
Stettin, 21. April. [Ein däniſcher Dampfer.] Aus Cam⸗ 
min ſchreibt man: „Dievenower Fiſcher berichten, daß jeden Morgen 
bei Tagesanbruch ein däniſcher Dampfer mit 2 Schornſteinen und 
4 Kanonen ſich von Nordoſt ankommend auf 4 Meilen dem Lande 
nähert und dann nach Nordweſt abgeht.“ 


Swinemünde, 19. April. [Unfete Dampfer⸗Flott. ) 


Heute Vormittag ging unſere Dampfer⸗Flotte („Grille“, „Arcona“, 
„Nymphe“, 5 Kanonenboote und der Raddampfer „Verein“) in See 


und kehrte gegen 5 Uhr zurück. Vom großen Feuerthurm war Nichts x 


von Dänen zu feben. 

20. April. [Vier Kanonenboote!] gingen heute Vormittag 
in See, kehrten aber bald zurück, ohne feindliche Schiffe bemerkt zu 
haben. — Die Einnahme der düppeler Schanzen wird eben (9 Uhr 
Abends) von unſerer Flotille durch eine glänzende Beleuchtung ſämmt⸗ 
licher Schiffe und Kanonenboote mittelſt Fackeln gefeiert. 

Rügen, 19. April. Ueber ein am vergangenen Donnerſtag auf 
der Höhe von Wittow wiederum ſtattgefundenes Seegefecht, das bis 
jetzt in der Tagespreſſe noch keine Erwähnung gefunden hat, kann ich 
Ihnen aus dem Munde eines bei dem Gefechte Betheiligten das That⸗ 
ſächliche mittheilen. Die am Dorn buſch, dem nördlichen Ende der 
weſtlich neben Rügen ſich hinziehenden, faſt zwei Meilen langen ſchmalen 
Inſel Hiddenſee, ſtationirte Divifion Dampfkanonenboote hatte ſchon 
mehrfach eine daͤniſche Fregatte beobachtet, welche ſich aber noch nicht 
hatte ankommen laſſen, bis fie am Donnerſtag — den 14. d. M. — 


der franzöſiſce 


Daſſelbe iſt in den Kreiſen Mlawa - 


den auf ſie zudampfenden fünf Kanonenbooten nebſt Tender Stand 


hielt. Die Preußen feuerten gleichzeitig von allen Fahrzeugen und 
erhielten dafür eine glatte Lage von den Dänen, jedoch traf kein Schuß. 
Dann ging der „Habicht“ etwa 1000 Schritt näher an den Feind, 
und traf ihn einmal im Heck, das anderemal im Bug, worauf die 
Fregatte ſeewärts abhielt. Ein in angemeſſener Entfernung verhar⸗ 
render kleinerer Däne war dem Gefecht, in welchem die Preußen etwa 
26 Schüſſe abgaben, fern geblieben. (Oder⸗Z.) 
au, 19. April. [Zur Blokade.] Heute Nachmittag drei 
uhr kamen drei daͤniſche Kriegsſchiffe ich Sicht, welche auf den hieſigen 
Hafen abhielten, auf etwa 1% Meilen Entfernung beilegten, und die 
Parlamentairflagge zeigten. Der hieſige Lootſencommandeur fuhr hin⸗ 
aus und nahm von dem Offizier, welcher ihm im Boot entgegenkam 
die offizielle Notifikation der Blokade in Er e 
. 5 » Empfang. Darauf drehten die 
drei Schiffe wieder in See, und ſind jetzt bei Sonnenuntergang, zwei 
mit dem Cours auf Hela, 


eins nordwärts ſteuernd, auf etwa drei ” 8 


Düppel auch wieder genommen werden würde. 


Richtung bis ca. 8 deutſche Meilen vom Hafen nach. Von einer weis 


zwei däniſche Kriegsſchiffe auf der Rhede (ein Raddampfer unter Par: den deutſchen Großmächten die Hand reichen will. Frankreich wird 


= . * 


Meilen Entfernung noch zu ſehen. Zum großen Gelächter des pillauer [chen allen ſieben Unterzeichnern unterſage. Was fol man aber da: 
ſeeverſtändigen Publikums kommen aber unter den Augen und fait un- von halten, wenn dieſelben Leute, welche vor kaum zwei Wochen die 
ter den Kanonen der Dampfſchiffe eine Brigg und eine Yacht, letztere] fetteſten Enten ausbrüteten, nun das entgegengeſetzte mot d’ordre 
norwegiſcher Flagge, in den blokirten Hafen ein. Die drei dä⸗ gleich wieder jo weit übertreiben, daß fie in dem ihnen angeborenen 
niſchen Kriegsſchiffe waren die Fregatte „Sjelland“, welche in den letz⸗J Tone der Denunciation über ihre eigenen noch nicht kalt gewordenen 
ten Wochen, nachdem fie am 17. März mit der „Arcona“ und Neſtlinge herfallen?! „General⸗Correſpondenz“ und „Wiener Abend⸗ 
„Nymphe“ im Gefecht geweſen, unter Rixhöft vor Anker gelegen hat, poſt“ rufen Pfui! über „die ſehr durchſichtigen Zwecke der Verbreitung 
die beiden andern Schiffe waren die Schooner (Raddampfer) „Geyſer“ [folder Angaben“, die fie und nur fie am eifrigſten colportirt haben, 


und „Holger Danske“. — Ein Offizier der „Sjelland“, welcher vor heucheln Empörung über „die traurige Befliſſenheit, mit der von einer 


etwa acht Tagen bei einem unter däniſcher Flagge fahrenden Schiffe gewiſſen Seite her ſoſtematiſch beunruhigende Nachrichten in die Oeffent⸗ 
an Bord war, hat ſich damals ſehr nach Neuigkeiten, namentlich nad) lichkeit geworfen werden“, erklären die „Alarmnachrichten in Bezug auf 


dem Stande der Sachen bei Düppel, erkundigt; und. feine Bootsleute] die Donaufürſtenthümer für einen ſtark ausgebotenen Marktartikel“ und 
wundern ſich, daß diefe Senſationsnachrichten, obwohl pure Erfindungen, noch] Satisfaction zu gewähren.“ So die „Opinion Nationale“. Ihr Artikel iſt 


biſchen Geſchütze weiter reichten, als die däniſchen; der die Blokadef immer „Abnehmer finden!" Wenn man das lieſt und mit den Num: in fo fern wichtig, als er den Ideen entspricht, die in höheren Regionen 
mern der „Gen.⸗Corr.“ vergleicht, in denen dieſe Lithographie mit d 
ten natürlich nur die kurze Antwort erhalten, daß Düppel genommen wahrhafter Todesverachtung in Senſationsnovellen machte: fo weiß 


haben gemeint, daß die preußiſchen Schiffe beſſer liefen, auch die preu⸗ 
heute notificirende däniſche Offizier hat auf feine Frage nach Neuigkei⸗ 


ſel, und dabei feine Ueberraſchung unter der Antwort verſteckt, daß] man wirklich nicht, ob die Regierung ſchlecht bedient iſt, oder ob an 
(Danz. 3.) der Spitze der oſſicibſen Organe ein geiſtreicher Schalk ſteht, der auf 

Danzig, 21. April. [Däniſche Kriegsſchiffe.] Nach heute ſolche Art ſich ſelber und fein eigenes Handwerk ironiſirt! — Was 
Mittags an den Vorſteher der Kaufmannſchaft, Herrn Comm.⸗Rathſ nun übrigens die angeblich bereits erfolgte Einwilligung Englands in 
Goldſchmidt, von dem Herrn Lootſen⸗Commandeur eingegangener] die Erweiterung der Gonferenz zu einem Congreſſe betrifft, fo bezweifle 
Depeſche waren Mittags 1 Uhr wiederum eine däniſche Fregatte und] ich dieſelbe einſtweilen noch ſtark, weil einer ſolchen Conceſſion denn 
ein Raddampfer in Sicht. Ankommende Kauffahrer waren keine.] doch jedenfalls Zugeſtändniſſe Napoleons in Betreff der Herzogthümer⸗ 
Am 19. April Vormittags 11% Uhr (an dem Tage, für welchen die] frage an die engliſche Auffaſſung vorangegangen fein müßten, von de⸗ 
Blokade unſeres Hafens angeſagt war) kamen 3 däniſche Kriegsſchiffef nen man hier nichts weiß. Hier wird im Gegentheil verſſchert, Drouyn 
in Sicht. Sr. Maj. Schrauben⸗Corvette „Vineta“ machte ſofort] de Lhuys habe Lord Clarendon erklärt, Frankreich wolle ſich, da die 
Dampf und ging in See. In Folge deſſen ſteuerten die Dänen unter] Conferenz eine programmloſe fein ſoll, auch England gegenüber nicht 
Dampf und Segel öftlih. Die „Vineta“ ging ihnen in derſelben] im Voraus binden, für die Stipulationen von 52 zu plaidiren. Das 
mag ſchon ſeine Richtigkeit haben und inſofern das Telegramm von dem Schei⸗ 
teren Verfolgung ließ fie ab, weil fie ſonſt wegen des fallenden Waſſers] tern der Sendung Clarendon's authentiſch fein. Gewiß aber folgt dar⸗ 
beim Wiedereinlaufen in den Hafen Schwierigkeiten gehabt hätte. aus nur, daß Napoleon ſich in der Reſerve hält, bis Großbritannien 
Nachdem fie eine Schießübung abgehalten hatte, kehrte fie Abends in ihm in Bezug auf die Congreß⸗ oder die orientaliſche Frage die begehr⸗ 
den Hafen zurück. — Geſtern Vormittags 11 Uhr zeigten ſich wiederum] ten Zugeſtändniſſe gemacht hat; keineswegs daß er auf der Conferenz 


lamentair⸗Flagge und dicht dahinter eine Fregatte von 44 Kanonen ohne ſich in London in der glücklichen Lage befinden, von beiden Theilen 


wo er die Ehre hatte, von Sr. Hoheit dem Herzog empfangen zu wer⸗ 
den. Mit dem Nachtſchnellzug ſetzte er ſeine Reiſe fort. 


die Offizisſen. — Conferenz oder Congreß? — Napo— 


zibzſen ſcheinen zu glauben, daß, wenn fie es für gut erachten, aufzu⸗ 


Parl.⸗Flagge). Da der Raddampfer näher kam als zuläſſig und die 
Fregatte ihm folgte, ſo wurde von den Strandbatterien ein War⸗ 
nungsſchuß abgefeuert, worauf beide Schiffe ihren Cours in See 


nahmen. (Danz. 3.) 
Deut ſchland. 

Gotha, 19. April. [Frhr. v. Beuſt.] Geſtern Abend traf 
mit dem Schnellzug der königlich ſächſiſche Staatsminiſter Frhr. v. Beuſt 
auf ſeiner Reiſe nach London hier ein und gleichzeitig mit ihm der 
Miniſter v. Watzdorf aus Weimar. Beide hatten eine Beſprechung mit 
dem Miniſter v. Seebach hier auf dem Bahnhofe. Nach derſelben 
verfügte ſich der Staatsminiſter v. Beuſt nach dem herzoglichen Palais, 


Oeſterrei ch. 
„„ Wien, 21. April. [Die Donaufürſtenthümer und 


leon, Clarendon's Miſſion und Deutſchland.] Unſere Offis 


wiegeln, alle Welt aufwiegeln muß, und daß, ſobald ſie es an der 
Zeit finden, wieder abzuwiegeln, alle Welt „volte-face“ zu machen 
hat — bei Strafe, von ihnen hoch- und landesverrätheriſcher Umtriebe 
bezichtigt zu werden. Sie erinnern ſich wohl noch, wie unſere gute 
„General⸗Correſpondenz“ vor etwa vierzehn Tagen es gar nicht fatt 
kriegen konnte, die Dinge in den Donaufürſtenthümern grau in grau 
auszumalen und über den Zuſammenhang zwiſchen der dortigen und 
der italieniſchen Agitation die ungeheuerlichſten Erfindungen zu Tage 
zu fördern. Bald ſollten Klapka und Türr in Galacz weilen, bald 


wieder Garibaldi, Vater und Sohn, ſich zu maritimen Expeditionen 


8 im baltiſchen und Mittelmeere, im Einverſtändniß mit Dänemark, vor⸗ 


ren Donau abgeht. 


bereiten, und was des tollen Zeuges mehr war. Heute nun, da der 
Plan Frankreichs, die londoner Conferenzen zu einem Congreſſe zu er⸗ 
weitern, immer durchſichtiger hervortritt, ſcheint unſere Regierung alles 
vermeiden zu wollen, was Napoleon irgend als Handhabe dienen 


könnte, in London gleich auch noch die Fürſtenthümerfrage zur Sprache 


zu bringen. Es iſt daher ganz in der Ordnung, daß wir uns einfach 
darauf beſchränken, an der Grenze ſcharfe Wacht zu halten, zu wel⸗ 


chem Zwecke auch ein Theil der Donauflotille von hier nach der unte⸗ 
Auch brauchten die Dffiziöfen — den über eine] daran, die nationalen Kirchen zu vernichten, und die großen Mächte bieten 


bevorſtehende ruſſiſche oder ruſſiſch⸗öſterreichiſche Intervention umlaufen⸗ 
den Gerüchten zu begegnen — eben nur zu conftatiren, daß ja Arti⸗ 


kel 27 des pariſer Friedensſchluſſes jede einſeitige bewaffnete Einmi⸗ 


umworben zu werden; und gewiß werden die deutſchen Diplomaten 
dort Gelegenheit haben, ihre Geſchicklichkeit darin zu beweiſen, daß ſie 
England den Rang ablaufen. Wie wenig aber mit der Rückkehr Cla⸗ 
rendons nach London die Verhandlungen zur Wiederherſtellung der alten 
entente cordiale zwiſchen den Seemächten ſchon als abgebrochen zu be⸗ 
trachten find, das beweiſen denn doch auf's Neue die plögliche Abreiſe 
Garibaldis und die Unterſtützung, welche die engliſche Regierung in 
beiden Parlamentshäuſern dem Dementi des „Moniteur“, als ſei die 
Heimkehr des Einſiedlers von Caprera auf den ängſtlichen Wunſch Na⸗ 
poleons erfolgt, in ſo gefälliger Weiſe angedeihen laſſen. Alſo nur 
keinen Optimismus. 
Italien. 

Turin, 18. April. [Die Wiedereröffnung] des Parlaments 
fand heute ſtatt. Die Abgeordneten Laporta und Miceri begehrten die 
Vorlegung der auf die roͤmiſche Frage und auf die auswärtige Politik 
der Regierung im Allgemeinen bezüglichen Schriftſtücke. Der Miniſter 
des Auswärtigen erklärte, es ſeien keine Schriftſtücke mitzutheilen; doch 
ſei er gern bereit, jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. Der Marine⸗ 
Miniſter legte einen Geſetzentwurf vor, welcher einen Credit 7,000,000 
Franes für den Bau von Panzerſchiffen verlangt. 2 

Frankreich. * 

* Paris, 19. April. [Die Einnahme der düppeler 
Schanzen] hat hier hoͤchſt unangenehm überraſcht. Man glaubt 
zwar nun, daß der Waffenſtillſtand in der Conferenz durchgehen wird, 
aber man iſt auch erbittert, daß die „heldenmüthige Schaar, die das 
däniſche Bollwerk vertheidigte, der Uebermacht hat weichen müſſen.“ 
Dies iſt Alles, was ich Ihnen über die Sprache, welche die franzöſi⸗ 
ſchen Blätter heute führen, zu ſagen habe. Dieſe Sprache iſt ſo un⸗ 
logiſch und in der „Opinion Nationale“, dem „Siecle“, den „Debats“ 
— doch ich will keine anderen erwähnen, denn ſonſt müßte ich ſie, 
mit Ausnahme des „Temps“ vielleicht, alle nennen — ſo einſeitig 
und ſo beſchränkt, daß es jeden Menſchen von auch geringer Einſicht 
betrüben muß. Doch kann ich nicht umhin, einige Betrachtungen zu 
erwähnen, welche die „Opinion Nationale“ (bekanntlich zur fogenann- 
ten dynaftifchen Oppoſition gehörend) bei Gelegenheit der Einnahme 
von Düppel macht. Dieſelbe meint: 

Es gehen im Augenblicke ernſte Dinge in Europa vor. Rom arbeitet 


Alles auf, um die kleinen Staaten zu verſchlingen. Fügen wir hinzu, daß 
der franzöſiſche Einfluß durch die Triumphe dieſer Tendenzen vermindert 
wird. Werfen wir einen Blick auf die Politit der alten Monarchie zurück. 
Es lag in ihrer Tradition, die nationale Kirche gegen die Beſtrebungen der 


ſchung in den Fürſtenthümern ohne vorhergehende Verftändigung zwi- Ultramontanen und die kleinen Staaten gegen die großen Monarchien zu 


Theater 
Donnerſtag, 21. April, zum Benefiz für Herrn Weilenbeck: 
„Tartüffe“ von Moliere. 


1 Act nach dem Franzöſiſchen von Winterfeld. Ballet. 


Der „Tartüffe“ gilt bei den Franzoſen als Molière's chef ſpruch hat. 
Dieſe hervorragende Stellung hat das Stück indeß nicht] kirchliche Löſung in dem modernen 


dW’oenvre, 


— 


beſchützen. Dieſe Politit ſicherte Frankreich zahlreiche und ergebene Anhän⸗ 


ger, wie die Carlittaner, die Navarenſer, die Schotten, die von Karl V. ber 
drohten italieniſchen Herzoge, die proteſtantiſchen Fürſten D lands, die 
vlaemiſchen und bolländiſchen gr urgenten, die Böhmen, die und die 
Schweden (letztere während des 30jäbrigen Krieges). Dieſe Politik brachte 
uns ſtets Nutzen, und wir haben ſie verfolgt, als wir Griechenland und 
Belgien unſeren Schutz verliehen, 1855 die Türkei und 1859 Piemont ver⸗ 
theidigten. Wir würden mit Bedauern ſehen, daß dieſe Politik aufgegeben 
würde, die ſowohl unſeren Traditionen als den Prinzipien unſerer Revolution 
entſpricht. Wir wiſſen ſehr gut, daß die Mächte, welche Polen und Däne⸗ 
mark niedergeworfen haben und den Fürſten Kuſa bedrohen, keine Luſt haben, 
Frankreich anzugreiſen; aber unſere moraliſchen Grenzen () ſind jeden Tag 
die gielfceibe unglaublicher Angriffe, doch glauben wir nicht, daß es unſe⸗ 
rer Diplomatie gelingt, uns eine legitime Genugthuung zu verſchaffen und 
den gerechten Sachen, welche die unſrigen ſind, die nothwendig gewordene 


ominiren. 

[Die Aufhebung des zweiten Beifhlagsdecimes], alſo 
der zweiten Kriegsſteuer neben der erſten, ſcheint nichts andres, als ein 
Theatercoup zu ſein. Unter dem Schein der Beſeitigung jener urſprüng⸗ 
lich nur für die Kriegsdauer genehmigten Auflage, ſucht man ſich deren 
Ertrag in anderer Form für alle Zeiten zu ſichern! Zu den 
drückendſten Laſten in Frankreich gehört ohnehin ſeit Anfang des jetzigen 
Jahrhunderts das Enregiſtrement, wegen der enormen Höhe der Ge: 
bühren. Jetzt ſoll dieſe Auflage in einer Reihe wichtiger Poſitionen 
noch mehr emporgeſchraubt werden. Nach der offieiellen Ankündigung 
erwartet man dadurch einen Mehrertrag von 12 Mill. Fr. jährlich, in 
Wirklichkeit muß ſich derſelbe aber bei weitem höher belaufen. So wird 
die Taxe der meiſten Akten, welche bisher einer firen Gebühr von einem 
Franken unterlagen, auf 3 Franken feſtgeſetzt; es ſind dies ſolche Civil⸗ 
und adminiſtrative Akten, denen Niemand entgehen kann. Einer pro⸗ 
portionellen Gebühr von 50 Cent. von 100 Franken werden die Akten 
bei freiwilliger Uebereinkunft über ſtreitige Gegenſtände unterworfen, 
während dieſelben bisher davon frei waren und nur der fixen Gebühr 
unterlagen. Die Transſcriptionsgebühr wird zwar abgeſchafft, dafür 
aber namentlich die Gebühr bei Licitationen von Grundſtücken (bisher 
ſchon 4 pCt.) um 1% pCt. hinaufgeſetzt. Eine gleiche Erhöhung trifft 
die Schenkungen unter Lebenden. Nicht minder wird die Auflage auf 
Verſicherungen erhöht ꝛc. Und dabei ſollen Anordnungen ins Leben 
treten, durch welche (unter mancherlei Beläſtigung der Einwohner) eine 
Umgehung ungemein erſchwert wird. Gelangt das Geſetz in dieſer 
Weiſe zur Ausführung, ſo werden die Franzoſen nicht nur keine Er⸗ 
leichterung erlangen, ſondern wahrſcheinlich bald eine Vergröße⸗ 
rung der Laſt wahrnehmen, trotz der Beſeitigung des zweiten Beiſchlag⸗ 
Decimes. (N. Fr. Z.) 

[Ueber den Etat des Marine-⸗Miniſteriumsz! ſchreibt man 
der „H. B. Z.“: In der betreffenden Commiſſion äußerte der be⸗ 
kannte Marine⸗Ingenieur Dupuis de Losne, daß, wenn die angekün⸗ 
digte Reduction ſtattfinden ſollte, Geld und Mühe für die angefan⸗ 
genen Arbeiten und Rüſtungen in dieſem Reſſort total weggeworfen 
ſein würden. Der Marineminiſter Chaſſeloup Laubat ſcheint dieſe 
Meinung nun adoptirt zu haben. Es ſollte nämlich eine totale 
Umgeſtaltung des ganzen Budgets erfolgen. Um nun überall gewiſſe 
Erſparniſſe durchzuführen, hat der Marineminiſter im Staatsrath, wo 
dieſe Berathungen ſtattfanden, geſtützt auf dieſes Gutachten, das 
Budget ſeines Departements vertheidigt und den Antrag geſtellt, 
daſſelbe aufrecht erhalten zu dürſen. Die Verſammlung jedoch hat 
dieſen Antrag ſehr übel aufgenommen und ſich im Ganzen dabei eine 
ſehr feindliche Stimmung gegen die Perſon des Herrn Chaſſeloup 
Laubat kundgegeben. Zu gleicher Zeit ſoll allerdings der Kaiſer an 
alle Miniſterien durch Vermittelung des Staatsminiſters die Weiſung 
haben ergehen laſſen, daß in Folge der Ordnung der mexicaniſchen 
Angelegenheit für dies Jahr das Budget in Ausgabe und Einnahme ſich 
endlich einmal das Gleichgewicht halten ſolle. Die Authenticität dieſer 
Mittheilung angenommen, die mir von einer Seite kommt, welche 
mindeſtens in dieſer Beziehung gut unterrichtet ſein kann, ſo ließe ſich 
daraus die Umgeſtaltung des Budgets ſowohl, als auch die Bera⸗ 
thungen des Staatsraths, fo wie endlich das Uebelwollen erklären, 
welches der Weigerung des Marineminiſters gegenüber ſich geltend 
gemacht hat. 5 

[Der geſetzgebende Körper] hat geſtern den Art. 2 des Zuckergeſ 
abgelehnt und an die Commiſſion zürückverwieſen, welche die Detaxe von ka 
Francs per 100 Kilogramm den ſramzofiſchen Colonien auf Reünion und 
den Antillen auf 5% Jahr gewährt wiſſen will, während die Regierung nur 
drei Jahre beantragt hat. — Heute verſammelte ſich der geſetzgebende Körper 
um 1 Ab — geheimer Sitzung, um über die Projecte Be der am Bud⸗ 

— . Modificationen zu berathen. Er beſchloß, und zwar gegen 

egierung ausgeſprochene Anſicht, dieſe Projecte nicht an die 
Budget⸗Commiſſion zu dae ſondern eine ſpecielle Commiſſion zu deren 
Prüfung zu ernennen. Dieſelbe wird morgen gewählt werden. 

Paris, 20. April. [Engliſch⸗franzoͤſiſche Uebereinkunfte] 
Das durch den Telegraphen geſtern gemeldete Telegramm der (übri⸗ 


ſo fühlbar wie gegenwärtig macht. Wie traurig es in dieſer Beziehung ſteht, niemand anders iſt, als der erfigeborene Enkel des Königs Ludwig 
davon hat das Dramolet „Der letzte Traum“ einen neuen Beweis ge⸗ Philipp, alſo zwar nicht der ſtreng, aber der quasi legitime Prätendent 


„Der letzte Traum“, Dramolet inf liefert, eine unerquickliche und peinliche Production, für deren Uebertra⸗ des franzöſiſchen Thrones. 


Was man wohl auf der Mairie geſagt 


gung aus dem Franzöſiſchen Herr v. Winterfeld auf keinen Dank An- hätte, wenn der Herr Bräutigam feine Gewiſſenhaftigkeit fo weit ge⸗ 


Seltſam genug nimmt 
1 Dramolet aus. 


ſich neben dem „Tartuffe“ die] trieben hätte, die Anzeige perſönlich zu überbringen? Nun, man würde 
Der betrogene ihn eben hoͤflichſt erſucht haben, ſich davon zu überzeugen, daß es, wie 


ſowohl durch feinen beſonderen Kunſtwerth, als durch feine eulturge⸗“ Ehemann verzeiht der ehebrecheriſchen Frau, er wird den Reſt feiner] Ludwig XIV. ſagte, keine Pyrenäen mehr gebe, oder ein Organ der 


ſchichtliche Bedeutung erhalten. 


. am 12. Mai zuerſt aufgeführt wurde, bemerkt Roſenkranz in feiner | Löſung geſagt haben?! 


iſt ein apoſtoliſches Werk. 
Die Scheinheiligkeit iſt ein abſcheuliches Verbrechen] nahme zu erfreuen. 


„Geſchichte der Poeſie“, haben ſich die Völker feiner als eine Waffe g 0 N ö 
ſtliche Heuchelei im Innern] Darſtellung des Herrn Weilenbeck und des Fräulein Heinz im be⸗ auch von dieſer Verlobungsanzeige keine Notiz genommen. Sie freut 


fittlichen Tendenz | ſagten Dramolet und beehrte Beide mit einem lebhaften Hervorruf ſich jetzt der angenehmen Zeit, in welcher die Genüſſe zweier Saiſons 


gegen die Verwüſtungen bedient, welche die gei 
der Familien anzurichten vermag. In Folge dieſer 


Das zahlreich verſammelte Publikum würdigte indeß die gelungene 


Seit es im Jahre 1664 zu Verſailles Tage mit ihr — beten! Was würde wohl Molise zu einer folhen | öffentlichen Sicherheit hätte ihm das in Deutſchland fo bekannte Lied: 3 


„Nach Sevilla, nach Sevilla“ mit überredender Kunſt vorgeſungen. 
‚ Unfere hohe Geſellſchaft beſucht die Mairien nicht und hat daher 


erkennt die franzöſiſche Kritik dem „Tartuffe“ den Charakter einer] Eben jo hatte ſich die Darftellung des „Tartüffe“, in welchem Herr! ſich gleichſam vermählen, in welcher man des Nachmittags nach Vin⸗ 


epochemachenden That zu, und Jules Janin verſteigt ſich in 


„Histoire de la littérature dramatique zu dem Ausruf: „Tartüffe] die Damen, Frau Heinke, Fräule 


Prieſter erhoben. 


der modernen Geſellſchaft, das feine eigene Geſchichte verlangte und] wurden am Schluſſe „Alle“ gerufen. 
Der Aufführung des Ballets von Herrn Reiſinger haben wirf eines dramatiſchen Schriftitellers, welcher unter dem Pſeudonym: Herzog 


dieſer Geſchichtſchreiber konnte nur Moliere fein.” — Der Schau: 
ſpieler und Comödienſchreiber Molière ſteht nach Janin hier auf einer] nicht mehr beiwohnen konnen. 
Stufe mit dem Doctor der Theologie Pascal, deſſen gegen den Jeſui⸗ allgemein angeſprochen haben. 


tismus gerichtete „lettres provinciales“ nur als Vorrede zu dem 
„Tartuffe“ anzuſehen feien, wie andererſoits die geſammten Angriffe 
Voltaire's und ſeiner Genoſſen gegen die kirchliche Autorität des 18. 


Jahrhundert keinen anderen Ausgangspunkt haben, als die lettres] diſſements von Paris angeſchlagen find, lieſt man gegenwärtig folgende:] St. Petersburg correſpo 
provincſales und den Tartüffe. 


Dieſe Comödie mußte ſtreng, ernſt, herb ſein. 


M. K. 


Aus Paris. 


Daſſelbe ſoll, wie man uns berichtet,] von Morny in der politiſchen Welt nicht unbekannt iſt. 


ſeiner[Weilenbeck die Titelrolle mit vielem künſtleriſchen Maß ſpielte und cennes zum Rennen und des Abends, friſche Frühlingsblumen im Haar, 
in Chriſt und Fräulein Hoppeſ auf den Ball fährt. Man ift in Paris, alſo muß man tanzen, mu⸗ 
Der Verfaſſer deſſelben hat ſich bis zum] den Ton ihrer Rollen beſonders gut trafen, einer freundlichen Auf- ſieiren, Komödie ſpielen. In den Appartements des Palais Bourbon 
Nach wiederholtem Hervorruf des Beneſiziaten[ und unmittelbar darauf im Hotel der Prinzeſſin Mathilde gab man 


noch ganz kürzlich ein Proverbe aus der Feder eines hohen Dilettanten, 


Im Ernſte 
geſprochen, der Präfivent unſerer Legislative hat für Alles Zeit, in der 
Kammer öffentliche, geheime und Commiſſionsſitzungen dirigiren, im 
Hotel des Ventes den Verſteigerungen von Kunſtwerken und Antiqui⸗ 


Unter den Heirathsanzeigen, weiche in der Mairie des erſten Arron⸗täten aſſiſtiren, ein immenſes Privatvermögen adminiſtriren, mit 


ndiren und in den Tuilerien ein klein wenig 


„Herr Albert von Orleans, Graf von Paris, wohnhaft Schloß Cla⸗intriguiren, endlich nun noch mit Octave Feuillet auf der Bühne con⸗ 


nerie hätten ſich ihre Angriffe auf das herrſchende und verderbliche Infantin von Spanien, wohnhaft Schloß St. Elmo in Sevilla (Spa- Rauch ohne ein bischen Feuer“, betitelt de 
- Mebel der Zeit niemals des Schues des Königs zu erfreuen gehabt. dien.“ Das it ſtreng nach dem Geſetz, denn Sie wiſſen, daß nach] Scherz, und wenn man den Urtheilen dieſes freilich „geladenen Publi⸗ 
Dier Comddiant mußte hier die Rolle des Predigers übernehmen, wie] dem Code Napoléon jeder franzöſiſche Unterthan, welcher in die 
Pascal ſeinerſeits, um geleſen zu werden, den ſcherzhaften Ton des] treten will, dieſe feine Abſicht an dem ſchwarzen Brett jener Ma 
Comsödianten anſchlagen mußte. 


in deren Bezirk er das Licht der Welt erblickte, öffentlich kundzugeben 


Denn als Bouffon⸗ remont. Graſſchaft Surrey (England), und Fräulein von Orleans, curriren, — iſt das nicht eine beneidenswerthe Vielthätigkeit? „Kein 


ſich der neueſte dramatiſche 


Ehe] kums“ trauen darf, wäre derſelbe würdig, auf dem Theätre frangais 
irie, in Scene zu gehen. ö 


Ein neues Talent thäte unſerer Bühne überhaupt noth; die beſten 


Man erſieht aus dieſen Bemerkungen zur Genüge, daß der „Tar-⸗hat. Nun iſt „Herr Albert von Orleans“ in den Tuilerien zur Welt] unter den bisher bekannten hat das Glück verlaſſen. Sardou und der 
tüffe.“ für die moderne Bühne kein tieferes Intereſſe weiter haben] gekommen und die Tuilerien gehören zum erſten Arrondiſſement derſ junge Dumas werden dieſen Jahrgang zu ihrem ſchlimmſten rechnen, 


kann. Das culturhiſtoriſche Moment bleibt indeß immer bedeutend] Stadt Paris. 


Freilich, als in ſelbiger Mairie die Geburt dieſes Herrn] der erſtere hat ſich zwar nach den „ſchwarzen Teufeln“ reuig an die 


genug, um die Vorführung des einſt fo bahnbrechenden Stückes von zu Prolokoll angezeigt wurde, wird. fein Titel etwas länger gelautet Bruſt geſchlagen und wieder dem Vaudeville in die Arme geworfen, 


Zeit zu Zeit zu rechtfertigen, 


zumal wenn ſich der Mangel an guten Novitäten haben, denn Sie haben längſt verſtanden, daß Herr Albert von Orleans her gedachte vielleicht des charmanten „Piccolino“ und ſchrieb für Ma: 


„Parifer freilich, 


gens — wie wiederholt angedeutet — höchſt unzuverläſſigen) wiener 
„Preſſe“ lautet vollſtändig: „Durch die Vermittlung Carl Clarendon's 
iſt zwiſchen den Kabinetten der Tuilerien und von Saint James die 
Einigung über folgende Punkte feſtgeſtellt worden: Die Conferenz be⸗ 
ſchäftigt ſich zunächſt mit der Herftellung der Waffenruhe. Dann 
wird von Frankreich und England gemeinſam der Antrag eingebracht 


werden: Damit die Conferenz, indem fie ſich auf die deutſch⸗ dänische 


Angelegenheit beſchränkt, nicht Bruchſtück⸗ Arbeit zu Tage fordere, möge 
die Umwandlung der Conferenz in einen eu ropäiſchen 
Congreß beſchloſſen werden. — Dies iſt zuverläſſig der eigent- 
liche Grund des abermaligen Conferenz⸗Aufſchubes, und nicht das ver⸗ 
ſpätete Eintreffen des Bundestags⸗ Bevollmächtigten, Herrn v. Beuſt, 
in London. s 


Großbritannien. 


. C. London, 19. April. [Die Erſtürmung Düppels 
und die engliſche Preſſe.] Geſtern Abend wußte London bereits, 
daß die düppeler Forts von den Preußen im Sturm genommen ſeien; 
heute commentiren alle Blätter das ihnen höͤchſt unliebfame Factum. 
Einige geben ſich das Anſehen, als zweifelten fie noch oder als werde 
ſich der Sieg als ein unbedeutender herausſtellen Die toryiſtiſche Preſſe 
verſchmäht die heftigſten Invectiven nicht; die „Times“ allein — nach 
ihrem alten Principe, vor jedem wirklichen Erfolge einen Kratzfuß zu 
machen — lobt die Haltung der preußiſchen Armee, aber dennoch mit 
allerhand Reſervationen und Subtractionen und jedenfalls mit ſehr 
ſauerſüßem Geſicht. Sie ſchreibt: : 
Die Preußen haben von ihren großen Hilfsquellen, ihren trefflichen Waffen 
und Kriegs materialien, ihrer Disciplin und den guten militäriſchen Eigen⸗ 
ſchaften ihrer Soldaten einen wirkungsvollen Gebrauch gemacht. Wie der 
Conferenztag näher rückte, wurde der Wunſch nach einem baldigen Siege bei 
ihnen ſtärker, und in ihrer Ungeduld hielten ſie es nicht einmal für noth⸗ 
wendig, ſich an den gewöhnlichen Kriegsgebrauch zu binden. Aber die Ein⸗ 
aſcherung von Sonderburg war nur eine Epiſode inmitten anderer und mehr 
berechtigter Operationen. Wie die Ruſſen am Morgen nach dem großen 
Sturm auf den Malakoff, ſo haben auch die Dänen ihre Stellungen aufge⸗ 
eben und ſich über einen ſchmalen Waſſerſtreifen mans ell wabrſchein⸗ 
ich in der Abſicht, dem Feinde den weiteren Vormarſch ſtreitig zu machen. 
Sie betrachten ſich wahrſcheinlich nicht als ganz geſchlagen und ihre Sache 
nicht als ganz verloren. Andererſeits haben die Preußen einen entſcheiden⸗ 
den Sieg errungen Es mag kein großer Sieg ſein, kein angemeſſenes Thema 
der Ruhmrederei liefern, aber es iſt immerhin ein Sieg, und Preußen darf 
ſich und feinen deutſchen Freunden darum Glück wünſchen, daß die däniſche 
Streitmacht vom Feſtlande Schleswigs ganz vertrieben iſt. Die zwei allürten 
Mächte haben erreicht, weshalb fie nach eigener Erklärung die Waffen er⸗ 
Fahr, hatten. Sie baben „ihr Fauſtpfand.“ Die Operationen ſind ohne 
nehre für Dänen oder Preußen zu Ende geführt worden. (Das iſt aller⸗ 
dings ein Minimum von Anerkennung.) Früher oder ſpäter werden die 
Alliirten im Stande ſein, den Sund zu überſchreiten und die Dänen zum 
n auf ihre Schiffe oder zur Capitulation zu zwingen Aber es 
wird eine beſſere Ausſicht auf ein gutes Verhältniß zwiſchen den Deutſchen 
und Dänen er dem Souverän und feinen Unterthanen vorhanden ſein, 
wenn der K Hr be Ende geht, ohne daß die däniſche Armee auf den tiefſten 
Punkt der Noth herabgebracht iſt. Wir freuen uns glauben zu dürfen, daß 
bei den Berathungen die beiden Weſtmächte vollkommen einig fen werden 
Sie ſind beide dafür, die Pg der däniſchen Monarchie aufrecht zu 
halten. (Wir werden ſehen. D. Red.) 
Die Palmerſton'ſche „Poſt“ bemerkt: d 
Die Uebermacht hat geſiegt. Ueberall außerhalb Deutſchlands wird man 
die Kunde mit tiefſtem Bedauern vernehmen. Daß die Dänen ſich mit Ruhm 
bedeckt haben, werden ſelbſt ihre boshafteſten Feinde nicht zu leugnen wagen. 
Die große Zahl däniſcher Gefangenen, welche Preußen gemacht haben ſoll, 
findet vor der Hand keinen Glauben bei uns. () Wir wiſſen aus Erfah⸗ 
dar an man ſich auf Nachrichten aus dem deutſchen Lager nicht verlaſſen 


„Daily News“ ſchreibt: 
Die Vertheidiger, die wie 1 gegen 5 waren (e), ſind dem cen er⸗ 
1 enn die 


Wenn die Preußen n fen nehmen, haben die deutſchen M 
n eich ter iſt al Is, ob d etwas 
Se 2 fie at one . Jarantie bauen ba en Tonnen. 


England und Frankreich ſind einig, und der Uebermuth Preußens wird 
geduckt werden. 

Der radicale „Advertiſer“ ſchreibt einen Wehklage-Artikel und ſchließt: 
„Die Freunde der Freiheit () müſſen das Ereigniß beklagen, und 
dem militäriſchen Preſtige Preußens wird dieſer Sieg keinen Vorſchub 
leiſten.“ — Am tapferſten ſchimpft der toryiſtiſche „Herald“; er ruft 
aus: „Consummatum est. Der fündhafte Frevel iſt ein triumphiren⸗ 
des Factum. Die Dänen haben ſich mit unſterblichem Ruhm bedeckt.“ 
(Und der „Herald“ — was aber nichts Neues iſt — mit unſterbli⸗ 
cher Lächerlichkeit.) 

[Garibaldi's Empfang des Volkes im Kryſtallpalaſt.] 
Es iſt kein Wunder, wenn der arme Garibaldi unter der Laſt der 
Ebrenbezeigungen, mit welchen das von einem wahren Paroxismus 
des Heroenkultus erfaßte England in rückhaltsloſeſter, man darf wohl 
ſagen in rückſichtsloſeſter Schwärmerei ihn Tag um Tag, von Morgens 
5 bis Abends 11 Uhr überhäuft, faſt zu erliegen drohte, ſo daß ihm 


dame Dejazet, feine paſſionirte Freundin, eine Komödie mit Geſang: 
„Das Thauwetter“, aber das Publikum blieb froſtig und die Kehle 
der greifen Soubrette fror ein wie das Poſthorn des Hrn. von Münch⸗ 
hauſen. Virginie Dejazet heute ihre Chanſons vortragen zu hoͤren, das 
iſt, als ob man am Morgen nach einem Gelage ein ſtehengebliebenes 
Glas Champagner tränke, ein ganz exquiſiter Katzenſammer! Die 
ſtebenzigjährige Matrone im koketten Coſtüm eines jungen Edelmannes 
unter Ludwig XV. mit der zierlichen Perrücke und dem Galanteriedegen, 
ſteife, leider ſchon recht ſehr ſteife Bewegungen, ein Stimmchen wie ein 
Zwirnsfaden, für welches das Orcheſter ſich erſt auf ein ganz ſpecielles 
Pianiſſimo einrichten muß, das giebt denn doch ein etwas unheimliches 
Vergnügen, und ich für meine Perſon bin immer herzlich froh, wenn 
es ohne eine Ohnmacht oder etwas Schlimmeres zu Ende geht. Der 
g welcher durch ununterbrochenen Umgang mit ſeinem 
Liebling in dieſem Punkte weniger nervenſchwach iſt, verlangt die Chan: 
ſonnetten noch berzhaft da capo und träumt ſich dann leicht in die 
Zeit zurück, da die Muſe des Vaudeville Jung und Alt die Köpfe ver: 
rückte. Ich glaube, es war unter der Reſtauration oder unter dem 
erſten Kaiserreich oder unter der erſten Republik; wann die Dejazet-an: 
gefangen, wer unter den Lebenden vermochte es zu fagen? 8 

Eine öffentliche Figur, welche in der letzten Zeit namentlich die 
Phyfognomie der Seinequaid belebte, hat uns verlaſſen: der Spahi. 
In der Nachbarſchaft des Conseil d'état, der Miniſterien und Ges 
ſandtſchaften liegt das Quartier Bonaparte, die große Kaserne, aus 
deren Fenſtern man zuletzt ſchon gewohnt war, die muſelmänniſchen 
Krieger mit feierlicher Ruhe ihren Nargileh hinausdampfen zu ſehen. 
Dieſe phlegmatiſchen Morgenländer brachten Paris nachgerade zur Ver⸗ 
zweiflung; man führte fie auf die Boulevards, in den Circus, auf den 
Opernball, und nicht eine Silbe des Beifalls oder Erſtaunens war 
ihnen zu eütlocken. Das Louvre mit feinen Schätzen und Verſailles 
mit ſeinen Springbrunnen, die Schlittſchuhläufer auf dem See des 
Bois de Boulogne und auf dem Podium der großen Oper, die Patti 
und Madame Thereſa, Nadars „Geant“ und Godards „Aigle“, die 
Rennen von Lengchamps und die weiblichen Automedons in 
den neuen „Salatkörben“ alles wurde mit der philofo- 
phiſchen Schweigſamkeit entgegengenommen, welche der Koran als 
die euſte Tugend des Allah gefälligen Muſelmannes rühmt. Nur der 
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von ſeinen Aerzten der Rath gegeben werden muß, ſich 
Einſiedelei auf Caprera zu flüchten. 


vor den betäu⸗ über den Gefeierten her, um ihm die Hand zu drücken, und es bedurfte 
bend geräuſchvollen Ovationen feiner Vergötterer wieder in die flille| gewaltiger Anſtrengungen der Polizei, die faſt einem Kampfe gleich⸗ 
Die ihm zugemutheten Anſtren⸗[ kamen, um das Opfer des Enthuſtasmus vor feinen Bewunderern zu 
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gungen find mehr geweſen, als feine noch immer geſchwächte Geſund⸗ retten. Als die Ruhe wiederhergeſtellt war und Garibaldi noch von 


heit ertragen konnte, und ſtatt ſeinen Triumphzug durch die Provinzen 


zu halten, wird er am Freitag ſchon die Hauptſtadt verlaſſen, um nach 


ůj—öNT—U D —ẽ—ẽẽ— —j—4—ũ n'— k —— —— — — 
EA 


kurzem Aufenthalte in Cornwallis bei „ſeinem Engländer“, Oberſt 
Peard, der ihm als getreuer Freund und Dolmetſcher zur Seite geſtan⸗ 
den hat, am nächſten Montag die Heimreiſe anzutreten. — In aller 
Frühe begann der General geſtern ſchon Deputationen zu empfangen 
und Adreſſen von verſchiedenen Körperſchaften entgegenzunehmen. Eine 
polniſche Deputation beſchenkte ihn mit einem zierlichen Kleinod, wel⸗ 
ches einen Adler und eine Krone darſtellte; eine daͤniſche Deputa⸗ 
tion verlas und überreichte ihm eine Adreſſe, auf welche Garibaldi die 
e t, Sie zu ſeh d 7 ı berfihern zu könn daß 
in erfreut, Si ehen un nen ver en, da 
meli 8 N mit Ibrer Heinen le Nation gehen, welche mit fo to: 
loſſalen Mächten im Kampfe iſt. Ich bin ein treuer Freund des tapfern 
däniſchen Volkes. Mein Herz iſt mit Ihnen; und wenn ich wüßte, daß 
die däniſche Regierung meine Dienſte annehmen wollte, jo 
wäre ich geneigt, ihr dieſelben anzubieten; und wenn ich für Ihre 
Sache falle, ſo würde ich fallen im Kampfe gegen den gemeinſamen Feind 
Italiens, Dänemarks und der Freiheit.“ 5 f 
Der Befreier Italiens und Vorkämpfer der Nationalitäten ſcheint 
ſich von der Sache der Freiheit und der Nationalität im Norden 
Europa's ziemlich unklare Begriffe gebildet oder wenigstens eingeflößt 
erhalten zu haben, wie dies auch feine Rede im Kryſtallvalaſte am 
vorigen Sonnabend bezeugt. Nachdem der General noch eine unzählige 
Menge von Einzelbeſuchen empfangen hatte, fuhr er gegen 10 Uhr mit 
Hrn. Carl Blind zu des letzteren Wohnung, von dort zu Hrn. Ledru⸗ 
Rollin und zu Hrn. Louis Blanc. Nach Staffordhouſe zurückgekehrt, 
trat er um halb 1 Uhr die zweite Fahrt nach dem Kryſtallpalaſte an, 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Es war der Tag, welcher zum 
„Empfange des Volkes“ beſtimmt war. Man hatte auf eine 
ungeheure Zahl von Feſttheilnehmern gerechnet; ein mäßig ſcheinender 
Anſchlag lautete auf 70— 80,000. Doch erwies ſich dieſe Annahme 
als eine große Ueberſchätzung; denn amtlicher Controle zufolge, wurde 
die Zahl 25,000 nicht überſchritten. Tauſende und aber Tauſende 
mögen ſich durch die Furcht vor zu gewaltigem Gedränge von 
der Theilnahme an der Feſtlichkeit haben abſchrecken laſſen. Von der 
wartenden Menge bei ſeinem Erſcheinen mit unbeſchreiblichem Enthu⸗ 
ſiasmus begrüßt, ward er, umgeben von den hier anweſenden früheren 
Mitgliedern der engliſchen Garibaldilegion, zu der für ihn errichteten 
Tribüne geleitet. Der Beifallsruf des Publikums als er in ſeinem 
Seſſel Platz nahm, übertäubte gänzlich die von einem rieſigen Orcheſter 
geſpielte Hymne „vom ſiegreichen Helden“. Nun begann die Ueber⸗ 
reichung von Adreſſen und wieder Adreſſen; wir wiſſen nicht, ob deren 
vierzig oder fünfzig waren. Alle möglichen Korperſchaften waren neben 
den zahlreichen Arbeitervereinen vertreten; einige Namen werden genü⸗ 
gen, um einen Begriff von dem bunten Wirrwarr von Corporationen 
zu geben, welche eine zum mindeſten ſchriftliche Haranguirung des ita⸗ 
lieniſchen Patrioten für eine unabweisbare Nothwendigkeit hielten: der 
Verein der Freunde des Vaterlandes, der ſtreathaner Mäßigkeitsverein, 
die londoner Geſellſchaft der ſonderbaren Käuze, die univerſale Liga, 
der locale Organiſtenverein, die Todtenverbrennungsgeſellſchaft, der Anti⸗ 
Schnupftabak⸗ und Rauch⸗Verein, die Kehr⸗vor⸗deiner⸗Thür⸗Liga, der 
Verein der Steuerzahler von Poplar, die congregationellen Diſſenter, 
ein Bibelverein (welcher dem General mehrere Exemplare der heiligen 
Schrift überreichte) ꝛc.ꝛc. Mit weiſer Vorſicht war die Mitgliederzahl 
einer jeden Deputation auf ſechs beſchränkt und das Vorleſen der 
Adreſſen unterſagt worden. Zuletzt kamen einige Vereine, welche aus: 
ländiſche Beziehungen hatten. Auf die „Horton Friends of Italian 


Liberty“ folgte die Deputation hieſiger Polen mit einem Banner, wel: Fakultät durch Vertheidigung 


es die einfache Aufſchrift „Polen“ trug. Bei deſſen Anblick richtete 
ch Garibaldi zum erſtenmale von ſeinem Sitze auf und empfing die 
Deputation ſtehend und mit allen Zeichen von Achtung, und als ſie 
vorbeipaſſirt waren, trat er an den Rand der Tribüne und rief zwei⸗ 
mal mit lautem Nachdrucke aus: „Großmüͤthiges engliſches Volk, ver⸗ 
laß Polen nicht!“ auf welche Worte ein Sturm von Beifallöbezeigun: 
gen ſeitens des Publikums folgte. Garibaldi war augenſcheinlich voll von 
dem Gedanken an Polen, denn ſeine Antwort auf die von den in London 
lebenden Schweizern ihm zunächſt überreichte Adreſſe lautete: „Und 
auch ihr, laßt das arme Polen nicht rettungslos untergehen!" — Eine 
Adreſſe der weiland garibaldiſchen Legionäre und die Garibaldi⸗Hymne 
ſchloſſen die Reihe von Ceremonien, und der Held des Tages ſchickte 
ſich an, den Palaſt zu verlaſſen. Bisher war alles in muftergiltiger 
Ordnung vor ſich gegangen; aber nun, als der General am Orcheſſer 
vorbeipaſſiren wollte, ſtürzten die Mitglieder der verſchledenen Deputa: 
tionen, welchen ſich dort aufzustellen erlaubt war, in tumultuöſer Haſt 


dem Balkon aus den prachtvollen Anblick der im Sonnenſchein und 
im Frühlingsſchmucke vor ihm liegenden Gärten des Kryſtallpalaſtes 
mit ihren wunderbar ſchoͤnen Waſſerkünſten genoſſen hatte, fuhr der 
Wagen vor und der General kehrte in die Stadt zurück, und zwar zu 
Herrn Seely's Behauſung, woſelbſt er die nächſten Tage zubringen wird. 
Auf den Abend war er zu dem Marquis von Clanricarde geladen, 
welcher zu Ehren des Gaſtes eine große Geſellſchaft in ſeinem Hauſe 
verſammelt hatte. — Heute hält Garibaldi ſeine Fahrt in die City; 
in der Guildhall wird er aus den Händen des Lord⸗Mayors den Bür⸗ 
gerbrief empfangen. 
London, 20. April. [Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag.] Auf 
die Nachricht vom Falle der düppeler Schanzen beeilte ſich das „Fo⸗ 
reign Office“ in der Nacht vom 18. auf den 19. in Berlin den 
Waffenſtillſtand dringend zu empfehlen. Dinstag (19.) gelangte bieber 
die Antwort des preußiſchen Cabinets, daß jeder Waffenſtillſtand 
ohne die Räumunng Alſens abgelehnt werden müſſe. — 
Die „Times“ ſprechen die Beſorgniß aus, daß eine längere Fortdauer 
des Krieges die Conferenz⸗Reſultate ſehr erſchweren würde. 1 


(Tel. d. „Pr.“ 
Ruf land. 


O Warſchau, 20. April. (Contribution. — Gefängniß⸗ 
weſen.] Unter den in der letzten Nummer des „Dziennik“ aufge⸗ 
zählten Contributionen iſt eine von 23,000 Silber-Rubeln. Der Mann, 
den dieſe hohe Geldſtrafe trifft, iſt ein Buchhalter, der nicht den zehnten 
Theil der Strafe im Vermögen hat. Es iſt aber dabei auf das Ver⸗ 
mögen des Schwiegerſohnes des Mannes abgeſehen, da dieſer Schwieger⸗ 
ſohn, welcher der Betheiligung an der Revolution beſchuldigt iſt, vor 
einigen Monaten ein Grundſtück für 23,000 Silber⸗Rubel verkaufte 
und nach dem Auslande ging. Die Sünde des alten Mannes iſt, 
daß er bei dieſem Verkaufe behilflich war. — Der officielle „Dziennik“, 
welcher in der Verleumdung der hieſigen Landſchafts⸗Credit⸗Anſtalt mit 
den ruſſiſchen Blättern wetteiferte, hat jetzt andere Saiten aufgezogen, 
indem er es als ſicher annimmt, daß die Landſchaft, wie in Betreff 
des Kaſſenweſens, ſo auch in allen anderen Punkten aus der Unter⸗ 
ſuchung makellos hervorgehen werde. — Aus ſicherer Quelle erfahre 
ich, daß die politiſche Unterſuchungs-Commiſſion die Tortur durch 
Schläge nur noch ſehr ſelten anwendet, dagegen durch Hunger Geſtänd⸗ 
niſſe zu erpreſſen ſich bemüht. Dieſe letztere Torturart wird unaufhör⸗ 
lich angewendet, beſonders gegen Damen, welche aber auch oft die 
rohe Ungeduld der mit der Unterſuchung beauftragten Offiziere, ihre 
Fauſtſchläge und Backenſtreiche ertragen müſſen. — Ein Oberſt Lebe⸗ 
tiejew iſt aus Petersburg hier angelangt, um das politiſche Gefängniß⸗ 
weſen zu verbeſſern; ob um es zu verſchärfen, oder um es von der 
bis jetzt herrſchenden barbariſchen Praxis zu reinigen, iſt unbekannt. 
Charakteriſtiſch iſt es, daß dieſer Oberſt zugleich ein Mitglied der Com⸗ 
miſſton zur Unterſuchung der Verhältniſſe der Landſchafts⸗Credit⸗Geſell⸗ 
ſchaft if. / 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 22. April. [Tages⸗Bericht.] 

— [Univerfität:] Der bisherige Privatdocent in der kathol.⸗ 
theologiſchen Fakultät, Hr. Dr. Scholz, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor ernannt. ; j 

Am 25. d. M. wird ih Hr. Dr. Paul Bachmann in der philofophifhen 

1 f ae ihm 3 Scr e 
1 Break: er Sein 9 iſt Br Dr. phil. 
’ on . math. M. 
F. Carſtaedt und M. Kae y e Vaſch, 
ee 1 Das hieſige Trainbataillon 
einen Uebungsmarſch, den es über Roſenthal, Leipe, 
ausführte. — Außer dem geſtern hier durchpafſirten 


Kriegsgefangenen war ein ſolcher in der Stärke von 13 
930 Mann, unter der Führun 


unternahm geſtern 
Ranſern und Oswitz 
Transport däniſcher 
von einem Offizier unn igen e enga 
8 n, u \ inigen 
in Berlin eingetroffen. Dieſer trennte ſich dort in drei Theile, und 5 
ping der eine in der Stärke von 8 Offizieren und 500 Mann Gefangenen 
in Begleitung von 1 Offizier und 32 Mann nach Poſen, ein zweiter 
Transport in der Stärke von 5 Offizieren und etwa 350 Mann in Beglei⸗ 
tung von 1 . und 25 Mann nach Graudenz, und ein drftter 
Transport in der Stärke von einigen 80 Mann in Begleitung von 1 Offie 
zier und 4 Mann nach Breslau, wo derſelbe heute Früh ankam. I 
Gefangenen waren in der Küraſſier⸗Kaſerne einquartirt, und wurden mit 
dem Perſonenzuge der Oberſchleſiſchen Bahn nach Koſel weiter beſörvert. 
Mit vielen Dänen konnte man ſich in deutſcher Sprache unterhalten; keiner 
dachte ohne Grauen an die Zeit der ae an in den Schanzen, und Alle 
erklärten ſich herzlich froh, daß ſie dieſelbe nun überſtanden. Bei dem ge⸗ 


— — 


ſtrenge Winter machte die Kinder der heißen Zone manchmal unge⸗ 
geduldig und es war dann wunderlich mit anzuſehen, wenn dieſe ſonſt 
fo gelaſſen vor ihren Schilderhäuſern auf und nieder wandelnden Ge⸗ 
ſtalten ſich vor Froſt ſchüttelten, mit den Füßen ſtampften, die Arme 
übereinander ſchlugen und mit dem Ausdruck unfäglichen Leidens ſich 
feſter in ihre Mäntel hüllten. Das Experiment, die Mauren in Paris 
zu acelimatiſtren, ſcheint aufgegeben, und fo ſehen wir fie denn in lan⸗ 
gen Zügen von dannen ziehen, dieſelbe unerſchütterliche Gleichgiltigkeit 
im Angeſichte, welche ſie vor den größten Wundern der civilifirten Welt 
feinen Augenblick verlaſſen hat. Das Publikum hat es gleichwohl an 
Ausdrücken der Sympathie nicht fehlen kaſſen, und ſeine Neugier iſt 
bereits auf Fremdlinge aus noch viel fernerem Lande gerichtet, auf die 
neue japaneſiſche Geſandtſchaft, welche ſoeden in Marſeille den fran— 
zöͤſiſchen Boden betreten hat. i i 

Ich darf dieſen Brief nicht ſchließen, ohne Ihnen zu melden, daß 
die internationale Buchhandlung in der Rue Grammont vorgefiern 
Victor Hugo's Buch über Shakeſpeare ausgegeben hat. Nach den 
biefigen Blättern zu urtheilen, hätte der große Brite erſt mit dieſem 
Tage ſein Bürgerrecht auf dem Parnaß erhalten. Der Schwindel 
iſt fo groß, daß ein ernſihaftes Regierungsblatt ſich zu dem ſchlechten 
Wit verleiten läßt, unter ſeinen vermiſchten Nachrichten zu melden: 
„Ein unter dem Vorſitz des Herrn Shakeſpeare gebildetes Comite iſt 
in dieſem Augenblicke damit beſchäftigt, Feſtlichkeiten zur Feier des 
300. Geburtstages Vietor Hugo's zu organiſiren. (W. A. P.) 


—r:r: — 
Berlin, 21. April. Leider ift in dieſen Tagen hier ein ſchrecliches Vers 
brechen verübt worden, das an die kraſſen Erzählungen der Geheimniſſe von 
Paris erinnert. Am Dinstag Morgen wurde an dem auf dem Niveau des 
Waſſers an der Oberbaumbrücke befindlichen Fachbaum ein Strohſack (Bett: 
jad) und in dieſem die gräßlich verſtümmelte Leiche eines Mannes, nur mit 
einem Hemde befleivet, gefunden. Wahrſcheinlich find die Mörder beim Hin⸗ 
abwerfen geftört worden, denn ſonſt würden ſie die Leiche wohl weiter ins 
Waſſer geſchleudert haben. Mit Axtſchlägen, jeder Schlag abſolut tödtlich. 
war Kopf und Geſicht der Leiche zerhackt, um fie unkenntlich zu machen. fo 
daß ſie nicht einmal von den Verwandten erkannt wurde, ſondern erſt am 
Dinstag Abend von dem Arzt des Gemordeten, Dr, Döbbelin, a 
werden konnte. Der Ermordete iſt der. franzöſiſche Sprachlehrer, Profeflor 
Greg, Seinen 03 . dlz ft der anlegt n der Feier 
r Abend 84 Uhr 1 zuletzt in N L 
Stehelp geſchen marken, von da ab fehlt jede Spur von ihm. Bekleidet 


war er mit einem Biſampelz mit grünem abgetragenen Ueberzug, ſchwarzem 
Hut, gleichen Beinkleidern, Veſte und Rock. Er hatte pechſchwarzes, Hemd 
dichtes Haar und trug einen dünnen ſchwarzen Backenbart. Man glaubt, 
daß er in der Nacht zum Montag wahrſcheinlich von den Zuhaltern einer 
lüderlichen Dirne ermordet worden und die Leiche erſt in der Nacht nachher 


ins Waſſer geworfen worden iſt. Sie war bis auf das Hemde ausgeplün⸗ 
dert und das Zeichen deſſelben ausgeſchnitten. Die Behörde erſucht dringend 


alle Perſonen, die den Ermordeten nach 8 Uhr Abends noch irgendwo ge⸗ 
ſehen, davon Anzeige zu machen. 


Halver, 13. April. [Ein ſchauerliches Verbrechen! erfüllt in un⸗ 
ſerer Gemeinde alle Gemüther mit Entſetzen und Schrecken. Ein Bauer, 
Gottfried Hedfeld zu Hagebüchen, äußerlich ehrbar, ehrlich, friedf und 
mäßig, hat mit Vorbedacht und kaltem Blute geſtern Nachmittag don ſeinen 
fünf Kindern vier und ſich ſelbſt ermordet. Er hatte ſeine Frau mit Garn 
zum Weber geſchickt und die Magd ins Feld. Als dieſe ins Haus zurück⸗ 
ekehrt und mit ihr gleichzeitig der älteſte 10jäbrige Sohn aus der Schule, 
den beide Alles leer und ſtill im Hauſe und bei näherem Nachſehen die 
Kammerthür verſchloſſen. Der Knabe ſteigt mittelſt einer Leiter durch das. 
offene Fenſter in die Kammer und findet, o Jammer! die blutige Leiche ſei⸗ 
nes Brüderchens. Auf fein Geſchret eilen die Nachbarn berzu und finden 
in einer anderen Kammer die Leiche noch eines Kindes, beide mit durchge⸗ 
ſchnittenen Kehlen, ſowie die Wiege, worin das jüngſte einjährige Kind ge⸗ 
legen, leer und mit Blut befledt. Weitere Nachforſchungen bis zur Dunkel⸗ 
heit ergaben nichts und erſt heute Morgen findet man in einem nahen Buſche 
die Leiche des jüngſten Kindes in einem Sacke und weiter in einem dichten 
Buſche, etwa 600 Schritte von dem Haufe, die Leiche des zweiten 8 jahri⸗ 
en Sohnes, beide gleichfalls mit durchgeſchnittenen Kehlen, ſowie an einem 
Baume erhängt den Vater, nahe bei ihm liegend das ſcharfe Beil, welches 
er Abends vorher von dem Nachbar geliehen, und das blutige Brodtmeſſer, 


Ein mildernder Umſtand vor Gericht.] Der Präſident des Zucht⸗ 
poll Gerichte von Soiſſons fragte jüngſt ein als Stammgaſt des 1 8 
ſchen Gefängniſſes bekanntes Individuum: ee haben Sie noch 
etwas zu Ibrer Rechtfertigung hinzuzufügen? — Ja, ich batte noch ein 
Wort zu ſagen. — Sprechen Sie. — Herr Präſident, ich hoffe, daß Sie 
einige Rackſcht ur mich haben werden; ich habe bereits zum ſiebentenmale 
die Ehre, von Ihnen abgeurtheilt zu werden. 


Für 25 Bücertifh find feımer eingegangen: 
Lehmann, J. G., Geiltlihez, und Wiltliches. 30 Originalgeſänge für klei⸗ 
Wiernberg, Herebſe) role: 12% 00% don 8 artangirten Meer. 8. 
Journal illustre des familles. Lier. 1—5. 
Broch. wg — 7% Sgr. 
Leitfaden zum Unterricht in der Decima 
(Schweidnitz, Plahn.) Broſch. 5. Sgr. lbruchrechnung. Von F. Sch. 8. 


(Stuttgart, Ch. Hoffmann.) 4 


ältere Leute, die wohl zum dänischen Landſturm gehören. 


500 Mann von Liegnitz über Königszelt nach Schweidnitz abgehen. 


hier an; 


abgeht. 


im Vorjahr. 
8 Pf. Das Vermögen des Vereins beträgt 924 Thaler 16 Sgr. 8 Pf. 


kommen und mit der Aufführung von „Was ihr wollt“ begehen. 
Am Sonntag, den 24. April, beginnt Herr Friedrich Haaſe von 
Petersburg ein längeres Gaſtſpiel mit einer ſeiner renommirteſten 


am 26. April den „Shylock“ im „Kaufmann von Venedig“ ſpielen, 


ſchließt, welche mit „Komödie der Irrungen“, „Viel Lärm um nichts“ 
und „Sommernachtstraum“ begann und unlängſt in „Wie es Euch gefällt“ 
eine würdige Fortſetzung fand. Erfreulicherweiſe geht Herr Rieger 
feiner völligen Geneſung entgegen; da aber feine Reconvalescenz noch 
längere Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, ſo hat Herr Director Schwemer 
noch immer einen ſchweren Stand, das Opern⸗Repertoire im Gang zu 
erhalten. Schließlich noch die Bemerkung, daß die Oper „Belmonte 
und Conſtanze“ zum Benefiz des Herrn Rebling nächſtens die 
Freunde der klaſſiſchen Muſik erfreuen wird. 
„„Die Kreisgerichtsräthe Aßmann und Eyſſenhardt.] Das 
liegnitzer „Stadtblatt“ ſchreibt: „Die von der „Kreuzzeitung“ vor einiger 
25 gebrachte Nachricht, daß die Herren Kreisgerichtsräthe Aßmann und 
F yſſenhardt vom königl. Obertribunal wegen ihres politiſchen-Verhaltens 
zur Strafverſetzung verurtheilt ſeien, hat ſich leider beſtätigt. Das be⸗ 
treffende Erkenntniß iſt am 19. d. M. 7 beiden Herren zugefertigt 
worden und lautet, wie wir vernehmen, bei Herrn Kreisgerichtsrath Aßmann 
gaauf Verſetzung zum 1. Mai d. J. nach Löbau in der Provinz Preußen, 
ohne Entſchädigung für Umzugskoſten, bei Herrn Eyſſenhardt auf Ber: 
ſetzung zum 1. Mai d. J. nach Kreuzburg in OS. mit Entschädigung für 
Aiman kon. Bekanntlich war das erſte im Herbſte v. J. vom Appella⸗ 


2 Sgefallen, wonach Herr Kreisgerichtsrath Aßmann frei geſprochen, 
5 e tere Eyſſenhardt aber zu einem Verweis berurtbeilt 
wurde. Auf Seranlafjun des Herrn Juſtizminiſters ward aber die Sache 

in zweiter Inſtanz beim önigl, Ober ⸗ Tribunal verhandelt, welches obige 

Eniſcheidung gefällt. — Löbau (poln. Lubawa) iſt die Kreisſtadt des 8 

namigen Kreiſes und liegt zwiſchen der Jaſienka und Sandulla; es befinden 

ſſich daſelbſt 2 Kirchen, ein Bernhardiner⸗Kloſter, ſowie ein Schloß, außerdem 
aber noch eine katholiſche Elementarſchule; die Einwohner, 3050 an der Zahl, 
treiben neben Töpferei Getreide-, Flachs und Leinwandhandel, ſonſt werden 
am Orte noch mehrere Schweinemärlte abgehalten. Die Umgegend tft ſandig, 
waldig und eben, ohne erhebliche Abwechſelung. Der Kreis iſt von den in 
neuerer Zeit vielfach wegen ihrer vielen Zuzügler zur polniſchen Inſurrection 

enannten Kreiſen Oſterode, Neidenburg, Straßburg, Graudenz und Roſen⸗ 
berg umſchloſſen. Die Kreisſtadt Löbau iſt von der nächſten Eifenbahnitar 
tion ca. 11 Meilen entfernt und liegt ganz außerhalb jeden größeren Ver⸗ 
kehrs. Ob nun Herr Kreisgerichtsrath Aßmann den Austritt aus dem 

Jauſtizdienſt jener Verſetzung, welche nebenbei mit ca. 400 Thlr. Umzugskoſten 

bDerbunden ſei dürfte, vorziehen wird, wiſſen wir nicht anzugeben; unſere 

MWMWunſche wagen wir nicht auszuſprechen. Jedenfalls aber werden die Sym⸗ 

pathien des Wahlkreiſes unſerem Abgeordneten Aßmann treu bleiben, gleich⸗ 
viel, ob er rem Erkenntniß ſich unterwirft oder vorzieht, ferner hierorks als 

Pribatmann für die von ihm fo glänzend vertretene Sache des Ausbaues 

Unſerer Verfaſſung zu wirken. — Kreuzburg in Oberſchleſien, als der neue 
Beſtimmungsort far Herrn Kreisgerichtsrath Eyſſenhardt, wird allerdings 

auch kaum größere Annehmlichkeiten als Löbau bieten, jedoch iſt erſtere Stadt 
von der een Cultur ſchon mehr berührt als die letztere, und find wir 

der zuverſichtlichen Hoffnung, ſollte Herr Kreisgerichtsrath Eyſſenhardt 

k daſelbſt, außer ſeiner amtlichen Thätigkeit, noch Gelegenheit finden, in eben 

derſelben Weiſe wie hier für das Wohl des großen Ganzen zu wirken, feine 
Sendung dahin für Kreuzburg von großem Nutzen ſein wird.“ 

2 HBauliches.] Während im erſten Quartal v. J. bei der 

Stidtbau⸗Deputation 145 Baugeſuche eingingen, fo find im vergan⸗ 
genen erften Quartal d. J. an dergl. 218 eingereicht worden. Im 
vorigen Jahre waren es meiſt projectirte, aber kaum zur Hälfte ausge⸗ 
führte Neubauten, in dieſem Jahre find es größtentheild im Innern 

der Stadt in Angriff genommene Reparaturbauten, nur wenige Neu⸗ 

bauten. Schwindelbauten ſcheinen ihrer Endſchaft entgegenzugehen, 
weil der Credit auf dergl. Bauten geſchwunden iſt. 

— [Die conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource] hat ihren Vorſtand 
durch ſtatutenmäßige Erſatzwahl von 8 Mitgliedern neu conſtituirt; es find 
die Herren Controleur Gellner, Decorateur Heinze, Kaufmann Mende, 
Secretär Meyer, Prof. Dr. Sadebeck, Stadtrath Seidel, Rentmeiſter 
Partowiez und Landes⸗Aelteſter Schönborn gewählt. Nach dem vom 
errn Rendant Winckler erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme 
256 Thlr., und blieb nach Abzug ber Ausgaben ein Behand von circa 
200 Thlr. Für das neue Geſellſchaftsjahr find Rechnungsrath Conradi, 
Buchhalter Zweytinger und Rendant Sperl zu Rechnungs⸗Reviſoren, 
8 ferner Rechnungsrath Cretius II., Juſtizrath Bettauer, App.⸗Ger.⸗Rath 
Müller, Hauptmann Segnitz, Dr. med. Heller, Steuer⸗Inſpector Ko⸗ 
lewe und Kaufmann Vetter zu Commiſſionsmitgliedern ernannt. 
[Unglücksfälle] Der 29 jährige Brennereigehilfe Heinrich ver⸗ 
tern bei der Herabnahme der kupfernen Deſtillirblaſe, indem er 


* 
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1 
. Glaz, 20. April. [Schnee. — Gifenbahn. — Dänen] Seit 
einigen er ift endlich eine milbere Fg e den TER, im 


1 nee und 
noch der Schlitten. Die Neiſse it in Folge diefes recht wafſerreich aud geht 


Be ſtrigen Transport befand ſich ein ne Tambour; die meiſten waren 


Morgen werden abermals mittelſt Extrazuges der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn ca. 800 gefangene Dänen nach unſerer Provinz gebracht. 
In Hansdorf verlaſſen 5 Offiziere und 250 Mann dieſen Zug und fahren 
auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn nach Glogau, während 1 Offizier und 


Heute Früh rückten 2 Compagnien, Jäger, 6 Compagnien des 
23. Regiments, die Küraſſiere und eine halbe Batterie Artillerie unter 
Oberſt v. Borſtell in die Gegend von Hundsfeld zu einer Felddienſt⸗ 
Uebung, an der auch eine aus ihrer Garniſon herangezogene Escadron 
vom 8. Dragoner⸗Regiment theilnahm. Das hieſige Contingent traf 
um 1 Uhr wieder in Breslau ein. — Morgen Abend kommen 50 

öſterreichiſche Kranke, begleitet von einem Arzte und 5 Mann Escorte, 
die Weiterfahrt ſoll am 25. Nachmittags erfolgen. — 
An demſelben Tage Mittags trifft ein öͤſterreichiſches Erſatzcommando 
von 98 Mann ein, das am 26. Früh nach dem Kriegsſchauplatz 


** [Der epangeliſche Schulverein] hat feinen 20. Jahresbericht 
veröffentlicht. Die Zahl der Schülerinnen betrug 359, darunter 143 Frei⸗ 
chülerinnen. Mit der Verbeſſerung der äußeren Lage der Lehrer hat ein 

kleiner Anfang gemacht werden können. Die Einnahme betrug 7640 Thaler 

1 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe 2595 Thaler 3 Sgr. 9 Pf., mithin blieb ein 
Beſtand von 5044 Thaler 27 Sgr. 10 Pf. Das Vereinsvermögen beſteht in 

10,544 Thaler 22 Sgr. 10 Pf., alſo 603 Thaler 18 Sgr. 9 Pf. mehr als 


„„ [Der 11. Jahresbericht des Vereins zur Erhaltung einer 
Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt in der Nikolai⸗Vorſtadt! beſagt, 
daß bis jetzt 700 Kinder die Anſtalt beſucht haben, und ſich gegenwärtig 75 
Kinder in derſelben befinden. Die Einnahme betrug 597 Thaler 16 Sgr. 
10 Pf., die Ausgabe 573 Thaler 2 Pf., mithin Beſtand 24 Thaler 16 Sgr. 


AV [Theaternotiz.] Unſere Bühne wird Shakeſpeare's drei⸗ 
hundertjährige Geburtstagsfeier Sonnabend mit einem anmuthigen und 


ſinnreichen Feſtſpiele Halm's (Ein Abend zu Titchfield), in welchem 
lebende Bilder aus den Dramen des großen Briten zur Darſtellung 


Rollen, dem „Thorane“ in Gutzkow's „Königslieutenant“ und wird 


mit welcher Vorſtellung unſere Bühne zugleich ihre Shakeſpeare-Feier 


tionsgerichtsbofe zu Glogau gefällte Erkenntniß in dieſer Angelegenheit mil⸗ 
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gene Dänen zu machen, die binnen Kurzem hier erwartet werden. 


Agnes Maentler aus Namslau leine Stieftochter des hier verſtorbenen 


Gutachten der Aerzte war dieſelbe durch einen ſchweren Schlag auf den 


Perſon wegen eines anderen Mordes angeklagt und von einem Schwurge⸗ 


dem Beichtvater aber auch die Ermordung der Agnes 
angeblich noch einer anderen Perſon eingeſtanden hat. Die Hinrichtung des 
Mörders ſoll um deshalb unterblieben und eine neue Unterſuchung gegen 
ihn eingeleitet ſein. 


A Namslan, 20. April [Töchterſchule. — Exceß.] Nach dem 
Abgange der Vorſteherin einer hierorts ſeit einem Zeitraume don 
3 Jahren beſtandenen Töchterſchule iſt ſeit dem 1. April d. J. ein äßnliches 
Inſtitut durch den Rector und Lehrer an der mit der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule vereinigten Real⸗Klaſſe Herrn Weiſe ins Leben gerufen werden. 
Vorläufig ſind an dieſer Erziehungs⸗Anſtalt Herr Paſtor Schwarz und der 
Rector an der hieſigen katholiſchen Stadtſchule Herr Maiwald in der Weiſe 
betheiligt, daß erſterer den Religions⸗Unterricht, letzterer den Zeichnen⸗ und 
Geſang⸗Unterricht zu ertheilen übernommen hat. Demnächſt liegt die Abſicht 
vor, noch eine tüchtige Lehrerin zu engagiren, ſobald die gegenwärtige Zahl 
der Schülerinnen von 20 auf 25 geftiegen ift. Die Eltern der, dieſe Schule 
beſuchenden Kinder ſehen in derſelben die Befriedigung eines lange empfun⸗ 
denen Bedürfniſſes und fühlen ſich nach der wahrgenommenen Strebſamkeit 
des Herrn Weiſe zu den beſten ber ein berechtigt, um ſo mehr, da ſein 
Werken in der erſten Knabenklaſſe der Stadtſchule bereits recht erfreuliche 
Reſultate geliefert hat. — In dem 1 Meile von hier entfernten Dorfe K. 
ift bei einer unter Knechten ſtattgefundenen Rauferei einer derſelben mit einem 
ſcharfen Inſtrumente derartig in das Ohr geſtochen worden, daß er für tobt 
eltend zuſammen ſtürzte. Beim Eintreffen der von hier requirirten Hilfe 
halte derſelbe ſein Bewußtſein jedoch wieder gewonnen, und befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf dem Wege der Beſſerung. 


—=ch= Oppeln, 20. April. [Eindruck der Sieges nachricht. — 
Schwurgerichtliches. — Pietſch gefangen.] Auch bierorts iſt der 
Eindruck, welchen die Eroberung der düppeler Schanzen hervorgebracht bat, 
nicht ohne feſtliche Aeußerung geblieben. Schon am Tage wehten geſtern 
von mehreren öffentlichen Gebäuden Fahnen und des Abends waren viele 
Privathäuſer illuminirt, während auf dem Platze vor dem Regierungsgebäude 
Pechkränze und von Zeit zu Zeit bengaliſche Flammen brannten. Eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge wogte noch ſpät Abends durch die Straßen. — In der 
am 5. d. M. eröffneten und erſt am 18. d. Ma geſchloſſenen zweiten diesjäh⸗ 
rigen Sitzungsperiode des hieſigen Schwurgerichts kamen 26 Anklagen gegen 
52 Perſonen zur Verhandlung. Es wurden verurtheilt: wegen Kindes⸗ 
mordes 1, Straßenraubes 6, Theilnahme am Straßenraube 1, Theilnahme 
am Raube 1, wiſſentlichen Meineids 2, Verleitung zum Meineide 1, ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 6, Theilnahme an ſchwerem Dieb⸗ 
ftahl 1, einfachen Diebſtahls im Rückfalle 3, verſuchten ſchweren Diebſtahls 4, 
cn Hehlerei 8, einfachen und ſchweren Diebſtahls 6, einfacher Hehlerei 3, 
zuſammen 43 Perſonen. Von dieſen ſind 33 Perſonen im Ganzen mit 188 
Jahr 7 Monat Zuchthaus, 10 Perſonen mit zuſammen 4 RE r 2 Monat 
4 Tagen Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße ev. 5 Tagen Gefängniß belegt; 
außerdem wurden 6 Perſonen freigeſprochen und bei 3 Angeklagten ift di 
Verhandlung der Sache vertagt worden. Von den 52 überhaupt Angeſchul⸗ 
digten gehören 44 dem männlichen, 8 dem weiblichen Geſchlechte an; der 
Religion nach ſcheiden ſich dieſelben in 46 katholiſche und 6 evangeliſche, 
was in der vorwiegend katholiſchen Bevölkerung feinen Grund hat. — Nach 
einer uns zugehenden Mittheilung it der ſteckbrieflich verfolgte Verbrecher 
Wilhelm Pietſch aus Broslawitz, Kreis Beuthen, auf deſſen Wiederergrei⸗ 
fung die hieſige Regierung im Amtsblatt unterm 5. Oktober 1863 eine Prä⸗ 
mie von 50 Thlr. ausgeſetzt hat, zu Schwarzwaſſer in öſterxeichiſch Schleſien, 
wo er ſich für einen an der polniſchen Inſurrection betheiligt geweſenen 
Edelmann v. Winiszewski ausgab, verhaftet und kürzlich nach Feſtſtellung 
ſeiner Identität an die Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion u Toſt, woſelbſt die 
Unterſuchung gegen ihn geführt wird, eingeliefert worden. 


H. Beuthen OS., 19. April. [Raubanfall.] Im Anfange voriger 
Woche kehrte ein unbeſcholtener Mann im vorgerücktem Alter, der ſich durch 
Handel auf dem platten Lande ernährte, in Ptakowitz bei Tarnowitz in 
einem Wirthshauſe ein. Aus Vorſicht übergab er feine geringe Baarſchaft 
dem Wirthe zur Auſbewahrung. Dies bemerkte ein Bergarbeiter, dem kurz 
vorher fein Verlangen, ihm Brodt und Spirituoſen auf Credit, unter zurück⸗ 
laſſung einer Spitzhacke als Pfand, zu geben, verweigert wurde. Als Böhm, 
ſo hieß der Handelsmann, ſich mit ſeiner Kaſſe, die ungefähr 6 Thlr. be⸗ 
trug, am andern Morgen auf den Weg machte, verſchwand auch bald darauf 
der creditlofe Arbeiter, um vermuthlicherweiſe den Heimreiſenden zu über 
fallen, denn B. wurde nach einigen Stunden in den nahe von Ptakowitz be⸗ 
legenen Ort Friedrichs wille gebracht, ſeines Geldes beraubt, mit Wunden 
bedeckt und konnte nur noch durch Zeichen andeuten, daß ihn Mörders Hand 
umgebracht. Der nach kaum zwei Tagen erfolgte Tod veranlaßte eine ge⸗ 
richtliche Obduction, bei weicher zum Vorſchein kam, daß die Form der Eins 
ſchnitte mit der der Spitzhacke jenes Arbeiters übereinſtimmt. Der Letztere 
iſt, da ſich Verdacht auf ihn lenkte, feſtgenommen worden. Der Gefangene, 
der ſich hier in Haft befindet, wird vermuthlich ein Geſtändniß ablegen. 


DE. Kreis Beuthen, 22. April. Wir haben erfahren, daß der auch 
in dieſer Zeitung feiner Zeit beſprochene Kreistagsbeſchluß vom 19. Mär; 
1862, wonach künftig die Kreiscommunallaſten nur nach Maßgabe der Ein⸗ 
kommen- und Klaſſenſteuer von den Kreisbewohnern aufgebracht werden 
ſollten, — auf Grund dagegen erhobener Beſchwerden von der königl. Re⸗ 

ierung zu Oppeln nicht gebilligt wird und eine Abänderung deſſelben im 
Intereſſe einer angemeſſeneren Vertheilung jener Laſten beim nächſteu Kreis⸗ 
tage proponirt iſt. — Ueber den vorgeſchlagenen Verbeſſerungsmodus wer⸗ 
denwir uns nächſtens ein Urtheil erlauben. — Die liberale und nationale Partei 
des Kreiſes Beuthen wird ihr längeres Schweigen unterbrechen und in einer 
am 24. d. M. in Zabrze ſtattfindenden Verſammlung vereint mit den Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen der Nachbarkreiſe ihr Votum in der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Angelegenheit an die öffentliche Meinung abgeben. — Die ange⸗ 
ſetzte Zeit ift fo gewählt, daß die Beſucher der Verſammlung in weniger 
Stunden bequem mittelſt der Bahnzüge nach Zabrze reſp. nach Hauſe zurück 
gelangen können. 


A 

DO Nofenberg OS. Nach dem Programm der höheren Bürgerſchule zu 
Kreuzburg, welche am 4, d. M. das neue Schuljahr begonnen hat, wurde 
das letzte Schuljahr mit 121 Schülern begonnen, mit 106 Schalern geſchloſ⸗ 
ſen, Das Programm enthält als Abhandlung: „Einige Beiträge zur evan⸗ 
geliſch⸗polniſchen Literatur“ vom Religionslehrer Digconus Kindler. Im 
Intereſſe dieſer jungen Anſſalt, welche Schüler verſchierener Confeſſionen 
aufnimmt, iſt eine confeſſionell⸗polemiſche Programm ⸗Abband lung nicht wün⸗ 
ſchenswerth und findet bei den Toleranten keinen Anklang. 


(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Auch hier wurde die 
Siegesnachricht der Erſtürmung der düppeler Schanzen mit allgemeiner 
Freude begrüßt und der Gaſthof zum „Kronprinzen, war zu Ehren dieſer 
glänzenden Waffenthat unſeres Kriegsheeres in Schleswig bis fpät in die 
Nacht illuminirt. \ 5 B k 

+ Steinau a. O. Das neuefte „Kreisblatt“ (vom 20. en 
he amtlichen Bekanntmachungen an der Spitze des Blattes 

eilen: 


2 


bringt 
olgende 


„Düppler Schanzen genommen, Hurrah! 
„Es klang noch wie einſt, die Preußen ſind da! 

„Hurrah den Tapfern, dem Preußenmuth 8 

„Run, Diplomaten, lauft Sturm auch Fe gut! 
p. Landeshut. Bei dem am 19. d. M. ftattgebabten Viehmarkte waren 
zum Verkauf geftellt: 213 Stuck Kühe und Ochſen, 22 Pferde, 36 Schweine 

und 180 Stück Ferkel. EEE 
A Liegnitz. Am vorigen Sonnabend fand die 6. (lebte) Spiree für 
klaſſiſche Muſik unter Leitung des Herrn Muſikdirectors Bilf e ſtatt. Das 
hieſige „Stadtblatt“ enthält eine längere, von gewandter Feder entworfene 


die Flöße vortrefflich von ſtatten. Die Befürchtung, daß die Saaten durch 
den letzten hohen Schnee gelitten hätten, iſt nicht eingetroffen. — Auch be⸗ 
ginnt jetzt endlich, und hoffentlich die letzte und genaue Vermeſſung und Feſt⸗ 
ſtellung der Bahntrace, für die Gebirgseiſenbahn von Möhlten bis 
Glaz; ſowie der neu anzulegenden Chauſſee von Wünſchelburg über das 
Heuſcheuer⸗Gebirge nach Cudowa, welche Straße ſpäter den Touriſten 
die herrlichſten Partien und Ausſichtspunkte gewähren wird. — Auf unſerer 
Feſtung iſt man eiligſt beſchäftigt, Quartier für mehrere hundert gefan⸗ 


—r. Namslau, 20. April. [Criminalfa.] Am 5. Februar Abends 
10 Uhr fand der Wirthſchafts⸗Inſpector Sch. in Kaulwitz, biefigen Kreiſes, 
bei ſeiner Heimkehr von einer Beſuchsreiſe ſeine Wirthin, die unverehelichte 


Steuer⸗Aufſeher v. Arleben) ermordet in feiner Behauſung vor. Nachdem 


Kopf getödtet worden. Der Mörder ſtahl aus der Commode der Erſchlagenen 
noch 20 Thlr. und dem Wirthſchafts⸗Inſpector Sch. und einen Ueberzieher. 
Aller Nachforſchungen ungeachtet, und trotzdem man gegen eine gewiſſe Per⸗ 
ſon ſehr gegründeten Verdacht hatte, blieb damals der Mörder unermittelt. 
Nunmehr iſt die Nachricht hierhergelangt, daß jene des Mordes verdächtige 


richte in Oberſchleſien zum Tode verurtheilt worden iſt, vor ihrer Hinrichtung 
Maentler, ſowie 


ungefähr 


Kritik dieſer wirklich 01 87 Aufführung, 
genden, für die muſikaliſche Welt nicht unintereſſanten, Paſſus entneh⸗ 
men: Zur Aufführung kamen: 1) „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ von 
Mendelsſohn⸗Bartboldy; 2) Arie aus der Oper: „Die Beſtalin“ don Spon⸗ 
tini; 3) Konzert (E-moll) für die Violine von F. David: 4 Konzert für das 
Pianoforte von J. Vogt; 5) Romanze aus der Oper: „Walbelm Tell“ von 
Roſſini und 6) Sinfonie triomlale von H. Ulrich. Die in allen Gauen 
Deutſchlands hochgefeierte Künſtlerin, Frau Dr. Mam pe ⸗ Babnigg 
welche durch eine lange Reihe von Jahren als begünſtigter Liebling der 
Muſen jede Kritik mit ihrem Zauber be liegt, fang die Arie aus der „Veſtalin“ 
und die Romanze aus „Tell“ mit der ihr eigenen ſeelenvollen Innigkeit 
Wärme und meiſterhaften Technik. Beim Klange ihrer Töne mußte man 
unwillkürlich an das kunſtfeiernde Wort unſeres erhaben Dichterfürſten denken: 

„Freue dich, daß die Gabe des Liedes vom Himmel berabkommt, 5 

„Daß der Sänger dir ſingt, was ihn die Muſe gelel 2! 

„Weil der Gott ihn beſeelt, jo wird er dem Hörer zun Gotte; 

„Weil er der Glüdliche iſt, kannſt du der Selige ſein.“ ö 

Ein durch die innerſte Empfindung wachgerufene Applaus bewies der hoch⸗ 

geſchätzten Künſtlerin die vollſte Anerkennung des verſammelten Auditoriums. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 

J Gnefen, 19. April. [Ein frecher Raub. L Ein I me 
Spion.) Vor wenigen Tagen berreifte der Wirth Herwaſinski aus Nella 
Hauland, um bei Verwandten als Gaſt bei einer Kindtaufe⸗ gegenwärtig zu 
ſein. Kurz nach feiner Abfahrt — dies geſchah Abends — erſchienen vor 
ſeinem Wohnhauſe mehrere verwegene Männer und begehrten von der zu⸗ 
rüdgebliebenen Frau des H. unter Drohungen Einlaß, indem fie ſich als 
Aufſtändiſche ausgaben. Nachdem ſie in die Wohnung des H., allerdings 
größtentheils durch Gewalt gelangt waren, durchſuchten ſie Laden, Schränke 
und Betten, und raubten, nachdem ſie die verſchloſſenen Behälter ſelbſt, und, 
wo es erforderlich war, mit Gewalt öffneten, zwei Oberbetten, 5 Kopftiſſen, 
5 Frauenhemden, 10 Mannshemden, Garn zu 14 Stück Leinwand, das Fleiſch 
von einem halben Schweine, 1 Frauenkleid und verſchiedene andere egen⸗ 
ſtände, mit denen ſie ſich entfernten. Die Frau konnte ſich der Räuber, ob⸗ 
wohl einige Dienſtboten daheim waren, 110 ihrer überlegenen Kräfte 
nicht erwehren und mußte, um nicht arg gemißhandelt zu werden, ſchließlich 
in der Flucht ihr Heil ſuchen. Die Räuber haben ſich aber auch zu ihrem 
Nachthelle arg getäuſcht. In einen äußerlich unanſehnlichen Lumpen war 
nämlich ein 100⸗Thaler⸗Schein gewickelt, welchen die Räuber zwar in Händen 
hatten, das Aeußere deſſelben aber würdigend, nicht auf den Gedanken kamen, 
daß in demſelben ein fo werthvoller Raubgegenſtand vorhanden ſein könnte, 
und ließen ihn daher zurück. Dieſem Umſtande hat es alſo H. zu verdanken, 
daß er im Beſitze des 100, Thaler⸗Scheins geblieben iſt. Er hat ſich jetzt 
2 Mann Infanteriſten erbeten, die ihn bewachen ſollen. H. ift bereits früher 
5 worden. Von den geraubten Sachen hat man noch nichts zurück⸗ 
erlangt und eben ſo ſind auch die Räuber noch nicht ermittelt worden. — 
Am 29. v. Mts. iſt im lednagoraer Walde eine Leiche gefunden worden; 
der Körper war leicht mit Erde zugedeckt, der Kopf aber ſichtbar. Die an Ort 
und Stelle angeſtellte gerichtl. Unterſuchung über die Herkunft derſelben hat zu 
Enthüllungen geführt, welche ſich mit dem Aufſtande verweben, fait keinen 
weifel darüber aufkommen laſſen, daß die Ermordung des Michael 
Steinke — fo hieß der Ermordete — aus rein politiſchen Rückſichten ers 
folgte. Ein glaubhaiter Mann aus der Umgegend hat nämlich, wie ich 
Ihnen aus zuverläſſigſter Quelle melden kann, ein dieſe Vorausſetzung be⸗ 


der Inſurgenten geſtanden, dann aber den Aufenthalt und Sammelplag der 
Inſurgenten den Preußen verrathen habe. Tplap 


Gneſen, 20. April. [Eine Execution. — Einjährige Kreis 
willlge) Ein glaubwürdiger deutſcher Eigenthümer aus — 915 an⸗ 
erenzenden Kreiſe Wreſchen erzählte, daß er ſelbſt geſehen, daß in dem 
unweit der dieſſeitigen Grenze belegenen Orte Cionzun am 12. d. Mis. ein 
polniſcher Edelmann an einem Thore von den Ruſſen gehängt ur 1 
Die Herren Miniſter des Krieges und des Innern haben mist rlaſſes 
vom 29. Februar d. J. (mitgetheilt durch die königl. Nene daſtaf romberg 

iaſten, welche 
efängniß beſtraft 


5. d. M.) di i * Gymna 
am 5. d. M.) die Entſcheidung getroffen — wenigen ® 
en erechtigung zum einjähs 


3333 
und von e exe ort 
rigen freiwilligen Militärdienſt zu verſa 


- g hört man, da 
ts. bei Piotrkowo einer unbedeutenden — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. April. [Gerichtliches.] Ein kindiſches 
den Drechslerlehrling Sch. zu AN Verbrechen berleitet, . 
lange nach einem Taſchenmeſſer geſehnt, konnte aber wegen der Unzu⸗ 
ale feiner Mittel nie in den Beſitz eines ſolchen gelangen. Und ſo 
verſuchte denn unſer Held, von dem Schickſale zu ertrotzen, was es ihm vers 
weigerte. Seine Sehnſucht nach dem begehrten Gegenſtande muß jedenfalls 
ſehr groß geweſen ſein, wenn man nach den Anſtalten urtheilt, welche er 
traf, um am 18. März d. i in das Gewölbe des Eiſenkaufmanns Budijc 
einzudringen. Er versah ich mit zwei großen Stemmeiſen, einem Schrau⸗ 
benbohrer und einem ſog. Traßbohrer, welche er aus der Werkſtätte ſeines 
Lehrherrn entnahm, begab ſich damit am Abend des gedachten Tages gegen 
10 Uhr in den Hof des Buckiſch ſchen Hauſes, verſteckte ſich dort und ließ 
ſich einſchließen. Eine volle Stunde blieb er in ſeinem Verſteck, bis allmäh⸗ 
lich in dem Hauſe Alles ruhig wurde. Die fieberhafte Spannung, in der 
ſich ein jo junger Menſch vor Begehung eines Verbrechens nothwendiger⸗ 
weiſe befinden muß, die Furcht vor Entdeckung der Gedanke an die Strafe, 
Nichts vermochte ihn fo zu erſchüttern, daß er ſeine Abſicht aufgegeben hätte. 
Es läßt ſich dies nur aus der bekannten pſycho uc aach einer erklären 
daß bei Perſonen in ſehr ene Alter der Wunfh nach einer beſtimm⸗ 
ten Sache zu einer Alles beſiegenden Manie werden kann, und daß gerade 
die Sehnſucht nach einem Taſchenmeſſer, wie Sch. angiebt, das Motiv ſeiner 
That geweſen ift, hat bei der ſonſtigen, für Diebe keineswegs lockenden Ber 
ſchaffenheit eines Eiſenwaarenlagers zu viel des Wahrſcheinlichen für ſich 
als daß man daran zweifeln ſollte. Nachdem Sch. ſicher zu ſein glaubte, 
daß er nicht mehr gejtört werden würde, ging er an's Werk, und ſuchte mit 
dem Traßbohrer Löcher in die Thüre des Gewölbes zu vohren, um durch 
dieſe hindurch dann das Schloß zu Öffnen. Aber ſchon bei dem Bohren des 
zweiten Lochs wurde er von dem zufälligerweiſe an dieſem Abende ſpat nach 
Hauſe kommenden Kaufmann Buckiſch überraſcht, ergriffen und dem Wächter 
übergeben, Bei dem Geſtändniß des Angeklagten erkannte der Gerichtshof 
auf die niedrigſte Strafe, welche auf den Verſuch des ſchweren Diebſtabls 
ſteht, ſechs Monate Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf ein Jahr. x 5 
Zu welcher Unverſchämtheit ſich unſere Bettler bisweilen verſteigen, eigt 
folgender Vorfall: Im Februar d. J. wurde die Grünzeughändlerin Cliſabet 
Jobn hierſelbſt auf der Gartenſtraße von dem ehemaligen Schmiedemeiſter 
Gieſche um ein Allmoſen angeſprochen. Sie wies ihn ab mit dem Bes 
merken, daß ſie ſelbſt arm ſei. Darauf äußerte Gieſche zu ihr: „Wenn 
Niemand etwas giebt, dann muß Rebellion werden“, und als er ſich ent⸗ 
fernte: „Wir ſehen uns noch wieder“. — Bald darauf wurde der Oecono⸗ 
mies Director Bäboln niedere ene und eine Strecke verfolgt, in⸗ 
dem er feine Bettelei wiederholte und äußerte, er habe kein Quartier! — 
Pätzold erwiderte ihm auf feine Zubringlichkeiten, daß er ihm Quartier ver⸗ 
ſchaffen würde. Unter immerwährendem Raiſonniren ging Gieſche endlich 
fort. Als Pätzold am Ausgange der Gartenſtraße, und dem Thorwege des 
Hauſes Nr. 2 am Oberſchleſiſchen Bahnhof ankam, trat Gieſche abermals 
vor ihn und ſagte in hämiſchem Tone: „Wo ift denn Quartier?“ indem er 
noch ein empörendes Schimpfwort binzufügte. Gieſche wurde nun durch den 
berbeigerufenen PolizeisSergeanten Thiel verhaftet, wobei er ſich widerſetzte 
indem er ihn am Waffenrock faßte und nicht losließ, bis Thiel ihm drohte, 
von feiner Waffe Gebrauch machen zu wollen. Auch dann noch hörte Gieſche 
55 auf, Be t F 2 dieſe, ſowie den Vor⸗ 
wurf der Bettelei. i „n deſſen Begleitung der Polizeibeg 
(Fortſetzung in der Beilage) N een 
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aus welchem Artikel wir fol⸗ 


ſtätigendes Zeugniß abgegeben, nach welchem M. Steinke zuerſt auf Seiten 


Er 
* 


re 


j 0 [Fortſetzung.) : j 
erſchienen, will et nur einen aan gehabt, und von ihm, der ihn zu: 
erſt beim Vorbeigehen geſtoßen, „Grobian“ geſchimpft worden ſein. Auch 
ſei er betrunken geweſen. Von den Zeugen wird nur die Angetrunkenheit 
beftätigt, alles Uebrige widerlegt. Der Angeklagte wurde wegen wiederhol⸗ 
ten Bettelns unter Drohungen, Angriffs, Widerſtandes und wörtlicher Be⸗ 
| gegen einen öffentlichen Beamten im Dienft verübt, mit drei Wo⸗ 
chen Geſängniß beſtraft. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

3 ril. [Börſe.] Bei feſterer Stimmung, aber ſchwachem 
Beh — 2 pe en höher, Eiſenbahnaktien unverändert. Oeſterr. 
Creditaktien 841,84, 84%, National⸗Anleihe 71%, 1860er Looſe 83%, 
1864er Looſe 55%, Banknoten 87%—87%, Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 
1554 —155%, Freiburger 129%, Koſel⸗Oderberger 60 Br., Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 68% Geld. Fonds unverändert, poln. Valuten ſteigend, Warſchau⸗ 
Wienr Aktien 69-70 gehandelt. 2 

Breslau, 22. April. [Amtlicher Produkten Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, ſchwach offerirt, ordinäre 9 —11 Thlr., mittle 11K bis 
12% Tölr, feine 13-13% Thir, hodfeine 13%—14 Thit. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert feſt, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 
15 / —16 Thlr., hochfeine 15 —17 Thlr. 87 

Roggen (pr. 2000 Pfd) höher, get. 3000 Ctr., pr. April, April⸗Mai und 
Mai⸗Juni 35% —35 Thlr. end Juni⸗Juli 35 / —36 , — 36 Thlr. bez., 
Juli⸗Auguſt 367% Thlr. bezahlt, Augüͤſt⸗September 37% Thlr. bezahlt, Sep: 
tember⸗Oktober 38¼ Thlr. bezahlt. 

Wei re (pr. 2000 Pfd.) pr. April 51 Thlr. Gld. 
Gexſte (pr. 2000 Pfd.) pr. April 33% Thlr. Br. RR 

Hafer (pr, 2000 Pfd.) gekünd. — Etr., pr. April und April⸗Mai 38% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juli⸗Auguſt —.— 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 97% Thlr. Gld. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gef, 50 Cirt, loco 11% Thlr. Br., 
pr. April und April⸗Mai 11%—Y Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 114 — 7 Thlr. 
bezablt, Juni⸗Juli 11% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 12 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt, Br. und Gld, 
Oktober⸗November 12% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus feſter, gek. — Quart, loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Dr., 
2 April und April⸗Mai 14%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14%, Thlr. Gld, 14% 

blr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt, d 0 1 i e und 

a , — —, September⸗Oktober . Br. 
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Vorträge und Vereine. 


reslau, 19. April. [Handwerker⸗Verein.] Auf der geſtrigen 
2 ſtand ein Vortrag des Herrn Hauptlehrer Köhler über 
Shakeſpeare und ſeine Zeit.“ Viele Damen waren auch erſchienen, allein 
— der Vortragende nicht. An ſeiner Stelle kam einer ſeiner Collegen, Herr 
Lehrer Walther, mit der Nachricht, daß Herr K. leider durch Unwohlſein 
verhindert fei, und übernahm den Vortrag, deſſen Gegenſtand die Betrach⸗ 
tung von Kunſtſchöpfungen bildete. Nach dem Vortra fand Fragenbeant⸗ 
wortung ſtatt. Hierauf hielten die Repräſentanten eu eine kürze Sitzung, 
in welcher die Nachwahl für ein aus dem Vorſtande ausgeſchiedenes Vor: 
ſtandsmitglied vorgenommen wurde. Gewählt wurde Dr. med. Steuer. 


M. Breslau, 22. April, [Nätherinnen⸗Vereins⸗General⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Der Secretair, Herr Dr. Thiel, ſchlägt vor, der Verein möge 
mit Herrn Schulze⸗Delitzſch in Verbindung treten, um dadurch Impulſe zu 
weiterer Ausdehnung der Vereins⸗Wirkſamkeit zu erhalten, worauf der Verein 
ſehr gern einging. Die Kaſſe hatte eine Einnahme von 329 Thlr. Sgr. 9 Pf. 
Die Ausgaben —.—. 286 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf., fo daß ein Beſtand von 
42 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. verbleibt. Die Zahl der Mitglieder beträgt 108, 
die der Ehrenmitglieder 69. Arbeiten haben 30 Mitglieder äugeinielen er: 


sſchuß wurden gewählt die Fräulein: 
ittrich, Richter, Jäger, Knoblauch, 


; raphiſche Deveſchen. 

Hamburg, 2, Wil, Der König iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag auf dem Gravenſteiner Schloſſe eingetroffen und hat ſich 
nach kurzem Aufenthalte nach Atzbüll begeben. Dort begrüßte 
der König die Sturmmannſchaften, lobte verſchiedene von den⸗ 
ſelben, dankte ihnen und ließ ſämmtliche Truppen im Parade⸗ 
marſch vorbeimarſchiren, daun nahm er Abſchied und fuhr um 
halb 5 Uhr nach den Schanzen. Herr von Bismarck iſt in 
Begleitung des Legationsraths Keudell hente Früh durch Ham: 
burg gereiſt; er begiebt ſich zum Könige. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 22. April. Der „Börfenhalle” wird aus 
Gravenſtein vom 21. April Abends berichtet: Se. Majeſtät 
der König iſt eben zurückgekehrt und im Schloſſe abgeſtiegen. 
Morgen Parade und Ordeuvertheilung. (Wolff's T. B.) 


. ee 
amburg, 21. April. [Die Reife König Wilhelms. 
— re deals von der Erſtürmung.] Nach dem 
Siege über die Dänen konnte in der That nichts die Herzogthümer 
freudiger überraſchen, als der Beſuch, welchen der König von Preußen 
dem Lande abſtattet. Der König traf, wie Sie bereits wiſſen werden, 
heute Morgen vor fünf hier an, begab ſich direct nach Altona und von 
da nach kurzer Raſt nach Rendsburg. Dort war die Nachricht von 
dem bevorſtehenden hohen Beſuche geſtern Abend kaum bekannt gewor⸗ 
den, als ſofort eine zahlreich beſuchte Bürgerverſammlung zuſammen⸗ 
trat und u. A. den Beſchluß faßte, Sr. Majeſtät eine Bürgerdeputa⸗ 
tion zur Begrüßung nach Neumünſter entgegenzuſchicken. Dieſeibe, be⸗ 
ſtehend aus Bäckermeiſter Beckmann, Kaufm. Böfe, Kaufm. Müller 
und Dr. Bahr, reiſte heute Früh nach Neumünfter ab, wo man jedoch 
keine Ahnung von der bevorſtehenden Durchreiſe Sr. Majeftät hatte. 
Vom Könige huldvoll empfangen, fuhr die Deputation mit demfelben 
Zuge nach Rendsburg, wo die Ankunft gegen 9 uhr erfolgte. Der 
proviſoriſche Bahnhof war mit patriotiſchen Farben geſchmückt, Beamte, 
Geiſtliche, Bürgerſchaft, Gewerke mit Fahnen und Emblemen verſam⸗ 
melt. Junge Mädchen, deren Kleidung die ſchleswig⸗holſteiniſchen Far: 


ben zeigte, überreichten dem Könige einen Blumenſtrauß, der mit ſicht⸗ 


enommen wurde. Bürgervorſteher⸗Advokat Wiggers 
„ den Befreier Schleswig⸗Holſteins aus, in welches 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Ferner ſprachen Amtmann 
v. Harbou und Paſtor Schrödter. Der König dankte buldvoll und 
äußerte u. A.: Die Sache der Herzogthümer ſei ihm eine 
heilige; mit Ernſt begonnen, werde das Werk auch mit 
Ernſt zu Ende geführt werden. Große Opfer ſeien ge⸗ 
bracht, viel Blut ſei gefloſſen, er wolle, deß könnte man 
überzeugt fein, das Blut feiner Kinder nicht umſonſt ver: 
goffen haben. Müſſen dieſe Worte die Hoffnungen der Herzogthü⸗ 
mer aufs Neue beleben, fo wird ganz Deutihland dem Könige zu: 
jauchzen über feine echt deutſche Haltung, dem Eiſenbahn⸗ 
Direktor Louth, einem Engländer, gegenüber.] Dieſer Herr, als 
ſehr dänenfreundiich bekannt, erlaubte ſich, Seine Majeſtät in 
engliſcher Sprache anzureden. Aber ſchon nach den 
Worten unterbrach ihn der König mit der Frage: „ob er nicht deutſch 
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verſtehe“, und als dies verneint wurde, wendete er dem verblüfften] dene Form, gewöhnlich waren fie dicke, 8 — 9 hohe Pfähle, welche mit 


Engländer mit den Worten den Rücken: „Ich ſpreche nur deutſch!“ 
Unter den Klängen des Schleswig ⸗Holſtein⸗Liedes brauſte der Zug 
weiter nach dem Norden. Heute um 1 Uhr wird der König in Flens⸗ 
burg erwartet, wo die glänzendſten Empfangs⸗Vorbereitungen getroffen] Spitzen ſtanden indeß noch fo weit von der Schanze ab, daß es un⸗ 
werden. — Auch General v. Wrangel hatte ſich geſtern in Rendsburg moglich war, durch einen Sprung deren Wand zu erreichen, und daß 
mancher Ovationen zu erfreuen. Auf dem büdelsdorfer Bahnhofe] die Stürmenden unfehlbar in die Tiefe des Grabens fielen. Unſere 
überreichten Damen „dem Sieger von Düppel“ einen Lorberkranz, den] Soldaten jedoch ließen ſich durch dergleichen Unfälle nicht lange auf⸗ 
der General freudig annahm, und wofür er durch Vertheilung feiner | halten, erhoben ſich ſehr bald und erklommen die Bruſtwehr. Die 
Photographien dankte. — Was den jüngfien Kampf und feine Opfer | Erſtürmung der Schanzen ſelbſt war eine verhältnißmäßig ziemlich leichte 
betrifft, fo wird den „Hamb. Nachr.“ gemeldet, daß bis geſtern in Arbeit, da unſere Artillerie überall an deren vordere Fläche ſo tiefe 
Flensburg bereits nahe an 1500 Verwundete eingebracht waren, wor⸗ Locher gemacht hatte, daß Jeder ein paar, wenn auch nicht ganz regel⸗ 
unter mehrere hundert Dänen. General Raven ſoll vorgeſtern am⸗ mäßige Stufen fand, durch welche er die Wand, trotz ihrer Steilheit, 
putirt worden ſein. Ein Beiſpiel beſonderer Bravour gab ein däni⸗ erklimmen konnte; das beſtändige Summen und Ziſchen der Kugeln 
[her Hauptmann in der Schanze Nr. 4. Als die Preußen ſchon ein⸗ war den Truppen nichts Neues und konnte ſie daher nicht einen 
gedrungen waren, entſpann ſich ein mörberifhe® Handgemenge, in Augenblick in ihrem Laufe aufhalten. An einigen Schanzen, nament⸗ 
welchem namentlich der erwähnte Offizier mit fo ſtaunenswerther | ih Nr. 9, war der Kampf ein beſonders hartnäckiger, indeß auch hier 
Tapferkeit kämpfte, daß die preußiſchen Führer ihren Leuten mehrfach wichen die Unfrigen nicht einen Augenblick und zwangen endlich den 
zuriefen: „Schont den Braven!« Aber es war kaum moglich, ohne] Feind, des Schnellſten abzuziehen. Eine nicht unbeträchtliche Beute an 
Gebrauch der Waffen an ihn heranzukommen; endlich ſprang ein preu⸗ Geſchützen, Pulver, Munition ſiel in unſere Hände; nach mehreren 
ßiſcher Turner mit offenen Armen auf ihn zu und hielt ihn fo lange] Angaben ſollen die Feinde 92— 95 Kanonen, nicht vernagelt, zurück⸗ 
feſt, bis er entwaffnet war. Vom General Düplat erzählt man, er gelaſſen haben; es wären alſo noch 30 mehr, als in den Dannewer⸗ 
habe einen Commis mantel getragen und ſei von den Preußen gar nicht ken. Gerade während ich heute Nachmittag in einer Schanze verweilte, 
für einen Offizier gehalten worden. Seine Leiche wurde geflern zwei] wurden zwei Kanonenröhren, welche die Dänen unter der Erde ver⸗ 
däniſchen Unteroffizieren, welche zu dieſem Zwecke auf freien Fuß geſetzt graben hatten, entdeckt und hervorgeholt, um vermuthlich zur ſtillen 
wurden, zum Transport nach Kopenhagen übergeben. Ruhe in das berliner Zeughaus zu wandern. 

# Kiel, 21. April. [Eindruck der Eroberung Düppels. Wie furchtbar unſer Feuer gewirkt hatte, davon waren die vielen 
— Die Inſel Fehmarn.] Durch die Eroberung Düppels iſt unſer zerſchmetterten Laffetten, deren Trümmer überall umherlagen, Zeuge, 
Land in große Freude verſetzt. Wir ſehen darin einen neuen Grund, ferner die ſogenannten bombenfeſten Zeughäuſer mit ihrer fußhohen 
daß Preußen energiſch für unſer ganzes Recht eintreten wird. Auch Erddecke, durch unſere Kugeln durchgeſchlagen, und die 5“ dicken Bal⸗ 
daß Se. Majeſtät der König von Preußen heute plötzlich ins Land ges ken zerſchmettert hatten. Auch die gemauerten Häuſer, z. B. die 
kommen iſt, wird allſeitig freudig begrüßt. Der König wird nicht blos Mühle, 
ſein Heer beſuchen, ſondern er wird auch des Landes Wünſche und welche die Wände an vielen Stellen durchbrochen und in den in 5 
Hoffnungen jetzt perſönlich kennen lernen. Alle Communen des Landes] Räumen = 
werden ihn durch Abgeordnete begrüßen. Von Kiel reifen morgen hintern 
ſchon zwei Magiſtratsmitglieder und drei Stadtverordnete nach Flens⸗ 
burg ab. Alle werden, mit dem Dank für die Befreiung unſeres 
Landes, das feſte Vertrauen ihm ausſprechen, daß wir von Preußen ſſtand 
Alles erwarten: unſere Selbſtſtändigkeit und unſeren eigenen Fürſten, 


der Spitze nach oben einen dichten geſchloſſenen Zaun um die Schanze 
bildeten; an Schanze 9 dagegen waren ſie horizontal mit dem Boden 
eingerammt und überragten etwa 10—15 boch den Graben, ihre 


zählte ich heute nur zwei ganze, wohlerhaltene Fenſterſcheiben. Der 
in den mit großer Feinheit und Sorgfalt angelegten Erdwällen, 
die eine fo große Dicke beſaßen, daß kaum eine Kugel bindurchdringen, 
der dieſe perſonificirt. Wir wiſſen, daß der König Wohlwollen für noch viel weniger alſo Schaden anrichten konnte; dabei hatten ſie ſich 
uns und perfönliche Zuneigung für Herzog Friedrich hat. Hoffentlich an der vorderen, uns zugekehrten Wand bequeme Sitze und kleine 
wird ſein Aufenthalt im Lande Beides befeſtigen und wahren. Schießſcharten eingerichtet, von denen aus fie auf ihren Höhen das 
Fern vom Kriegsſchauplatz, werden wir durch die Ereigniſſe nicht | ganze Terrain beherrſchten. Ruhig ſahen ſie von ihren Plätzen aus zu, 
unmittelbar berührt, aber nicht weniger darum hat uns das langer: wie die Kugeln die Schanze trafen, 
hsffte große Ereigniß ergriffen, Feſtliche Schmückung der Stadt durch fürchten, welche innerhalb derſelben einſchlugen und gegen welche die 
Fahnen und abendliche allgemeine Illumination drückte die Freude der kleinen, ſeitlich von den Plätzen angebrachten Gruben keinen genügenden 
Bevölkerung aus. 
zu ehren, fand geſtern ein Feſtmahl ſtatt, zu dem etwa 100 hieſige Ingenieure und Artilleriſten, das Zeugniß, 
Einwohner das geſammte Offtziercorps (52 Perſonen) eingeladen hat⸗ 
ten. Eine Reihe von Feſtreden concentrirte ſich um die Helden des 
18. April und unſeres und des großen deutſchen Vaterlandes gerechte 
Sache. Von den Offizieren ſprach der Generallieutenant v. Tümpling Kaum hatten die Dänen den geſtrigen Tag überſtanden, ſo began⸗ 
wiederholt in längerer Rede. Er ſprach als Soldat und zwar ganz] nen fie ſogleich ihre Vertheidigungspunkte auf Alſen zu vervollkommnen 
als ſolcher, aber warm klang zu unſerer Freude ein aufrichtiges Ge: oder zu ergängen: ſo ſah ich heute — von 2—7 Uhr Nachmittag 
fühl für unſer Recht hindurch. Er wandte den preußiſchen Wahl: hatten die Dänen einen Waffenſtillſtand zum Begraben ihrer Todten 
aspera ad astra auf die langen Leiden Schleswig⸗Hol⸗ erbeten und erlangt — von den Trümmern der Schiffbrücken aus 
und dag suum cuique auf das an, was unferem Lande wer- links von der einer Anhöhe eine Schanze mit 
den müſſe. Es war uns erfreulich, in einem fo hochgeſtellten Mit⸗ armirt, welche die flesburg⸗ſon⸗ 
gliede der preußiſchen Armee ſo aufrichtigen und warmen Geſinnungen]derburger Chauſſee bis zur Mühle beſtreicht, es ſtehen ferner am alſe⸗ 
für uns zu begegnen. : inks hi Schanzen und alle dieſe find 
Bis jetzt ſind hier noch keine Verwundete von dem heißen Kampfe | oder werden durch Schützengräben verbunden. Da nun die Ufer der 
als die jetzt von uns eingenommenen, 
ihre Schiffe uns überlegen ſind, ſo dürfte 
gebrochen iſt, doch wiederum einen blu⸗ 
ſie letzten Flecken deutſcher 


daß ſie ihre Werke meiſterhaft ange⸗ 
legt und dieſes Verdienſt wird nicht durch die vier neuen Werke, welche 
auf längere Zeit gar nicht zu halten waren, geſchmälert, denn letztere 
ſollten unzweifelhaft nur den Rückzug decken. 


um ihrer Ar⸗ 
noch die vier 
und kehrten den geflohenen Eigenthümern verächtlich 
den Rücken zu. Uebrigens war der Bruckenkopf in erheblicher Weiſe 
Drahtzaun mit Caeſar⸗ 
pfählen, „im Graben zum Theil Palli⸗ 
Feldmarſchall] ſaden, erh ee Weiſe koſtet es überall 
ö N en Spieß umzudrehen, d. h. aus ihren Verthei⸗ 
Ankunft des Königs ließ ihn indeß nur bis Rendsburg kommen. Acht digungswerken ſie anzugreifen, . ſind auf = 5 jetzt = 
Schanzen bereits einige Batterien aufgefahren, theils 
dürften unſere Pionniere, welche heute Abend ausgerückt ſind, hinter dem 
Brückenkopf, welcher ihre Geſchütze jenſeits des Sundes noch überragt, 
einige Batterien bauen, 
II. Nübel, 19. April. [Der Sturm. — Neue Befeſti⸗ Ueberraſchungen bereiten. 
gungen auf Alſen. — Der Brückenkopf. — Nach Jütlan d.] in der Nähe. 
Mein geſtriger Bericht konnte das Geſchehene theils wegen der Aufre: Brückenſchlagen . j 
gung, in der ich mich bei Abfaſſung deſſelben befand, theils aus Man: vielleicht 25—30 Fuß langes Brückenende in den Sund hinein, ein nicht 
gel an Zeit nur in den gröbſten Umriſſen zeichnen; ſeitdem habe ich viel kürzeres iſt auf dem feindlichen Ufer erhalten. f 
die noͤthige Muße gefunden, die Ereigniſſe noch einmal an meinem Während ich gerade am Strande ſtand, ſchlugen die Flammen aus 
Geiſte vorüberziehen zu laſſen, ich habe ferner ſolche geſprochen, die den dem Giebel eines in Sonderburg ſtehenden Hauſes empor, züngelnd 
Sturm ſelbſt mitgemacht, endlich habe ich ſelbſt noch einmal mit Ruhe leckten fie das Dach eines Nachbarhauſes, doch keine Hand bewegte ſich 
den Schauplatz der geſtrigen Erlebniſſe durchwandert. zum Loͤſchen, neugierig ſchauten die däniſchen Soldaten dahin, Ein⸗ 
Wie ich heute vernommen, iſt zuerſt Schanze 5 von der 11. und] wohner ſollen nicht mehr drin fein, — das Füfilier-Bataillon des 
12. Compagnie des 24. Regiments genommen worden, letztere waren 15. Regiments hat die Vorpoſten. 
in Sectionen zu 8 Mann, ohne Helm und Torniſter, mit gefälltem Die Garde⸗Diviſion ift ſeit heute Mittag im Zurückgehen; wie es 
ewehr um 10 Uhr vorgedrungen, erreichten unter dem heftigſten Ge: | beißt, fol fie wieder nach Jütland und würde ich dann von dort aus 
wehr⸗ und Kartätſchenfeuer den Zaun, welcher eben fo wie die Cüfar: meine Berichte fortſetzen; gute Quartiere könnten uns nichts ſchaden! 
pfeile unter demſelben leicht überſprungen wurde, liefen von da ſo + Flensburg, 21. April. [Köniz Wilhelm erwartet. 
ſchnell, als es nur möglich war, bie an den Rand des Grabens, in — Die Räumung Alſens bevorſtehend: — Wie die Dir 
welchen fie hineinſprangen, überkletterten die Palliſaden, welche noch anſnen getäuſcht wurden. — Der Einzug des Königs.] Eine 
keiner Stelle durchbrochen waren, und ſtürmten nun über die Bruſt⸗ freudige Aufregung herrſcht augenblicklich in der Stadt, denn — König 
wehr hinweg, auf deren Gipfel die preußiſchen Fahnen aufpflanzend. Wilhelm wird erwartet. Geſtern Nachmittag langte die Depeſche hier 
Die Dänen leiſteten in den Schanzen ſelbſt nur fehr geringen Wider: an, kurz nach derſelben traf das Leib⸗Grenadier⸗Regiment hier ein, 
ſtand, die Mehrzahl ſprang über die hintere Bruſtwehr hinweg und um ſich von den bei Düppel geholten Verluſten in Altona zu erholen, 
ſuchte das Weite; gegen dieſe wurde ein kurzes Feuer eröffnet, dann wohin es heute feine Reife ſortſetzt. . Weitermarſch derſelben iſt 
ging's durch die Communication gegen die Schanze 6. In ähnlicher[ daher vom Morgen zum Mittag aufgeſchoben worden, damit das Re⸗ 
Weiſe wurde der Sturm gegen die anderen Schanzen ausgeführt und, giment, welches feine alte Tapferkeit von Neuem fo 
wie Sie nun durch den Telegraphen ſeit einigen Tagen wiſſen, überall] hat, hier von ſeinem Kriegsherrn begrüßt werden kann. 
vom glänzendſten Erfolge gekrönt. Leider büßte jo mancher brave| Der geſtern zum ge ge Parlamentär, welcher die Ueber⸗ 
Krieger dabei fein Leben ein, und ich fürchte, obgleich ich Ihnen auch gabe Alſens fordern follte, hat eine ejahende Antwort () erhal⸗ 
heute noch keine genauen Zahlen angeben kann, daß die geſtern von ten; die Dänen werden innerhalb vier 
mir angegebene Zahl eher zu niedrig, als zu hoch gegriffen ſein wird. 3 ee 752 1 ſchleswigſchen Boden verlaf⸗ 
Die Sturmſacke, welche den Soldaten mitgegeben waren, hatten die ſſen, welche n ihrem Beſitze if. (S. dagen die Corre⸗ 
meiſten während des Laufes, weil fie dadurch behindert wurden, weg: |fpondenz aus Nübel, die allerdings vom 19. iſt. D. R.) 
geworfen, und noch heute bezeichneten dieſelben die Richtung des verneint, je würde die Kanonade fofort wieder begonnen baben, welche 
auch nach der Erſtürmung der Schanzen mit Ausnahme einer 6ftüns 
digen Waffenruhe nicht geſchwiegen hat. 


Die erforderlichen Geſchütze befinden 


Die Brücken ſind abgebrochen, unſere Pontons zum 


"De Parker hatten an den verſchiedenen Schanzen eine verſchie⸗ 


vermochten nicht für die Dauer unſere Granaten auszuhalten, 


eine furchtbare Verwüſtung angerichtet halten; ſelbſt an der 
Wand der beiden Seitenſtägel der ſehr geräumigen Häuſer 


einzige Schutz, welchen die Dänen gegen unſere Artillerie beſaßen, be⸗ 7 


und hatten nur die Schüſſe zu 


Das ganze ſiegreiche Heer in einem feiner Theile] Schutz gewährten. Trotzdem verdienen die Dänen, nach der Ausſage vieler 


vielleicht noch anderswo den Feinden einige 


ſich 


liegen jenſeits Gravenſtein! Auf unſerer Seite ragt ein = 


glänzend bewährt : 


Tagen die Infel 


Hätten fie 55 
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hardt, und die Offtziers⸗Aspiranten Larſen und Riſt. Im Ferneren] den Schriften deſſelben „viel Gutes“ ſei; dieſes Gute anzuerkennen ft | 
fiel vom 9. Regiment Capitän Ahlefeldt. Endlich wurden vom doch kein kirchliches Vergehen. Günther iſt unleugbar ein großer Den 
3. Regiment verwundet: Premierlieut. Draſtrup, Secondelieut. Norden: ker, deſſen Werke viel Gold enthalten; dieſes Gold wegzuwerfen wäre 
falk (Schwede) und die Ofſtziers⸗Aspiranten Einerſen, Bruhn und thoͤricht. Der größte Philoſoph und Theolog des chriſtlichen Alterthums, 
Skibſtedt, ſowie von der Artilleriebrigade Premierlieut. Caſtenſchjold. der h. Auguſtinus — vir stupendi ingeniia wie Leibnitz ihn nennt — 
Ueberdem find mehrere Aerzte verwundet worden, während u. A. dere iſt auch fortgeſchritten, hat das Gute im Platonismus nicht verkannt, 
Oberarzt Böfen gefallen iſt. — Die erſten 500 Verwundeten aus der] aber zugleich über den Platonismus ſich erhoben, und hat außerdem, 
vorgeftrigen Schlacht trafen hier im Laufe des geſtrigen Abends per da es ihm um eine gründliche philoſophiſche und theologiſche Wiſſen⸗ 


15 
| un 
ö 


und den Sundewitt beſetzt halten, während die übrigen Truppen eine 
Linksſchwenkung ausführen, nach Jütland marſchiren und daſelbſt blei⸗ 
| ben ſollen, bis uns die Kriegskoſten erftattet find, Soweit die hierher 
| gedrungenen Gerüchte, die ſich zu bewahrheiten ſcheinen. 

Durch Spione, welche am 17. den Befehl des Prinz-Commandeurs, 
daß am 21. geſtürmt werden ſolle, wohl falſch verbreitet haben muß⸗ 
ten, hatten die Dänen die Nachricht erhalten, daß der Sturm in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag ausgeführt werden ſollte; ſie hatten 


* 


I 

v ſich dem entsprechend vorbereitet, alle Reſerven aus Alſen herangezogen | Dampfſchiff „Nordfliernen” ein. Die auf dem Landungsplatze vers | haft zu thun war, Retractationen geſchrieben, alſo ſich ſelbſt verbeſſert. 

And bis 8 Uhr Morgens unſere Colonnen erwartet; dann aber gaben | fammelte Volksmenge empfing dieſelbe entblößten Hauptes. — Heute] Wir wiſſen nicht, mit welcher Sorgfalt die Gegner in die Werke von 

FE fie es auf, hielten die beſonders heftige Kanonade für eine Demonftra: hatten 150 neu herangebildete Reſerven Offiziersaspiranten die Reiſe Hermes und Günther eingedrungen ſind, und wie hoch ſie ſelbſt über 
1100 tion und hatten die Bataillone nach Alſen zurückgezogen, als Punkt nach der Armee antreten ſollen, allein der Bedarf von Dampfſchiffen]dieſen Männern ſtehen. Aber dies iſt einleuchtend, daß es lange nicht 

f für den Transport der auf der Inſel Alſen zurückgebliebenen Verwun⸗ der Gerechtigkeit genügt, dem Prof. Baltzer den ſogenannten Herme⸗ 

| 


25 10 Uhr der Sturm begann und auch faſt ſofort gelungen war. Sie 
f hatten ſich täglich in den früheſten Morgenſtunden auf Alles gefaßt] deten nach hier war fo groß, daß die Abreiſe der Aspiranten auff ſtanismus und Güntherianismus in Bauſch und Bogen vorzuwerfen, 


gemacht, am hellen Vormittage aber traf fie das Ereigniß zu unvor⸗ kriegsminiſteriellen Befehl unterbleiben mußte. vielmehr liegt es den Gegnern ob, ganz beſtimmte, von der 


j bereitet. Kirche verworfene Lehrſätze, dergleichen, beiläufig bemerkt, auch 
IE Es ift 12 Uhr, die Einzugsfeierlichkeiten find vorüber; Punkt 11 Sprechsaal. aus der allgemein gehaltenen, von der frühern Norm weit ab⸗ 
12 Uhr ertönten die ſämmtlichen Glocken der Stadt — der König war eiträge zur Beurtheilung der Dr. Baltzer'ſchen | weichenden Verurtheilung durch die Inder-Gongtegation nicht zu ent- 

bier; Hurrahs und der preußiſche Präſentirmarſch verkündeten vom » * Angele enbeit. berich nehmen find, genau anzugeben und zu zeigen, daß dieſe beſtimmten 


(Schluß.) unkirchlichen Lehrſätze bei Hermes und Günther wirklich vorkommen, und 
Wir haben uns früher noch eine Schlußfrage zur Erwägung vor: daß Baltzer fie feſthält. — Der jetzige hochwürdigſte Oberhirt der bres⸗ 
behalten. Sie fällt zuſammen mit derjenigen, welche der Verfaſſer des] lauer Diöceſe, dies dürfen wir doch auch erwähnen, iſt trotz dem Her⸗ 
Artikels in Nr. 5 des „Schl. Kirchenbl.“ in folgenden Worten aufſtellt:] meſianismus und Güntherianismus der vieljährige Freund Baltzers ges 
„was wird, was kann daraus werden?“ weſen. Und das hochwürdige Domkapitel, welchem damals der jetzige 
Der Verfaſſer des Artikels „ſieht vorläufig nur zwei Auswege: ] Oberhirt angehörte, hat trotz dem Hermeſianismus und Güntherianismus 
entweder Einſchreiten mit kirchlichen Strafen und Genfu:|zur Zeit dem Profeſſor Baltzer als tapferem Vorkämpfer für die ka⸗ 
ren, oder freiwilliges Abtreten Baltzer's vom Schauplatze.“ tholiſche Kirche in einem beſondern Dankſchreiben die größten Lob⸗ 
Sein Rath geht mit unverkennbarer Theilnahme auf das Letztere. Er ſprüche dargebracht. Und Se. Eminenz Cardinal v. Diepenbrock hat 
hält dem Prof. Baltzer als Motiv „die ſtaatliche Freiſprechung“, den] trotz allen dem den Dr. Baltzer zur Reviſion und Begutachtung des 
daraus zu ziehenden Gewinn vor Augen: „gerade in dieſem Augen: Religions⸗Unterrichtsweſens an den katholiſchen Gymnaſien der Provinz 
blicke könne er noch mit einiger Genugthuung den Schauplatz verlaſſen!“ auserſehen. Alſo rühmliche Zeugniffe, die leicht vermehrt werden könn: 
Er ſpricht ihm ferner in's Gewiſſen, verſichert ihn und das Publikum, ten, für den Angeſchuldigten auch aus der entferntern Vergangenheit. 
daß die fortgeſetzte Verweigerung der Abdication vom Amte „nur] Doch die Sache, die hier in Rede ſteht, datirt nicht von 1830 und 
noch aus Rückſichten auf feine eigene Perſon, ohne jeden [allen folgenden Jahren, ſondern von dem „Promemoria“ Baltzers, reſo. 
andern Zweck und Grund“, d. h. nur aus dem purſten, ſchlechteſten[ dem päpſtlichen Breve im J. 1860; und dieſes it im Allgemeinen 
Egoismus, geſcheben konne; als ob im Geſetzbuch der moraliſchen Welt: | aud) der Standpunkt, den das Kirchenblatt in den Übrigen Artikeln, 
ordnung, deren oberſtes Prinzip Gott oder die ewige Wahrheit iſt, nicht! mit Ausnahme des letzten, Nr. 15, einzunehmen die Gerechtigkeit ges 
auch heilige Pflichten des Menſchen gegen ſich ſelbſt eingeſchrieben wären, habt hat. 
und als ob zu ſolchen Pflichten nicht auch dieſe gehöre, daß kein Wir kommen zurück auf das anfangs erwähnte Entweder⸗Oder 
Schuldloſer ſich als ſchuldig bekenne und fo ein Verräther der Wahr: des Kirchenblatts Nr. 5. Da Baltzer freiwillig nicht abtreten kann, 
heit an ſeiner eigenen Perſon werde. auch wohl nicht wird; ſo muß, nach der Anweiſung, mit kirchlichen 
Man redet von Dünkel, Hochmuth, Starrſinn und ähnlichen uns | Strafen und Cenſuren eingeſchritten werden. Aber wofür oder wes⸗ 
lauteren Beweggründen des Nichtabtretens, aber eine klare Darlegung halb? Sein Amt hat Baltzer, nachdem er allen kirchlichen Bedingun⸗ 


unſerer braven Truppen, welche dem Lorberkranz ihrer Vorfahren ein 
; fo herrliches Blatt angereihet haben. König Wilhelm war im ein: 
| fachen Ueberrod und Mütze, mit dem eifernen Kreuz im Knopfloch, 
dem Orden pour le mérite um den Hals; feine Einfachheit contra: 
ſtirte ergreifend mit dem Schmuck der glänzenden Suite; ihm zur 
Seite waren der Feldmarſchall und der Prinz Friedrich Karl. Der 
| König nahm vom Bahnhofe aus feinen Weg durch die Straße, welche 
nach der Hauptſtraße Flensburgs führt und dieſe entlang bis in die 
= Wohnung des Kronprinzen. Das Leib-Grenadier⸗Regiment ließ freu: 
AD: dige Hurrahs erſchallen, glücklich, mit neuem Ruhm beladen, den ge: 
h liebten Monarchen wiederzuſehen. Tücher: Wehen und Blumen⸗Streuen 
He beſchäftigte die Menge an den Fenſtern. Es war wahrhaft ergreifend, 
9 die edle Geſtalt mit dem koͤniglichen Blick an den Linien der tapfern 
2 Krieger entlang gehen zu ſehen, aus deren Reihen die Siegestrophäen 
1 eroberter Danebrogsfahnen hervorleuchteten. Ein Doppelpoſten vor dem 
1 Haufe eines der angeſehenſten Bürger bezeichnet die Sr. Majeſtät bes 
5 ſtimmte Wohnung; ob derſelbe noch heut die Schanzen beſuchen wird, 
0 vermag ich nicht anzugeben, doch möchte ich das glauben, da die be: 
Ki ſpannt haitenden königlichen Wagen es annehmen laſſen. So eben, 
5 1 Uhr, iſt König Wilhelm nach Gravenſtein gefahren. 
} 
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AV Beile, 29. April. [Dänifhe Kriegsſchiffe. — Die 
ſchleſiſchen Truppen. — Ueberfall. — Platzeommandan⸗ 
ten. — Verwundete. — Civiliſten.] Geſtern Mittag meldete 
die bei Ure am Obſervationsplatze aufgeſtellte Gendarmeriewache, daß 
ſeit geſtern Abends 6 Uhr bis heute Morgens 8 Uhr mindeſtens 
20 große Schiffe, theils Dampfer, theils Segler, in nördlicher Richtung 
gegen Aarhuus abgegangen ſeien, fo wie daß bei Sandbjergviig ein 
großer Dampfer ſtehe, der 11 Transportſchiffe im Schlepptau habe. — 
Um 12 Uhr Mittag ſind geſtern einige Bataillone der beiden ſchleſiſchen 
Regimenter hier durchmarſchirt, werden an der Vorpoſtenkette das heute 
Morgens eintreffende Bataillon des 10. Regts. und eine Batterie ge⸗ 
zogener 6⸗Pfünder erwarten und vereinigt den Marſch gegen Horſens 
fortſetzen. Eine Compagnie des letzterwähnten Bataillons hatte am 
18. d. 3 Uhr Morgens bereits von den Dänen einen Morgengruß in 
Hoptrup empfangen. Sie hatte dort übernachtet und wurde von 
zwei Compagnien däniſcher Infanterie und einigen Dragonern um die 


der Sache nach Grundſätzen der Gerechtigkeit wird vermißt. In gen genügt hatte, vom König. Dem Befehl des kirchlichen Oberhaupts, 
welchem Falle Prof. Balper verpflichtet wäre, dem Amte zu entſagen, keine theologiſchen Vorleſungen mehr zu halten, bat er ſich unterworfen, 
iſt früher gezeigt worden, zugleich aber, daß der Fall gar nicht vorliegt, nur die Hoffnung ausſprechend, das Vertrauen des hl. Vaters wieder 
und daß folglich die Forderung, er ſolle entſagen ohne Wahrung der zu gewinnen. Alſo nochmals, wir bitten, wofür oder weshalb? 
amtlichen und kirchlichen Ehre, mit der Gerechtigkeit nicht ſtimmt. Wir] Es giebt Strafen, welche vor Gott auf den, der fie verhängt, ſchwer 
wollen den letzteren Punkt nochmals in's Licht ſtellen. Eine theologi⸗ zurückfallen, und zu ſolchen kann das Kirchenblatt doch nicht anrathen. 
ſche Schulanſicht iſt kein Glaubensartikel, und darf daher als folder) — Der hochwürdigſte Hr. Fürſtbiſchof hat, veranlaßt durch eine im 
auch nicht behandelt werden. Wir fügen hinzu, daß bei fortſchreiten⸗]Intereſſe der Kirche von Dr. Faber veröffentlichte Schrift, welche 
der Wiſſenſchaft eine theologiſche Schulanſicht, die eine überwiegende freilich als „Schmähſchrift“ bezeichnet wird, obgleich fie nach unſerer 
Zahl von Vertheidigern aufzuweiſen hat, ſpäter als unhaltbar erkannt] Einſicht nur Thatſachen, aber keine Spur von Schmähungen enthält, 
werden, dahingegen eine andere weniger verbreitete zu großem Anſehen] den von ihm ſelbſt approbirten und eingeführten Dioceſan⸗Katechismus 
gelangen und ſich befeſtigen kann. Die Geſchichte giebt dazu manche] umdrucken laſſen und von den entſchieden unkirchlichen Lehren, die Dr. 
Beiſpiele. Wahr und tief ſagt v. Dollinger in der Verſammlung] Faber nachgewieſen hatte, gereinigt. Gleichwohl iſt der Verfaſſer 
beſagte Stunde überfallen, ſchlug ſich ſedoch mit Hinterlaſſung zweier katholiſcher Gelehrten (Mehe die „Verhandlungen“ S. 57) äber den] dieſes Katechismus nicht geſtraft, nicht abgeſetzt, nicht feiner Aemter 
Brwundeter glücklich durch. — Heute Vormittag hat hier der öfter: | Beruf der rechten Theologie: „Die rechte Theologie muß univerſal ſein und Würden entkleidet oder auch nur einſtweilen in ſeiner 
reichiſche Brigadier Dormus die Stelle des nach Horſens abgehenden] wie die Kirche, und gleich dieſer die drei Zeiten, das Vergangene, das [gehemmt worden, was wir unſererſeits billigen. Und Balker, der kei⸗ 
Stadteommandanten, General v. Münſter, übernommen, und it zum Gegenwärtige und das Zukünftige umfaſſen. Sie ſorgt für die Zukunft, ner Irrlehre zu beſchuldigen iſt ...! 
Platzcommandanten in Veile ein Öfterreih. Major des Fürſt Liechtens indem ſie die noch vorhandenen Lücken des Syſtems nicht etwa, wie Wir ſtehen hiermit bei einem andern Ausweg, demjenigen, auf 
ſteinſchen Huſaren⸗Regts. ernannt worden. — Ein im Gefechte bei es oft geſchehen, verbirgt und künſtlich zudeckt, ſondern ihr Daſein welchen ein Correſpondent aus der Didcefe in der Breslauer Zeitung 
Veile verwundeter Civiliſt iſt heute hier im Lazareth geſtorben. In conſtatirt, und zugleich jeden voreiligen, eigenmächtigen Verſuch, Mei: Nr. 73 bereits hingewieſen hat. Nach Anerkennung der Verdienſte des 
ärztlicher Behandlung befinden ſich daſelbſt noch zwei Givilperfonen. nungen einer Schule mit der Autorität kirchlicher Doctrin zu bekleiden, jetzigen Oberhirten fährt er alſo fort: „Wollte der hochwürdigſte Hr. 
\ e Kopenhagen, 20. April. [Die Tagespreſſe unun-|und als einen der allgemeinen Kirchenlehre gleichartigen und ebenbürti: |Bürftbifhof, da Dr. Baltzer doch gewiß eine ſtreng katholiſche Geſinnung 
terbrochen kriegeriſch. — Details über den dießfeitigen|gen Stoff beim theologiſchen Bau zu verwenden, zurückweiſet. Damit beſitzt, auch wiederholt als tüchtiger Vorkämpfer im Dienſſe der Kirche 
Verluſt in der düppeler Schlacht. — Verwundete einge⸗ſſchützt fie das Recht der Gegenwart, welcher Meinungen und Hypo: aufgetreten iſt und anerkanntermaßen durch unermüdliche Anstrengungen 
troffen. — Die Abreiſe von Offiziers-Aſpiranten verzö⸗ſtheſen nicht als Dogmen aufgedrungen werden ſollen, und bewahrt das] nicht geringe Verdienſte ſich erworben hat, wollte der Hr. Fuürſſbiſchof 
gert.] In einem ſchneidenden Contraſte zu der allgemeinen Nieder- Recht der künftigen Kirche, wenn dieſe einmal bezüglich einzelner Fragen, durch einen hochherzigen Entſchluß die ganze verdrießliche Sache nieder: 
geſchlagenheit in der hieſigen Hauptſtadt ſtehen die Ralſonnements un- die in ihrem bis jetzt erreichten Stadium noch eben Fragen bleiben] ſchlagen und einen Mann der Wiſſenſchaft ſeinem wahren Lebensberufe 
ſerer Blätter. „Fädrelandet“ jubelt u. A.: „Das Heer befindet ſichf müſſen, jene Feſtigkeit und Sicherheit des Bewußtſeins erlangt haben zurückgeben, fo würde, davon find wir überzeugt, ein folder Entſchluß 
in einer ſtarken Feſtung in Sicherheit, deren Vertheidigung wir voll wird, welche eine Entſcheidung als ebenſo berechtigt wie zeitgemäß er: und eine ſolche That im katholiſchen Publikum lauten Beifall finden. 
I kommen ausführen können. Und fo müſſen wir denn unſere Hoffz|fcheinen läßt.“ Daher bezeichnet derſelbe Gelehrte, aus dieſer Ans Wir zweifeln auch nicht, daß der apoſtoliſche Stuhl, vom Hrn. Fürſt⸗ 
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nung auf Gott und auf die Zukunft fügen.” „Dagbladet“ bemerkt: ſchauung folgernd, in der ſchon angeführten Stelle das Beftreben biſchof in Kenntniß geſetzt, mit dieſer Weiſe der Ausgleichung einver⸗ 

„Ein Verſuch, gleichzeitig mit der Erſtürmung der düppeler Schanzen ſolcher Theologen, die unter dem Vorwand der Gefahr für das landen fein würde.“ So der Correſpondent aus der Diöcefe. Man 
den Uebergang über den alſener Sund zu erzwingen, wurde, trotzdem Dogma ihren Fachgenoſſen die Lebensluft der Wiſſenſchaft, d. i. kann ihm mit Grunde nicht entgegenſtellen, das Anſehen des fürſt⸗ 
“ein folder früher angekündigt worden, preußiſcherſeits nicht unternom⸗ die Freiheit der Bewegung entziehen wollen, mit Recht als „ein biſchöflichen und des apoſtoliſchen Stuhls würde leiden. Im Gegentheil, 
men, und jetzt, da die Armee ſich auf der Inſel Alſen wiederum gefammelt kurzſichtiges und ſelbſtmörderiſches Beginnen.“ und wiederum — ſes könnte nur ſteigen. Das Kirchenblatt Nr. 15 fagt, daß „die Er⸗ 
hat, wird geringere Ausſicht für den Feind vorhanden fein, ſich des zum Beweise, wie ſehr ihm die Sache am Herzen liegt, und wie noth⸗ füllung der Forderung an den Hrn. Fürſtbiſchof außer dem Kreſſe feis 
Zufluchtsortes zu bemächtigen, von wo aus wir ihm den Beſitz des wendig ihm das „Walten des Geiſtes der wechſelſeitigen Gerechtigkeit und ner Macht liege. Wolle man eine Aenderung in dem Entſcheide, fo 
ſchleswigſchen Feſtlandes beſtändig verunfihern können.“ Und endlich] der brüderlichen, ſchonenden und duldenden Liebe“ erſcheint — fagt müſſe man ſie dort ſuchen, wo ſie allein erreichbar fei.“ Als ob in 

äußert die amtliche „Berlinske Tidende“: „Daß unſer Verluſt an] v. Döllinger in der Schlußrede („Verhandlungen“ S. 131): „Es ſeiner ſolchen Angelegenheit die Intervention des Biſchofs nicht vielmehr 
Mannſchaft und Material groß und für einen kleinen Staat außeror- würde beſſer in Deutſchland ſtehen, wenn man ſich nur ſtets erinnern ordnungsgemäß ſei. Der Biſchof einer Didcefe kennt, wie man vor⸗ 
dentlich empfindlich iſt, läßt ſich nicht beſtreiten. Viele ausgezeichnete wollte, daß kein Theologe das Recht habe, ein bloßes Theologumenon, ausſetzen darf, die concreten Verhältniſſe derſelben, die Stimmungen, 
und tapfere Offiziere, viele treue Söhne des Landes find getöͤdtet, ver⸗ oder die Doctrin einer Schule für eine von der Kirche verbürgte Glau- die Richtungen, die Bedürfniſſe, über welches alles dem Oberhaupte der 
wlundet oder gefangen. Aber auch der vorige Krieg ſandte Dänemark benslehre auszugeben. Die ſcholaſtiſchen Theologen behaupteten: es ſei] Kirche oft unvermeidlich aus anderweitigen Quellen e zufließen. 
ſchwere Drangſale; und der Muth und die Vaterlandsliebe, welche nicht weniger eine Häreſie, wenn man etwas für eine Glaubenswahr⸗ Jedenfalls iſt der Biſchof vor Allen in dem it W̃ Nee 
uns damals ſolche ertragen und beſeitigen halfen, werden uns auch heit ausgebe, was nicht de fide ſei, als wenn man eine wirkliche den Gott ihm angewieſen hat, perſönlich verantwort ich, und es können 
diesmal nicht im Stich laſſen.“ Sie ſehen alſo, daß die däniſche Glaubenslehre leugne.“ Was iſt es denn nun, worin Prof. Baltzer[Umſtände eintreten, unter denen er Rom gegenüber mit Nachdruck zu 
Halsſtarrigkeit immer noch keine Grenze gefunden, trotz der vollſtaͤndi- gegen die rechte Theologie gefehlt haben foll, wenn er, das kirchliche reden hat, wie dieſes 1a auch von ſo vielen in der Kirche hochgefeierten 
gen Demüthigung von Düppel! — Den kriegs miniſteriellen Rapport] Dogma feſthaltend, aber auch den nicht zu ignorirenden Fortſchritt der Biſchoͤfen und Heiligen, einem Cyprian, einem Firmilian, einem Ber⸗ 
berückſichtige ich heute nicht, da ich auf andere Weiſe in den Beſitz Naturwiſſenſchaften beachtend, in der Lehre über den anthropologiſchen |nard von Clairveaur u. A. geſchehen iſt. Wir verkennen durchaus 
deiner Verluſtliſte bezüglich des vorgeſtrigen Gefechtes gelangte, welcher Dualismus die Schulanſicht vom todten Stoff bekämpft und die nicht, daß die Stellung des hochwürdigſten Oberhirten der Didcefe, 
Lite zufolge der Verluſt an Befehlshabern ſich folgendermaßen geſtal- | entgegenftehende, welche doch auch in der Vorzeit wichtige Vertre- auch nach außen hin, eine ſchwierige iſt; doch find wir mit Vielen des 
tete: Bereits früh Morgens (18. d. M.) tödtete eine Granate den ter findet, wiſſenſchaftlich zu begründen und zu entwickeln geſucht hat?] Dafürhaltens, daß eine Ausgleichung der verdrießlichen Sache in dem 
Kapitän Balan und den Lieutenant Behrens, gleichzeitig die Lieute⸗ Antwortet man, er habe ſich in der Art der Bekämpfung eines zu [angegebenen Wege die Schwierigkeiten keineswegs vergrößern, wohl aber 
nants Svane und Berlien, Alle vom 22. Regiment, verwundend. Zu kühnen Ausdrucks bedient; nun, fo hat er deshalb eine ernſte Miß⸗ in mehrfacher Hinſicht die erſpreßlichſten Folgen haben würde. Im 
Beginn des Kampfes fiel Oberſt Laſſon, Chef der 1. Brigade und billigung bereits erfahren, und ſeinerſeits erklärt, daß er gewiſſenhaft Kirchenblatt Nr. 15 wird und fo viel zugeſtanden, „daß namentlich 
Geeneral du Plat, Stabochef, Major Schou, und Souschef, Major die betreffenden Schulanſichten in feinen Vorleſungen fortan auf ſich die Discuſſion von Schulanſichten, wie es in den beſten Zeiten der 
Rioſen, fielen verwundet in Feindeshaͤnde. Vom 2. Regiment wurden beruhen laſſen werde. Sodann iſt billiger Weile doch auch in An⸗ Kirche geſchehen, geſtattet werden ſolle, um eine für die Kirche ſelbſt 
Premierlieutenant Trandbjerg, Secondelieutenant Hindenburg und Of: ſchlag zu bringen, daß die übereifrigen Gegner ſchon vorher feine | böhft gefährliche Stagnation in der Wiſſenſchaft abzuwenden.“ Wir 
fiziers⸗Aſpirant Ahlefeldt verwundet, vom 22. Regiment Secondelieute⸗ Anſicht als „häretiſche“ bezeichnet und unter dem Vorwand der Ge⸗ dürfen wohl annehmen, dies ſei auch die ee des hochwür⸗ 
nant Adjutant Bagge. Der Chef des 17. Regts., Oberſt Bernſtorff, wurde fahr für das Dogma partielle Aufregungen im Clerus bervorzurufen | digften Herrn Fürſtbiſchofs. Auf feiner Seite Hr 1 alſo, wofern die 
gleichfalls verwundet. Den größten Verluſt erlitt indeß die 8. Bri⸗ gewußt hatten, Aufregungen, die an ſich unberechtigt waren, und eine erbetene und erſehnte Ausgleichung zu 5 {ya alle diejenigen 
gade, welche nach dem Kampfe nur in dem Beſitze eines einzigen Jurechtweiſung verdienten, und der Gerechtigkeit nach keinenfalls dazu katholiſchen Gelehrten ſtehen, welche, in ey an 105 reich, die rechte 
Compagnie-Commandeurs geſtanden haben foll. Beide Regimenter der benutzt werden konnten, den Prof. Baltzer zu verdrängen, um Platz Theologie, wie v. Dollinger unter dem en einer ſehr anſehn⸗ 
Brigade verloren ihre Führer: das 20. Regt. den Oberſtl. Scholten als für einen Neuſcholaſtiker zu gewinnen. i lichen Verſammlung und Möhler in Kai Symbolik fie harakterifirt 
„tobt, das 9. Regt. den Oberſtl. Tersling als verwundet. Vom 20. Res Es iſt unangemeſſen, ja unedel, wenn das „Schleſiſche Kirchenblatt“ haben, wollen oder daran mitbauen, und beim Feſthalten am Dogma 
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MR itai ; i Dinge, die a doch auch die weſentlichen Bedingungen des gebotenen Fortſchreitens 
deilment fielen ferner Capitain Stockfleth, Premierlieut. Rasmuſſen und Nr. 15 auf mehrere Decennien zurückgeht und 9 ußer der auch N 1 

>  Seeondelieut. Brönnum. Von demſelben Regiment wurden verwuns Sache liegen, von Neuem aufrührt, um fie gegen Baltzer zu verwers in der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß ſich nicht verſchränken zu laſſen den 
diet: die Majore Schack und Sperling, die Premierlieuts. Steinmann, then. Wollte man dieſes mit gleicher Münze bezahlen, wie würden ſpflichtmäßigen Muth haben. dubiis lib f j RN 
Peterſen und Pingel, die Secondelieut. Loft. Lemoig, Neergaard und die Gegner entrüflet fein? Da wird dem Profeſſor Baltzer beſonders] In mecessariis unitas, in dubils libertas, in omnibus caritas! 
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Gollig, und die Dffizierd:Aspiranten Peterfen, Prior und Hage. Außer der Hermefianismus und Güntherianismus in Bauſch und Bogen, - 

dem Commandeur wurden darauf im 9. Regiment verwundet: die das Uebergehen aus dem einen in den andern, das Sichverbeſſern und Briefkaſten der Redaktion. 

Capitaine Koß und Hanſen, die Premierlieuts. Hanfen, Vogt und Aehnliches vorgeworfen. Aber der klare und vielfeitig gebildete Möh⸗] Herrn R. in K.: Die Mittheilung >< Pleſchen, 21. April, kann 
Roſen, die Secondelieutenants Saande, Schmidt, Lemvig und Lind⸗ ler, der doch auch ein Urtheil hatte, urtheilte über Hermes, daß in nur gegen Erlegung der Inſertionsgebühren aufgenommen werden. 
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5 > J n f E rt 6 t P. 
Gedenkt der kämpfenden Soldaten! 

Der glänzende Sieg, welchen unſere Armee am 18. d. M. in 
Schleswig erfochten, konnte nicht ohne neue ſchwere Opfer errungen 
werden. Deshalb erneuern wir unſere Bitte um zahlreiche Beiträge 
zur Unterſtützung für die Verwundeten und die Hinterbliebenen der 
Gefallenen. Zur Annahme iſt Jeder der Unterzeichner gern bereit. 
Der Vorſtand des Vereins für Schleswig⸗Holſtein 

in Breslau. 

Aſch, Kloſterſtraße Nr. 11. Beck, Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 30. 
Bernhardt, Schmiedebrücke 11. Bouneß, Ring 47. v. Brackel, 
Königsplatz 6. Eberty, Oblauer⸗Stadtgraben 1. Elsner, Tauenzienſtr. 57. 
Ertel, Tauenzienplatz 2. Fiſcher, Ring 20. Friedenthal, Königsplatz 2. 
Hipauf, Oderſtraße 28. Jäckel, Tauenzienſtr. II. Korb, Junkernſtr. 31. 
Ludewig, Kloſterſtr. 4. Molinari, Albrechtsſtr. 56. Röpell, Tauenzien⸗ 
ſtraße 85. Schöller, Königsplatz 5. Simon, Junkernſtr. 2. Stein, 
Herrenſtr. 20. Stetter. Karlsſtraße 20. Sturm, Graupenſtraße 10. 

Peterſen, Schuhbrücke 5. [3842] 


[3795] 


Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7. [2994) 


eute Vormittag 11% Uhr wurde meine 

liebs Frau Johanna, geb. Süßheim, von 

einem geſunden Madchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 22. April 1864. 4689] 
Jacob Bloch. 


Die heute Morgen glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Henriette, geb. 
Ksliſcher, von einem geſunden Mädchen 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 22. April 1864. 

[4688] Iſidor Bord. 


Heute Sonnabend, den 23, April: 


Große 
Ertra-Gala-Vorſtellung. 


auf vielfaches Verlangen: 


Nobert der Teufel, 


amilien⸗Nachrichten. große heroiſch⸗mimiſche Darſtellung, ver⸗ 
gen e Ein Sohne 2 Landrath Pers | Mr bunden mit equeſtriſch⸗ mittelalterlichen! 
ſius in Kyritz, Hrn. Rector Wiedmer in] Ritterſchauſpielen und Ballet, ganz neu 
Spremberg N.⸗L., Hrn. Paſtor Platzmer in in Scene geſetzt und zum erſtenmale hier 
Barchmin, Hrn. J. Korbe in Kurtſchow, Hrn. aufgeführt mit ganz neuen, eigens zu 
Paſtor Hermann Schmieder in Rüdigershagen, I dieſem Zwecke angefertigten Decorationen 
Hrn. Rector Dr, Plifte in Hechingen, eine und Coſtümen, die einen Koſtenaufwand 
Tochter Hrn. Auguſt Hagena in Berlin, Hrn. von circa 8000 Thlrn. erforderten, ausge⸗ 
Prediger Hildebrand in Uachtenrade. A führt von 200 Perſonen und 60 Pferden. 
Todesfälle: Frau Bertha Plitt, geb. von > Madame Suhr, die ſich trotz 
Scheibler, in Bonn, Wittwe Louiſe Flock, geb. der erhaltenen Contuſton ſtark genug 
Ehlert, in Berlin, Frl. Wilhelmine Beitzke im] fühlt, die bereits zum Donnerſtag an⸗ 
70, Lebensj. in Soltikow, Hr. Hauptm. Als | ekündigt geweſene Benefiz⸗Vorſtellung 
bert v. Cranach bei Erſtürmung der düppeler eute zu eröffnen, wird ſich zu wieder⸗ 
Schanzen. n 5 N ee ; 
Theater⸗Re x mal das Blumenpferd „Narei PE 
SSG den 2352 HL. te führen, was wohl in keinem Circus bis 
Säkular-Feier von Shakeſpeare's iet von einer Dame geſehen fein dürfte. 
Geburtstage. Zum erſten Male: „Ein — Grande manoeyre d’Amazones, 5 
Abend zu Titchſield.“ Feſtſpiel in] commande par Mad, Suhr, — Jeu de la 
1 Akt von Friedrich Halm. (Cliſabet, Kö⸗ Rose phantaisie equestre, — „Soliman“, 
nigin von England, Fräul. Heintz. Lady arabiſcher Fuchshengſt, geritten von Frau 
Nottingham, Frau Heinke. Lady Rutland, Lina Suhr. i 
Fräul. Chriſt. Sir Robert Cecil, Staats⸗ 
Sekretär, Hr Richter. Graf Eifer, Hr.] 
Vaillant. Graf Southampton, Hr. Fried⸗ 
mann. Lord Grey, Hr. Weiß. Sir Malter 
Raleigh, Hr. Jendersko. Sir Francis 
Bacon, Hr. Dorn. Richard Burbage, ein 
Schauspieler, Hr. Rohde.) Die lebenden 
Bilder aus Shakeſpeare's Dramen, welche 
in dieſem Stücke vorkommen, werden nach]! 
den Illuſtrationen von Moritz Be vom 
geſammten Bühnen⸗Perſonale dar 


Morgen: Große Vorſtellung. 


Hippodrom Suhr. 


Auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatze⸗ 
13885] * Bürgerwerder. er 2 
Sonntag, den 24. April: 
Nachmittags 4 Uhr: 
Groſtes Triumph⸗, Preise, Reit⸗ 

; und Fahr⸗Wettrennen, 
ausgeführt von den n der Ge⸗ 


Hr. Dorn. 


j 0 geſtellt. ellſchaft und ca. erden. 
PR neu geben: „Was ihr wollt.’ ae ide ger a 4 Sande 
u Bearbeitet 9 ſeinbardiſtein 5 10 mie n 5 ben rohe 

i 5 . ennen, ausge on hieſigen Herren, 

0 Orſino, Hr. Friedmann. Sebaſtian, reis: ein filberner Pofal. 1 roßes 

0 agd⸗Rennen mit Hinderniſſen. — 
e 


unger Edelmann, Viola, Frau Flam. 
N A erg Dan des amerikaniſchen Wunder⸗ 
ſtiers Don Juan. — Der Cäfarritt mit 
20 Pferden executirt. — Wagen⸗Rennen, 


von Damen geführt. — Amazonen⸗Rennen. 


Richter. ) 
115 Hr. Ruff. Junker Tobias, Hr. 


Circus Renz, 


auf dem Küraſſier⸗Neitplatz, vis-à⸗-vis 
der Villa Eichborn. 
Heute Sonnabend, den 23. April: 


Große 


außerordentliche Vorſtellung, 
zum Beſten für die in Schleswig⸗ 
Holſtein bei Erſtürmung der düp⸗ 
peler Schauzen verwundeten und 
für die Hinterbliebenen der dort 
gefallenen tapfern königl. preu⸗ 
: iſchen Krieger. 

Zu dieſer Gelegenheit habe ich eine ſehr 
ſchoͤne Vorſtellung arrangirt und bin 
überzeugt, daß das mich beehrende Pu⸗ 
blikum nach Beendigung gewiß mit Zus 
friedenheit den Circus verlaſſen wird. 

Der Löwenbändiger mit ſeinen fünf 

dreſſirten Löwen. 

„Abdallah“, arabiſcher Schimmelhengſt, 
geritten von E. Renz. — Ganz vorzüg⸗ 
liche Production durch Vorführung eines 
Schulpferdes von Fräul. Agnes Bridges. 
Eine Concurrenz der Herren Francois 
Renz und Guſtav Schumann, mit den 
Springpferden „Omar“ und „Neatſcheck“ 


Sonntag, den 21. April. Erſtes Gaſtſpiel 
des terferl. ruſſiſchen Hofſchauſpielers Hrn. 
Friedrich Haaſe. „Der Königs⸗ 
Lieutenant.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Fu Gutztow. (Graf Thorane, Hr. Friedrich 

aa ſe. 


Chriſtkathol. (freirelig.) Gemeinde. 
Morgen A an d An, ec 

trag von Herrn Prediger H? 

der Gemeindehalle, Grünſtraße Nr. 6. [3056] 


Shaleſpeare⸗Feſt. 

Zur Nachfeier des 300 jährigen Geburts⸗ 
tages Shakeſpeare's laden die Unterzeichneten 
hierdurch alle Freunde des Dichters ein: Auf 
Sonntag Abend den 24. d. Mts., 
präciſe 8 Uhr, wird im Calé restaurant ein 
Fedeſſen ſtattfinden für Herren und Damen, 

Couvert 20 Sgr. Für angemeſſene poetiſche 
und muſikaliſche Unterhaltung wird peforgt 
werden; namentlich wird Herr v. Holtei die 
Gute haben, eine Shakeſpeare⸗Vorleſung zu 
—.— Tafel ⸗Billets ſind bis Sonnabend 

ittag im Caſé restaurant zu haben. 

Breslau, den 19. April 1864. 13836 

Der Vorſtaud des Schiller⸗Vereins. 


itten. — Die hohe Schule, von Frl. 
Haase & eden Lapmip, Birzinie Lambert mit dem Schulpferde 
Euler. enader San. abe Bird“ geritten. — „Babbajon“, 


Apportirpferd, vorgeführt von E. Renz. 
Der aus dem Kryſtallpalaſt in Lon⸗ 
don rümlichſt bekannte Künſtler 
Herr Alexander Steckel 
wird die Rieſen⸗Luftſprünge durch 
den ung 7 Cireus ausführen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 23, April: 
Mendelssohn, Praeludium et Fuga. 


Fr EM, Trio p. Po., Vin. & Vielle. 


Es. (op. 70 Nr. 2.) ER: 
Schubert, Ouintetto p. 2 Vins., Ja. 
2 Vieles, C. 138781 


Handwerler⸗Verein. 


Der deut richt findet heute 
e 


Antwort auf den in N. zur 
Poſt gegebenen Brief. 
Wir finden nach genauer 
Orientirung keine genü⸗ 
gende Veranlaſſung zu Deinem 
extravaganten Schritte. Wir 
Breslauer Zeitung niederzulegen. Photogra⸗ 


verzeihen Dir. Gieb Nachricht. 
Die dem Rentmeiſter Beil von mir er⸗ 77 2 ee 


Morgen: Vorſtellung. 
[3376] E. Renz, erden 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Kaufmann, evangeliſch, Anfang 40er 
Junggeſelle, Inbaber eines rentablen netten 
und reinlichen Geſchafts in einer Kreisſtadt 
ſucht eine Lebensgefährtin nicht ohne Bildung 
mit Sinn für Haͤuslichkeit und einem dispo⸗ 


niblen Vermögen von 1000 Thlr. An : 
loſe Jungfrauen oder kinderloſe Wümme wir 
den freundlichſt, unter Zuſicherung ſtrengſter 
Discretion, erſucht, vertrauensvoll ihre Adreſſe 
sub B. D. 8. 333. in der Expedition der 


VF 
0 awa, „Apr 4. err H. in ird erſucht, bald zu 
Garl Graf v. Fernemont. antworten. [4694] WW. 


Concertflügel, Stutzflügel, Planino's 
aus den bedeutendſten Po wie ©, Beohstein in Berlin, Jul. Blüthner 


in Leipzig, Breitko Ne 
Vork und Braunſchweig, empfiehlt zu Fabrikpreiſen unter mehrjähriger 


Zenke & Sarnighausen, 


Concert⸗Flügel, Stutzflügel, Pianino's 


und Harmonium's, unter Garantie, in der 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger F. Jahrg. N. I7 


— — 71— ̃ ——3——ñðr—————— ͥͤ —v＋— mĩũ̃ — — — 
Stutz Io N empfiehlt die Pianof,-Fabrik H. Brettschneider, (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſta⸗ 
üge | 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. %.ı 


Dre 
Circus Suhr. 


EEE Prenſiſce Rechts Auwalf, 


Zum Beneſiz für Frau Lina Suhr. 


. FB 


1078 


& Härtel in Leipzig, Steinway & sons in New⸗ 
Garantie das Pianoforte⸗Magazin von 


Breslau, Junkernſtr. 18. 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ning 15. 
Ratenzahlungen ſind genehmigt. 
Gebrauchte Inſtrumente daſelbſt zu haben. 


13882] 


bezieben im General » Debit 
Saftrzemb in Oberſchleſien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
RR: 
92% Sgr. 
ENT 


28 9 — . 2 2 * ® 
praktiſches Handbuch für ö und Kapitaliſten, 
namentli 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung der 
bis zum Jahre 1864 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der Wechſel- und der Concurs⸗Ordnung, ſowie des neuen 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches nebſt mehr als 50 Formularen zu 

allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Concurſe u. ſ. w. 
Sechſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 

Dieſe neue Auflage der nun bereits in den weiteſten Kreiſen verbreiteten Schrift iſt 
vollſtändig neu bearbeitet worden. Es iſt nicht der Zweck des Buches, eine Darſtellung 
des geſammten preußiſchen Civilprozeſſes zu geben, ſondern es will nur dem Geſchäftsmanne 
die Möglichkeit gewähren, die gewohnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzufertigen 
und zu verfolgen und ſeine Forderungen überhaupt in den verſchiedenen Fällen vor Gericht 
geltend zu machen. Es iſt Alles weggeblieben, was ſich nicht auf die 2 8 — ver⸗ 
mögensrechtlicher Anſprüche bezieht, und unter letzteren iſt wieder denjenigen beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt, welche ſich auf den Geſchäftsverkehr beziehen. 5 

Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beftätigen: 

1. Die Klagen und deren Erforderniſſe. 
4) Legitimation zur Sache. 
5) Legimation zum Prozeſſe. 
6) Grund der Klage. Rh 
dern 7) Beweispflicht und Beweismittel. 
1) Zuläſſigkeit des Rechtsweges. 8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
2) Juſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum. 
3) Fähigkeit der Parteien, im Prozeſſe auf-] Aeußere Anordnung der Klage. 
zutreten. Anmerkung. 
2. Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 


Vorbemerkung. Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel⸗ und 
Der ordentliche Civilprozeß. Arreſtprozeß. 5 
Der abgekürzte ordentliche Civilprozeß. Das Erkenntniß, deſſen Arten und Wirkungen. 
Der Bagatellprozeß. Die Rechtsmittel. 
Der Mandatsprozeß. 
3. Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 
1) Für Kaufleute, Fabrikanten und 8 3) Für Hausbeſitzer. 
2) Für Handelsleute und Profeſſioniſten. Beilagen zu Klagen. 
i . 4. Das Verfahren in der Executions-Inſtanz. 
Vorbemerk 5 \ — tion i 
Sereno 1 5 * 5 = air Forderungen und 
Execution auf Herausgabe einer beweglichen] Execution in Beſoldungen und Penſionen. 
ache. l ecution in Immobilien. 
Execution auf Räumung einer unbeweglichen] Crecution gegen die Perſon des Schuldners. 
Sache. Formulare zu Executions⸗Anträgen. 
Nei wegen einer Geldforderung. Vom Anfechtungsrecht der Gläubiger. 
Mobiliar⸗Execution. 
5. Von der Geltendmachung einer Forderung im Coneurs⸗ und 
erbſchaftlichen Liquidations Prozeſſe. 
Von der Geltendmachung einer Forderung 
gegen die Erben des Schuldners überhaupt 


und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tionsverfahren. 


Begriff der Klage. 

Arten der Klage. 

Prüfung der Klage durch den Richter und 
Erforderniſſe einer jeden Klage: 


Einleitung. N 

Das Berſahren im Concurſe. 

Rangordnung der Gläubiger. 

Abgeſonderte Befriedigung einzelner Gläu⸗ 


biger. 3 Formulare zu Anmeldungsſchriſten im Concurſe. 
6. Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 
Vorbemerkung. Injurienprozeß. 


7 * 
VIII. Kosmographiiche Vorleſung. 
Heut Sonnabend, 23. April, Abds. Schlag 7—9 Uhr, im Muſikſaale der univerſität. 

Zonen. Pflanzenverbreitung. Meteorologiſche Erſcheinungen. (Pauſe.) Aufblick zum 
geſtirnten Himmel. — Tableaux: 1) Große Transparente Zonens und Pflanzenkarte. 
2) Sternbilder zum Orientiren am geſtirnten Himmel. 

NB, Es wird gebeten, bei dieſer Vorleſung die Abonnement⸗Billets abzugeben. 

Die ſo ſehr freundliche Aufnahme, welche meinen Vorleſungen geworden, veranlaßt mich, 
noch eine letzte Vorleſung zu halten über 


Kometen⸗ und Kometen⸗Aberglauben, 


Diontag, 25. April, Abends? Uhr, im Muſikſaale der Univerſität. 
Dieſe Vorleſung wird behandeln: Die geſchichtliche Entwickelung und den gegenwärtigen 
Stand der Kometologie, Ipecieller den Halley'ſchen, Enke ſchen und Biela'ſchen Kometen, 
woraus der Aberglaube den erdzerſtörenden myſtiſchen Kometen herleitet. Einfluß der Ko⸗ 
meten auf Witterung, Bodenkultur, Krankheiten c. Die vielen traurigen, aber oft ſehr 
draſtiſch bumoriſtiſchen Variationen und Felgen des Aberglaubens. Hierzu transpa⸗ 
rentes Tableau, darſtellend Planeten und Bahnen der Kometen von 1680, 1811, Halley’s, 
Ad Dia, ferner teleskopiſche Anſicht der Kometen von 1769, 1811, Gnte’s und des 
großen von 1858. R as e 
Dieſe, durch ihren, an hiſtoriſcher und bumoriftifher Abwechslung reichen Stoff, 

in anderen Städten febr günſtig aufgenommene Vorleſung, iſt Jedem, auch demjenigen, 
5 ſich 155 gar nicht mit den darin einſchlagenden Wiſſenſchaften beſchäftigt bat, 2 cht 
verſtändlich. 2 i 

Billets find in der Buchhandlung der Herren Trewendt & Granier und in meiner 


haben. 
Biker: 15 Sgr. Drei Billets: 1 preuß. Thaler. An der Caſſe jedes Billet: 
1 Thaler. Alle Billets ſind au porteur! C. v. Heugel, Hötel de Saxe Nr, 2/3, 
Sprechſtunden von 11—2 Uhr. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


ur Feier des glorreichen Sieges unferer Armee bei Düppel wird heute Sonnabend, den 
23. April, ein Feſt⸗Conerrt ftattfinden, ausgeführt von der Kapelle des 2. Oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 23. Herr Dr. Mar Karow wird eine 752 halten; auch 
daben Frau Dr, Mampe dar be deren Schülerin Fräul. Krauſe, Herr Opernſänger 
Prawit und Herr Muſikdirector Blecha ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt. 

Anfang 4 Uhr. Gäfte können durch Mitglieder eingeführt werden. [8858] 

Zum Beſten der Angehörigen der gefallenen Krieger wird ein Entree erhoben werden, 
von en 5 Sgr., von Damen 2% Sgr.; Logen zu 6, 8 und 10 Perſonen, die er 
zu 5 Sgr. , vergeben und End bei unjerem Sch 1 

rſtra r. werden 

ee 422 e Der Vorſtand. 
Montag, 


den 25. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
ANuctio n. in der Erg chen 8 


Fabrik Nr. 48 au 5 — 

slau, verſchiedene Fabrik⸗ und Ackergeräthe, worunter namentli rotmühle, 
9 Siebe, Säcke, 5 Eggen, 4 Pflüge, 2 große Arbeits⸗ 
ſchlitten, 1 Fracht⸗, 3 Brett: und 1 Handwagen, ſowie ca. 60 Ctr. 


Guß⸗ und Schmiede⸗Eiſen verſteigert werden. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Die neu praͤparirte concentrirte 
Soole von Königsdorf⸗Jaſtrzemb in OS. 


Nach dem Gutachten des Profeſſor Dr. Schwarz zu Breslau verliert 
die bisher im Handel vorkommende Nane und das Badeſalz durch das 
—— Eindampfen den wichtigſten Beſtandtheil: da 
olge Beides unwirkſam bleibt und nur als von Eiſen roth gefärbtes Koch⸗ 
falz gelten kann. — Als das wirkſamſte medicinifche Prodnet, wie 
es im Handel bisher noch wicht vorgekommen iſt, bereitet nun 
die Badeberwaltung von Königsdorf die 

concentrirte Soole, 8 
welche allen an ein derartiges Präparat zu ſtellenden Anforderungen entſpricht, 
wobl nahe 20mal ſtärker als die gewöhnliche Mutterlauge in geringer Quan⸗ 
tität zur Herſtellung eines Bades dem Waſſer beigegeben wird. — Solche 
Bäder find überaus heilwirkend gegen ſcrophuldſe Drüſen⸗Anſchwellungen, 
Gelenke und Knochenleiden, tuverkuldſen und anderen Hautausſchlägen, Krank⸗ 
beiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), Syphilis, ganz vorzüglich bei Mhens 
matismen aller Art, Läh 
Geſchwülſten und Menſtruations⸗Anomalien. — 
wie der zum Trinken ohne alle Verdünnun 


mungen, 


das Jod, ſo daß demzu⸗ 


ei chroniſchem Cierſtock⸗ (Ovarial-) 
Dieſe concentrirte Soole, 
verwendbare Brunnen ſind zu 
des Apotheker Wollmann zu Koͤnigsdorf⸗ 
132851 


Reeles Heirathsgeſuch! 

Ein Mann, Profeſſioniſt, in den vierziger 
Jahren, mit einigem Vermögen und angeneh⸗ 
mem Aeußern, ſucht wegen Mangel an Da⸗ 
menbekanntſchaft auf dieſem Wege eine Le⸗ 
bensgefährtin, mit einem Vermögen von 600 
bis 700 Thlr., katholiſcher Confeſſion. [4687] 

Hierauf Reflectirende wollen unter ſtreng⸗ 
ſter Discretion vertrauensvoll ihre Adreſſe 
unter S. T. 38 poste restante Breslau abgeben. 


Zu Pfingſten 
Vergnügungs⸗ und Turn⸗ 
fahrt nach Wien. 


II. Klaſſe 12 Thlr., III. Klaſſe 9 Thlr. 
Von Wien arrangire ich eine Extra⸗ 
fahrt nach Trieſt und Venedig, bitte da⸗ 
ber um rechtzeitige Aumeldungen. Paß⸗ 

karte iſt erforderlich. [3886 
Louis Stangen, Reuſcheſtraße 51. 


Gerichtlicher Ausverkauf, 

Die zur Kaufmann S. J. Schönwaldſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe: 
eingemachte Früchte und Conſerven in den 
berſchiedenſten Gattungen, Fruchtbonbons, Cho⸗ 
coladen und diverſes Zuckerzeug, Paraffin⸗, 
Apollos und Stearin⸗Kerzen, italieniſche und 


franzöſiſche Liqueure, danziger Schnäpſe, Eſ⸗ 


ſenzen u. Extracte mannichfaltiger Art, teinfte 
Habannas und Bremer Cigarren, Pecco⸗Thees, 
Colonialwaaren, Korke, engl. Porter⸗Bier in 
Flaſchen, diverſe Weine in Flaſchen und Fäfs 
fern, und ein Eimergebind mit gutem Him⸗ 
beerſaft, werden 
Montag den 2. Mai d. J., 

event. die Tage darauf, vor Vorm. & Uhr ab, 
bier, Tarnomiger-Straße, im Mokrauerſchen 
ars Öffentlich gegen baare Bezahlung ver⸗ 
teigert. 

Der Wein⸗Ausverkauf findet Dinstag, den 
3. Mai d. J. ſtatt; cs kommen circa 1000 
Flaſchen diverſe Weine, als Burgunder, Cha⸗ 
blis, Latour, Lafitte, Medoc, la Roſe, Mas 
deirg, Bocksbeutel, Rüdesheimer, Champagner, 
Malaga ꝛc., ſo wie theils volle, theils ange⸗ 
fangene Gebinde mit Laubenheimer, Nieren⸗ 
Seine, Rothwein und ein Faß 3 102 


uction. 
Gleiwitz, den 15. April 1864. 
Der Konkurs⸗Maſſen⸗Verwalter. 
5 Befanntmachung. 3887 
Die auf heute Mittag 12 Mir in 55 7 
Alte Taſchenſtraße anberaumte Auction fallt 
weg. Fuhrmann, Auct.-Commiſſ. 


Dinstag; den 20. Apel, Wormüttlas . 
instag, den 26. April, Vormittags von 
9% Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
lokal, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

J. ein Billard nebſt Queu's und Bil⸗ 
lardbällen, eine Spieluhr u. einen 
Handwagen, 

II. ein Mahagoni» Sopba, 2 Fauteils 
und 6 Polſterſtühle mit rothem 
Plüſchbezug, nebſt Mahag.⸗Sopha⸗ 

e tiſch, und einige erlene Möbel 

meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Zuchtvieh⸗Aultion. 

Erſt am 6. Mai, Vormittags 10 Ubr, 
wird die zu Gora bei Jarocin, Provinz Po⸗ 
fen, für den 2. Mai angekündigte Auktion bon 

25 Stück Shorthorn ꝛc. Rindvieh, 

25 „ Southdowu⸗Schafen und 

50 „ engliſchen Schweinen 
abgehalten werden. [3837 
Montas den 25. April werde ich in Breslau 

auf dem Hofe Neue⸗Junkernſtr. Nr. 6, 
Morgens 8 Uhr, circa 12 Schock. Hader 
macher⸗Felgen gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. 3873 

Tomaſs Wichrowski aus Krotoſchin. 


Kurſaal 
i. Bade Königsdorff-Jastrzemb, 


Eröffnung der Restauration 
und der Table d’höte am 8. Mai e. 


Eleganz und Comfort werden Nichts zu 


übrig laſſen. 
110% Solmar Goldschmidt. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Unmittelbar an der Stadt, Chauſſee und 
. — in vorzüglichem Kultur⸗, Bau⸗ und 


2 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf monatlich. 

5000 Thlr. Anzahlung lr. 
Näheres wird Herr Ob.⸗Amtmann Mülls 
ner in Gleiwitz die Güte haben mitzutheilen, 


—— 


— — 


* 
1 

Ihr 

le! 


* 


Im Namen der Menſchheit bitte ich Sie, dieſe Mittheilung zu verbreiten; es wird dies von unberejenbarem on fein. 
Tr, boke. 


Weiße Geſundheits⸗Seufkörner, 


von Didier. 


37 Jahre eines andauernd ſteigenden Erfolges beweiſen die wunderbaren Heilkräfte der weißen 
Geſundheits⸗Senfkörner von Didier. — Mehr als „000 durch Atteſte bewieſene Heilungen 
rechtfertigen die allgemeine Beliebtheit dieſes unvergleichlichen Medikaments, das der berühmte Dr. Koole 
treffend: eine geſegnete Medizin, ein köſtliches Geſchenk des Himmels nannte. Keine Behandlung iſt 
einfacher, ſicherer und billiger; 6 bis 8 Pfund genügen, um folgende Krankheiten radikal zu heilen: 
Magenentzündung, Magenkrämpfe, Verdauungsbeſchwerden, Darmkrankheiten, Ruhr, 
Durchfall, Schlafloſigkeit, geberkrankheiten, Hämorrhoiden, Rheumatismus, Ausſchlag, 
ZBleichſucht, Gicht, Flechten, hartnäckige habitnelle Ver ſtopfung, Aſthma, Katarrh, 
5 Hypochondrie, Blähungen, Verſchleimung, alle im Alter der Pubertät vorkommenden 
Leiden, alle Fehler im Blute und in den Säften u. |. w. u. ſ. w. Gegen alle dieſe Uebel 
werden die Senfkörner durch ärztliche Autoritäten täglich verſchrieben und empfohlen. 
Gutachten der Herren Profeſſoren Trouſſeau und Pidoux an der 
mediziniſchen Schule in Paris. FE j 
n ihrer gelehrten Abhandlung über die Therapeutik . Materien 
äußern 7 die Herren Trouſſeau und Pidoux, Profeſſoren an der mediziniſchen Schule zu Paris, fol⸗ 
0 gendermaßen: 5 l 5 
5 „Perſönliche Erfahrung macht es uns zweifellos, daß die abführende Wirkung der weißen Senf⸗ 
Körner nicht ſehr kräftig iſt. Hautkrankheiten, chroniſche Rheumakismen, welche nichts vertreiben konnte, ſind mit denſelben geheilt worden. 
Die kräftigen Purgirmittel heilen, obgleich ſie die Eingeweide mehr angreifen, Flechten und Rheumatismus nicht ſo ſicher. ir lenken die 
Aufmerkſamkeit der Aerzte auf dieſes wenig bekannte und deshalb nicht genug geſchätzte Mittel. 5 x 
(Dieſe Empfehlung ift von der großen Mehrzahl der Aerzte beachtet worden, welche jetzt die weißen Senfkörner entweder ber: 
ſchreiben oder ſelbſt anwenden.) a 
Gutachten des Herrn Dr, Bellanger von der pariſer Fakultät über die Eigenſchaft der weißen Senfkörner, 
Die weißen Senfkörner gehören zu der heilſamen Familie der Kreuzblumen, find blutreinigend, heilen böſe Säfte und uberhaupt 
einen geſtoͤrten Organismus gänzlich. Sie find abführend: welche Eigenſchaften fie in einem Maße beſitzen, daß weder Reiz, noch Magen⸗ 
krampf oder andere Unannehmlichkeiten dadurch hervorgerufen werden. Man kann die Senfkörner mit vollkommener Sicherheit bei den 
ſchwächſten und reizbarſten Perſonen, bei Frauen, bei Kindern und Greiſen anwenden. Entfernt davon, in den Organen eine Schwäche 
u hinterlaſſen, geben ſie ihnen vielmehr Kraft und Lebensfähigkeit. Es iſt leicht begreiflich, daß ein mit fo reichen, heilträftigen Eigen: 
15 behaftetes Samenkorn nicht unthätig bleiben konnte und auf den größten Theil ver uns betreffenden Uebel einen günſtigen und 
eilenden Einfluß haben mußte, und ihre energiſche Wirkung gegen die verſchiedenen Affectionen und Störungen der Verdauungs⸗Organe 
war vorauszuſehen. Denn wer weiß nicht, daß dieſe Organe, der Hauptdrehpunkt des ganzen organiſchen Lebens, zu gleicher Zeit die 
Haupt⸗Urſachen des Leidens und des Wohlſeins ſind? Wer weiß nicht, daß ſie mit allem Zubehör des Lebens ſympathiſch und eng verbunden 
ſind? Es wäre unnütz, noch auf die therapeutiſchen Eigenſchaften der weißen Senfkörner einzugehen; die ungeheuren Dienſte, welche dieſes 
populäre Medikament täglich erweiſt, ſind Thatſache, bezeugt durch die Erfahrung und die Wiſſenſchaft. 
5 Dr. Bellanger von der Fakultät in Paris. 
Herrn Didier in Paris. 


Durch meinen letzten Brief haben Sie erfahren, daß ich die mir gratis zur Dispoſition geftellten dreißig Kilos weiße Senf 
körner mit einem außerordentlichen Erfolge angewandt habe. Heute habe ich Ihnen wieder von drei unerhofften Heilungen zu berichten: 
die erſte an einem mit Flechten behafteten Menſchen, den man als unheilbar betrachten konnte, und deſſen Zuſtand bis dahin allen ange⸗ 
wandten Mitteln widerſtanden hatte; die zweite wurde durch den Gebrauch von 6 Kilos Senfkörnern gegen ein chroniſches Magenübel hervor⸗ 

erufen; die dritte Heilung war die einer eingewurzelten Leberkrankheit. Nach zwei Monate langem Gebrauch der Senfkörner hat ſich eine 
o große Beſſerung in dem Zuſtande des Kranken kundgegeben, daß ich ihn als feiner gänzlichen Geneſung entgegengehend betrachten kann. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Senfkörner alle dieſe heilſamen Tugenden beſitzen, ſo lange ſie rein, friſch und gänzlich geſchält ſind, 
daß ſie aber unnütz werden, ſobald ſie alt oder unrein, und ſogar ſchädlich, wenn ſie erhitzt ſind. — Ich erſuche Sie freundlichſt, mir noch 
einige Kilos ihres unpergleichlichen, populären Mittels zu ſenden, welches die Herren Dr, Kooke und Turner mit Recht „ein gefegnetes 
Heilmittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels“ nannt n. 

Genehmigen Sie mit meinem aufrichtigſten Danke, die Verſicherung meiner größten Hochachtung in Empfang zu nehmen. 
25. September 1863, Grognat, Dr. med, von der Fakultät in Paris. 
Unſere einzigen Niederlagen ſind 


in Breslau bei Eduard Groß, am Neumarkt 42, 


in Aachen, Braun Sohn, Colonialwaarenhandlung; Berlin, Benoit (Firma Henri), Hoflieferant; Bonn, Friedr. Briuck; Burg 

Friedr. Kahle; Braunſchweig, C. H. Stool, Schild Nr. 0; Köln, J. 2 Danzig, Alfred Schröter, Droguen⸗, Farben: 

und Parfümeriehandlung, Fabrik von Petroleum⸗Lampen, Langenmarkt 18; Düſſeldorf, J. W. Kein & Comp., Elberfeld, E. Volk: 

mann; Halberſtadt, A. Lüer; Münſter, C. Lohkampff; Potsdam, Sehmann, Hoflieferant; 
Waaren handlung; Weſel, Gebr. Gautzſch. 


Clayton Shuttleworth & Co., Lincoln, England. 


Feſte Dampfmaſchinen, Locomobilen, Dreſchmaſchinen, Straßenlocomobilen, 


Trier, E. Joachim, Material: 
747] 


Weißen Quedliubur er Zuckerrüben⸗ 


Samen, 


letzter Ernte, offeriren mit Garantie der Echtheit und Keimfähigkeit unter Mar reiſen: 
4683] J. H. Steinitz u. Comp., Breslau, che 45, 


Um einem vielſeitigen Bedürfniß zu begeg⸗ 
nen, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich für die diesjährige Saiſon, 
dicht neben meinem Hotel, eine jüdiſche Ne: 
ſtanration eingerichtet und dieſelbe einem 
tüchtigen Manne übergeben habe, deren Er⸗ 
Öffnung ebenfalls mit dem 15. Mai beginnt. 

Hochachtungsvoll 
Bad Königsdorf⸗Jaſtrzemb. [3867] 
S. Treumann, 
Beſitzer des Hotel Königsdorf daſ. 


4692] Compagnon⸗Geſuch. 

„Zu einem der Mode nicht unterworfenen, 
bis jetzt in Breslau noch nicht beſtehenden, 
ſehr Inkrativen Fabrikgeſchäft, wird ein 
Tbeilnehmer mit baarer Einlage von 2000 
Thalern geſucht. Das Geſchäft eignet ſich ſo⸗ 
wohl für einen Kaufmann als wie für einen 
Landwirth. Portofreie Anfragen werden ent⸗ 

egengenommen unter: Fabrik⸗Geſchäft, 

chuhbrücke 57, 1 Treppe, in der Rippanſtalt. 


Meine Waſſermühle und Bäckerei nebſt 
£ dem dazu gehörigen Ader, beabjichtige 
ich zu verkaufen. Die Miüble hat einen fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Mahlgang, ſo auch 
einen Spitzgang. Das Waſſer iſt immer aus⸗ 
haltend, felbſt in der größten Trockenheit. 
Gebäude ſo wie Waſſerbauten ſind im beſten 

ultande, Das Nähere zu erfragen bei mir 


elbſt. 
Nied.⸗Jäntſchdorf b. Oels, den 19. April 1864, 
üller- und Bäckermeiſter 
[3826] Guſtav Boge. 


Eine Gutspacht 


von 1612 Morgen incl. 247 Morgen Wieſen, 
dicht an der Chauſſee nach Breslau, im Großh. 
Poſen gelegen, % Meile von der ſchleſ. Grenze, 
iſt zu Johannis d. J. auf 14 Jahre zu ver⸗ 
geben. Vermögen ſind 12,000 Thlr. erforder⸗ 
lich. Anfragen werden sub II. C. I. poste 
restante Medzibor erbeten. [3868] 


Ein Gut 
von ca, 300 Morgen, in guter Gegend gele⸗ 
gen, iſt ohne Zwiſchenbändler zu verkaufen. 
Näheres sub S. 8. 64 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung [3877] 


Trauerputz 


ſtets borräthig, empfiehlt billigſt: [4695] 


E. Wespe, Schmiedebrücke 19, 


—8 Ein neuer Transport Reit-, 
0 g Wagen⸗, Acker⸗ und Poſtpferde 
7 ſebt zum Verkauf Vallbof, 
a Odervorſtadt, vom 24. d. M ab. 
Breslau, den 22. April 1864. 
Raphael Friedmann, 


genannt Striemer, Pferdehändler. 


Mehrere Hobelbänke und Tiſchler⸗ 
b werden zu kaufen geſucht. Fran⸗ 
kirte dreflen sub R. H. 10 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [4653] 


Anerbieten! 


Zur Gründung eines ſehr rentablen Fa⸗ 
brikgeſchäfts in einem bochſt frequenten In⸗ 
duſtrieorte Oberſchleſiens wird ein Compagnon 
mit Kapital geſucht. Offerten belieben Re⸗ 
flectanten unter Chiffre B, B. an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeiung franco einzu⸗ 
ſenden. [4671] 


— — ———— 
Freue des großen Seiden⸗Band⸗ 

Ausverkaufs aus der Münſter ſchen 
Concursmaſſe, Schmiedebrücke 28. [4450] 


wann dog by 


Feine Liqueure, Branntwein, Spiri⸗ 
tus, Meth, Wein, verſchiedene Vadwen⸗ 
ren, ſowie alle in mein Geſchäft einjchlagende 
Artikel empfiehlt die WI Reſtauration 

[4503] A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 


fferten von einer Dampfmaſchine 6 
O bis 8 3 Dampfkeſſel, Brennereis 
Apparat, Blaſe ca. 1100 Quart und guter 
anderer rg nenn nimmt franco 

gegen F. neider zu Trachhammer 
Keferſtädtel O. S. 18071 


Ein Commis, 
welcher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, kann zum 1. Mai d. J. in meiner 
Spezerei⸗ u. Materialwaaren⸗Handlung pla⸗ 
cirt werden. - 3830 
Godullahütte, per Morgenroth. 
Franz Kaul. 


— — — — —— ͤ ũ ¶ꝶ«ͤüiBl!ͤ!üͤnü 
in . der namentlich im 
Zeichnen und Schreiben gewandt iſt, findet 
bei monatlich feſtem Gehalt don 25—30 Thlr. 
ſofort eine dauernde Beſchäftigung unter der 
Adreſſe A. Z. 22 poste restante fr, Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. [3832] 
Ein Wirthſchaftsſchreiber und ein 
Eleve oder Volontair wird angenom⸗ 
men auf des Unterzeichneten Pachtgute Mie⸗ 
dar bei Tarnowitz. [3824] Schübel. 


ent 
bei 


unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen eine 
Beſchäftigung; gute Attefte und Caution ſtehen 
zur Seite, auch iſt ſelbiger militärfrei. Ge⸗ 
ällige Offerten unter C. 8. 100 werden durch 
die Expedition der Breslauer 
erbeten. 


Ein Lehrling von auswärts, mit den nds 
thigen Schulkenntniſten verſehen, kann in 

meinem Eigarren- u. Agentur⸗Geſchäft 

bei 2 a placirt werden. 

1465] Paul Koſchny, Junkernſtr. 35. 


itung frane 
Zeitung ee 


— —— 


Mein bier auf beſter Seite des Marktes ae: 
legenes Haus mit vollſtändig eingerich⸗ 
teter Conditorei will ich mit oder auch ohne 
deren Einrichtung verkaufen. [3371] 
Brieg. W. Schindler. 


Zu einem induſtriellen Unternehmen wird 
I ein Compagnon mit ca 46000 Thlr. 
Einlage geſucht. — Hierauf Reflektirende er⸗ 
fahren das Nähere u. fr. Anfrage sub Adr. 
P. S. 500 poste restante Waldenburg. 


2 Pferde 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt neue 
Oderſtraße 10 zum Verkauf. [4682] 


eudorf⸗Commende Nr. 21 i 
N nevſt Oiebeljimmer für 150 fe je 


Pumpen für flüffigen Dünger, Sägemafhinen u. a. m. bannis zu bermistben, 


Nach Uebereinkunft mit Herren Clayton Shuttleworth u. Co. in Lincoln über⸗ 
nehmen wir Aufträge auf Maſchinen dieſer Firma. Das Renommee dieſer in ihrem Fache 
weltberühmten 5 iſt in England ſelbſt wie im Export durch ein langjähriges Geſchäft 
und durch die Vorzüglichkeit des Fabrikats erworben, und die Garantie für in jeder Hin⸗ 
ſicht zufriedenſtellende Ausführung der Aufträge. 5 3 

Wir übernehmen auf Verlangen die Lieferung frei Breslau oder Poſen incluſive Ver⸗ 
* Wegen ſpecieller Auskunft und Referenz auf eine anerkannte Autorität wie 

ber die von unſerem Herrn Joſeph Friedlaender erfundenen Flachspoch- und 
Flachsſchwing⸗Maſchinen bitten wir ſich zu wenden an [4614] 


Moritz und Joſeph Friedlaender, 


Breslau, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek i i 
Wen one at 828 . 


r. Lott.⸗Looſe 4. Kl. find am bill, zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 425 Berl. 
— — — 


Ein junger Mann, 25 Jahr, Oeconom, ſucht 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22. April 1864, 
feine, mittle, ord. Waare, | 
66 


i 


M e Durch wiederholtes Waſchen mit der von Wei Pr ua Pen 
* : : tadt ex: | Weizen, weißer 68— 70 59-62 Sgr. 
id Weoll-Pack-Papier ee Olten de ee kin e e Su-0 m 
I 2 x in blau, empfiehlt, billigst: — 2 T eer⸗Seife B- Gehe 3 36— 38 84 31-32 „ 
H die Papier-Handlung F. Schröder, laſſen ſich Finnen, zu Nöthe der ee 3 . 2 2 2 re 5 
[3874] Albrechtsstrasse Nr, 41. Haut, Flechten ꝛc. ſchnell und einfach be⸗]Erbſen .. -- IE „ 


ſeitigen, weshalb dieſelbe als ein gewiß will⸗ 
e e dd gend zu betrach ten 
iſt. Empfohlen und geprüft iſt die Seife d 

den Fung. Kreis- ppi be See Dusch 


Knaben⸗Havelocks, Joppen, Paletots, 


—— 


. a ee 
rn 1 ki. 
* A er 


87 Die neue Wagen⸗Fabrik 


ine 1 2 i 1 i Raps Sgr. 
ö 5 1 Jacken, Kittel, Turn-Anzüge (ſchon ge ; hyſikus Dr, Heinicke, Na 206 196 . 

Di W N W übt) bei Alb. Sehöbel, Martgrafenſtr.] Ober⸗Stabs und Regimentsarzt Dr. Gielen,] Winterrübſen .. . 206 . 

1 i von + E. ahns im Dels ze. 75 ung: Aermel⸗ u. Veiniledd Sag Sanitätsrath Dr. Siegert, Dr, Brüg und] Sommerrübfen... 176 166 152 E 
Nu) = empfiehlt fertige elegante und einfache Kutſchwagen neuefter Dr. Nagel in Halberſtadt. Das Stück 5 Sgr. 


Bitte für Bedarf meine Adreſſe gef. zu bemerken. Amtliche Börſennotiz für loco we 


Niederlage für Breslau bei Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tr 
14 „ 14 8 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. ” 


Form. — Beſtellungen, Reparaturen und Auflackirungen an Wagen werden pünktlich unter 
Garantie gefertigt. Alte Wagen werden bei Entnahme von Neuen zum angemeſſenen Preiſe 
angenommen. Gleichzeitig empfehle Auswahl engliſcher Kutſch⸗Geſchirr, Sättel u. Reitzeuge. 


Blumenliebhabern, welche ſich eines zeitigen EEE ET EEE EEEEEITEEEEEEETECEEEETEn 
8 ommer⸗Levkoyen⸗Flors zu 3 1 3 
Eine Mineral⸗Waſſer⸗Fabrik enen wünschen, alte. dom 28, W f. as] Breslauer Börse vom 22. April 1864. Amtliche Notirungen. 
in einem bedeutenden Platze Oeſterreichs, nahe der preuß. Grenze, ift KamiliensVerbältnifje| allerneuefte und areptbluminfte Lepfoyen, ges Zi Brief Geld - 
halber bald zu übernehmen. Näheres bei G. Illner in Breslau, Vorwerksſtraße 4. ſunde ſtarke Pflanzen in 2 1 8 . r rn Ka Geld. 20 
272 7 Sommer⸗Levkoyen: En e großblum.] Vechsel-Ceurse. ohlese. * Ausländ. Fonds. 
Das bekannte vorzügliche Prima⸗Wagenſett ee eee 
iſt in 4, K, 1 Ctr. ei re * 8 zu Fabrikpreiſen bei K a 9 bl. Need engliſche dopuſte Hamburg... . 15 1) B. dito Rust. 4 1005 — — ter — 
5. Sperling u. Comp. ö — i N B. dito Litt. C. | — Krak.-Obschl. — 
Wagenfett⸗Fabrillager am Mumartt 35, Ede Meſſergaſſe. W Ey san Lell en. K 7 a b. om ein 100 8 . 5 710 ba. 
Engl., franz, italien. Kaygras, gane riefen ae | paris... ul 7978, schl Rengbr A 50 | 99 Geer . v.60 687 br, 
r Neolt, em., a Schock 6 Sgr. — Aller, | Wien öst. W. an 863 6. Posen. dito 4951 — dito en 
ranz. Luzerne, ymotnee, (3058; | Meuefte grohblum. hobe 3 yram.. Frankfurt % — Schl. Pry.-Obl. 4 — | — pr. St. 100 Fl. — 551 6. 
— 58 : — größtbl. Zwerg⸗ n:] Augsburg.. 2 — 
rothen und weissen Kleesamen, eee e, dee öde engl. ie Leipzig RESET (rer . 
; — —5 1 3 — Yarschau .. 8. Sch. -Fr. 1 5 * 5 — 
blaue u. gelbe Saatlupine, Möhrensamen, sn. un. Hair brd Zaun une S ee elt u, Ae, geg | = Leder, 
3 — 1 gem., à Schock 6 Sgr. — Viola tricolor | Ducaten ....... 9696 — öln-! inden. 4. 2 — inz-Ldergs. d — 
weisse Zucker- und Leutowitzer Futter- ins Std 6 SE, 7. Gul ide Doster. 10 — wee, | — | — daa . — 
Ru ben eic. etc. offeriren billigst unter Garantie der Keimfähigkeit; len SR Dr ane Echte — 3 a = Gen til 957 951 Silb.-Prior. 5 er 
- Breslau aer gem Truff Ge Br ; h dito 44.1008 | — Iad.-u. Bergw.-A. 
Paul Biemanm & Co., ouamer ı 1. |meraBouquetupern, oem, Zeufaut; |Oostorr. Währg| 87451 8774 die Be — 
Re Ben u ne 2 = nn - a. anthem-Swerg reh 5 de „und. Fonds. 2 Kosel-Oderb. * iu, . il 5 
I echt. Peru-Guano 13—14% Stickstoff, fern, ger, Kagel. und Aöbr Aer, Pre. St. a. % . | de M- e ce 0 b. 
4 Bal 6 S Yhosph; t gem., a Schock 4 Sgr. — Noſen⸗Aſtern, | Preus.A. 1880881 — dito Stamm- p — — Schl. Znkh.-A. .“ — 
8 s eg Werl > p 5 ; Seh —— —— di 1854 1 10 997 | Iu].Eisenb.-St.-4.| 5 Preuss. und ausl. 
emahl. Knochenmehi FR 1 1. Qualität A Schock“ dito 18504 100 | 994 | Brsl.-Sch.-Fr. 4 120 B, || Bank-A.u.obl. 
füllte Nofen-Aftern, 
3 3 7% Sgr. — Diverſe Sommerblumen dito 18595 11064 | — || Köln-Minden. 31 — Schles. Bank 4 103f B. 
x nochenkolilenmehl ei Te are Pflanzen, gem, à Schock 4 20 7 — gie % Märsche. SR: FN 0⁰ 
3 .. 5 1 züglichſte Topf⸗Chor⸗ -Schuldsch. 31 903 | — || Ndrschl.-Mrk. — un 43100 B. 
Schwefelsäure 1 5 08 8 Sgr. Broel. St.. "| — | Obrsehl. A. C. 84 i882. 3.8. Dise Born.-T. 105 
J. Chili N desgl. ſchönſte gefl. Land⸗Nelkenpflanzen dito 41— — dito B. 33/142 B. Darmstädter. — 
— 1 i-Salpeter, a Schock 4 Sgr. — BreissBerzeichnifie. mer, 3 ger — — . 60 = Dreier. be 2 841, bz. G. 
a 2 Sl; } — i co zugeſandt. ito — — osel-Oderb. JB, Posn. Prov-B. 4 — 
1 Stassfurter Kali-Salz ec. ee. oferiren biligst unter il 18600 1 ufs Pos, Cree. Pf. 953 | 054 Opp-Tarnw.. 4 | 685 G. Genf. Crod-A 4 — 


Die Börsen- Commission. 


Garantie der Echtheit; | 
EN ee DR ET a EEE DE ee Ah. en 
Verantw. Redacteur: Or. Stein. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


3057] 


Paul Riemann & Co., 


Breslau, Oderstrasse 7, 1 Treppe. Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 


